
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

27.09.1940 (Nr. 266)



'S

'dliiz

>.eitzk

l!
.«

Z>
^r»!N
'dt>>!
>'» d
'«K«

Ä«r,

l-z».
r»l >
lhe!«'
»ch

s»„,
>l»>q
r lei¬
dend

k°iui
Äkij
!b»re

l»«d
te
>«!..

!Ä
der

»r 1

>'e i

KrsSelnt 7mal wöchentlich
Monatsbezug 2/30 einŝ l. Zu¬
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Sras tiano in der Neichsliauptsta - I
Fortsetzung der römischen Sespröche mit dem flbgesandten des Vuce

Neisende kntscheidungen
- v er li n, 2S. September.

der königlich-italienische Minister des fiußern, Sras tiano , trifft, aus Nom kommend,
am sreitagvormittag 10 Uffr in verlin aus dem Nugploff tempelkok ein. In seiner 8e-
gleitung befinden fich der italienische votschoster in verlin Vino fflsieri, votschafiervuti,
Sesandter Sras vilelti, der tkes des italienischenProtokolls , Sesandter Seißer telefia di
vegliasro und weitere koke italienischeveamie und namkajte verlreler der italienischen
presse« Ver Neichsminister des fluswärtigen von Mbbentrop wird Sras tiano ant dem
Flugplatz begrüßen.

Der Außenminister des befreundeten faschistischen-Ita¬
liens, Graf Liano , trifft heute als Abgesandter des
Duce in Berlin ein. Damit wird hier in Berlin der
in den römischen Gesprächen erörterte politische Ge¬
samtkomplex weiter behandelt . Die Tatsache, daß sich
der Berliner Besuch unmittelbar fast an die römischen
Tage anschließt, unterstreicht die umfassende Bedeutung
der politischen Entscheidungen, die in Rom zur Sprache
kamen. Sie haben bekanntlich allen politischen Fragen
gegolten, die sich aus dem augenblicklichen Stand des
Krieges, der durch die Situation gekennzeichnetist, daß
der Kampf gegen den Friedensstörer England seinem
Höhepunktzusteuert, ergibt , und ' sie hat zum zweiten
alle Probleme berührt , die sich aus der siegreichen Be¬
endigung des Krieges gegen England und der grund¬
legenden Neuordnung Europas ergeben, die schon im
Kriege begonnen wurde und nach dem Kriege vom Füh¬
rer und dem Duce beendet werden wird . Die Situation
des Krieges steht im Zeichen der großen Luftangriffe
gegen das Herz Englands und damit des Empire und
dem italienischen Stoß gegen die östliche Lebenslinre
des afrikanischen und asiatischen Besitzes des Empire.
Während England die tiefeinschneidende Bedeutung
beider Stöße verspürt und die englischePresse auch schon
abläßt von den bisherigen verzweifelten Versuchen, die
Bedeutung der römischen Gespräche abzustreiten, muß
die Londoner Presse zugleich die Schwere der herauf-
drohenden Gefahren zugeben. Churchill aber unternimmt
nach alter Räubermanier der Briten Ablenkungsmanö¬

ver. Um veraltete Zerstörer für Eeleitschutzzwecke zu er¬
halten , mußte er jahrhundertealten englischen Kolo¬
nialbesitz an Amerika veräußern . Um von dem Stoß
gegen die britische Stellung in Aegypten abzulenken,
unternahm er den Ueberfall auf Dakar, um in er¬
presserischer Form gegen ein Land vorzugehen, dessen
Besitz er sich als leichte Beute zu versichern hoffte. ' In
dieser Situation steht England in dem Augenblick, in
dem die Achse gegen die wankende und sich in merk¬
würdigsten Formen politischer und militärischer Win¬
kelzüge zu retten suchendeWelt des Vritenreiches zum
Endkampf ansetzt. Dieser Kampf wird mit dem Frie¬
densstörer England abrechnen und das Weltreich zum
Einsturz bringen . L

Schwerer presse xum tkano-vesuch
o. sob . Bern , 27. September,

Der Reise des italienischen Außenministers Gras Ciano
nach Deutschland wird in der Schweizer Presse größte Be¬
deutung beigemessen. Das Ereignis wird von den meisten
Blättern in der Schlagzeile angekündigt . Die „Basier Nach¬
richten" weisen in diesem Zusammenhang darauf hin , daß der
Abgesandte General Francos , der spanische Innenminister
Suner , seine Abreise aus Deutschland verschoben hat . Die
Tatsache, daß der italienische Außenminister kurz nach dem
Besuch des deutschen Reichsaußenministers von Ribbentrop in
Berlin nach Deutschland kommt, wird hier als ein Anzeichen
höchster diplomatischer Aktivität der Achsenmächte gewertet.

Neue Vergeltunssangriffe auf London
versorgungsbetriebe und Vockanlagen erfolgreichmir vomben schwerenKalibers belegt

Berlin,  2«. September
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die deutsche Luftwaffe setzte ihre Vergeltungsangriffe

aus Südengland und London fort . Im Laufe des Tages
wurde «. a. das Flugzeugwerk Filton durch zahlreiche
Bombentreffer erheblich beschädigt. Hierbei zeichneten
sich Kampfverbände der Luftflotte III in besonderem
Maße aus . In Plymouth , Portland und Southend tra¬
fen Vomben die Hafen- und Dockanlagen schwer. Ein bei
Plymouth vor Anker liegendes Kriegsschiff erhielt
ebenso wie ein militärisches Barackenlager bei Dun-
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geneß wirkungsvolle Treffer . In verschiedenenanderen
Städten Südostenglands gelang es Fabrikanlagen und
Lagerhäuser zu zerstören.

Im Laufe der Nacht richteten sich Angriffe vor allem
auf London, wo wieder Versorgungsbetriebe sowie
Hafen-, Dock- und Speicheranlagen auf beiden Ufern der
Themse erfolgreich mit Bomben schweren Kalibers be¬
legt wurden. Zahlreiche Explosionen, denen ausgedehnte
Brände folgten, konnten trotz schlechterSicht einwand¬
frei beobachtet werden.

Der Gegner setzte seine Terroraktionen gegen die deut¬
sche Zivilbevölkerung fort. Militärischer Schaden ent¬
stand durch die englischenBombenwürfe weder in West-
und Nordwestdeutschland noch in Berlin . Jedoch sind
unter der Zivilbevölkerung wieder mehrere Tote und
Verletzte zu beklagen. Die Reichshauptstadt wurde von
verschiedenen feindlichen Flugzeugen erfolglos ange¬
griffen. Einige Wohnlauben und Siedlungshäuser wur¬
den zerstört. Gut liegendes Flakfeuer zwang die Eng¬
länder , ihre Angriffe abzubrechen.

Die Verluste des Gegners belaufen sich gestern auf
10 Flugzeuge, darunter acht Spitfire . Eines dieser Flug¬
zeuge wurde an der Nordseeküstedurch Marineartillerie
abgeschossen. Sechs eigene Flugzeuge werden vermißt.

Ein kleines U-Boot unter Führung von Oberleutnant
z. S . Wohlfarth hat aus einem Eeleitzug vier Dampfer
mit 25 000 BRT ., darunter einen Tanker versenkt. Das
Verminen englischer Häfen wurde auch gestern fort¬
gesetzt."
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Unser« junK« ckeutsobev -vovt -VVaLv stobt im stämlixen Xampk Fexen blnxlanck; iw llisllerixvn Verlaut
ckes Lriexes versenllt« sie allein 2,8 Llillionen Lrutto-irexister-Tonnen teinüliellen unä stein Reinste nutz¬
baren Üanstvlsellikksrauin. öroüv unst starb« Linkeiten üer kvinstliellen KrivAsllottv kielen ikren lorpestos
rnm Opter. (krssss -Lollwann)

lt-Aaate -W Lwaks . . .
Vor sclimisdsts dsk Dsut§c!ilcmd§neue D-öootv/osis—Englandŝ cliksclesn

Llzr. Bremen , 27. September
Es ist bezeichnendfür die Furcht des angeblich meer-

beherrschenden Großbritanniens , daß seine Marinesach¬
verständigen nach dem Weltkrieg auf der Abrüstungs¬
konferenz von Washington (1922) sich nachdrücklichfür
eine Abschaffungder U-Bootwaffe einsetzten, deren Ver¬
wendung sie auch bei anderen  Nationen als für Eng¬
land äußerst schädigendvorausahnten , nachdem es ihnen
glücklich gelungen war , in Versailles dem deutschenGeg¬
ner diese Waffe endgültig zu verbieten . Von der Wirk¬
samkeit der U-Boote im Weltkrieg war man jenseits
des Kanals um so überzeugter , als es sich im Verlauf
des über vierjährigen Ringens gezeigt hatte , daß von
den insgesamt im Weltkrieg versenkten feindlichen
26 feindlichen Linienschiffen und Schlachtkreuzern und
40 Panzerkreuzern und Leichten Kreuzern allein 11 bzw.
17 den deutschen U-Booten zum Opfer gefallen waren.
Rund 300 000 BRT . Handelsschiffsraum wurden monat¬
lich zwischen 1914 und 1918 versenkt. England verlor
2723 größere Schiffe sowie 675 Fischdampfer,' 1885 wei¬
tere Schiffe  wurden beschädigt. Von diesen deutschenEr¬
folgen kamen 87 v. H. auf Ü-Bootangriffe . Diese weni¬
gen Zahlen verdeutlichen klar, daß sich das U-Boot als
eine der wirksamsten Waffen besonders gegen England
erwiesen hatte , das durch seine starke Abhängigkeit von
Zufuhren aus Uebersee gerade im Handelskrieg beson¬
ders gefährdet war und heute noch in verstärktem
Maße ist.

Es war eine Selbstverständlichkeit, daß das wieder-
erstarkende Deutsche Reich, nachdem der Führer im
März 1935 die militärischen Klauseln des Versailler
Zwang - und Schau- diktats gesprengt und die erneute
Wehrfreiheit des Reiches proklamiert hatte , bei der
Wiederaufrüstung nicht allein auf maritimen Gebiet
hinter anderen Nationen zurückstehenkonnte. Vor allem
aber konnte deutscherseits nicht auf eine dem Rüstungs¬
stand anderer Völker entsprechende U-Bootwaffe ver¬
zichtet werden. In maßvoller Zurückhaltung jedoch schloß
Deutschland mit Großbritannien noch im gleichen Jahr

ne»

kfirentag der deutschenU-Voolwaffe
öewalllge Kriegserfolge - krlaß des öroßadmirals Naeder - Konteradmiral Vönitz;um Vizeadmiral befördert

Berlin,  27 . September.
Die neue deutsche Unterseebootwafse kann am 27. September 1S4Ü, dem Ehrentage ihres fünfjährigen Bestehens,

auf gewaltige Kriegsersolge zurückblicken. Es sind seit Kriegsbeginn durch Artillerie - und Torpedotreffer unserer Unter¬
seeboote 458 feindliche und dem Feind nutzbare Handelsschiffe versenkt worden . Darüber hinaus wurden 33 Minenunter-
nehmungen gegen britische Hasen und Zufahrtsstraßen durchgeführt , deren Ergebnisse angesichts der Schweigetaktik der
britischen Admiralität bisher nur teilweise bekannt sind. In den ersten drei Wochen des September wurden allein durch
Torpedos unserer Unterseeboote aus Grund der bisher bekanntgewordenen Teilergebnisse 351 «WO BRT . feindlichen
Handelsschifssraums versenkt. Schon mit diesen Teilergebnissen erhöht sich der Erfolg unserer Unterseeboote im Handels¬
krieg gegen England aus eine Versenkungszisser von 3,12 Millionen BRT.

An Kriegsschissen wurden durch unsere Unterseeboote ver¬
senkt: Das Schlachtschiss „Royal  O a k", . der Flugzeugträger
„Courageous ", sechs Zerstörer , mehrere Unterseeboote und Ka¬
nonenboote die Hilsskreuzer „Andania ", „ Carinthia ", „Dun-
vegan Castle", Scotstown " und „Transhlvania ", ferner eine
große Anzahl von Bewachungssahrzeugen , Geleitsahrzeugen
und bewassneten Schisssdampsern . Schwer beschädigt und für
längere Zeit außer Gefechtsbereitschaft gesetzt wurden die bri¬
tischen Schlachtschiffe „ Nelson " und „Barham " sowie der
Kreuzer „Bclsast". Die eingetretenen eigenen Verluste wurden
durch Neubauten bei weitem ausgeglichen.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine . Großadmiral
Dr . h. c. Raeder  gibt zum Tage des fünfjährigen Be¬
stehens der U-Bootwaffe folgenden Erlaß heraus:

„Soldaten der U-Bootwasse!
Am heutigen Tage sieht die U-Bootwafse des Großdeutschen

Reiches aus süns Jahre ihres Bestehens zurück. Rastlose Frie¬
densausbildung und als ihr Erfolg höchste kriegerische Be¬
währung füllen diese Jähre . Mit aufrichtigem Stolz blickt mit
mir die Kriegsmarine aus euch und eure hervorragenden
Taten.

Seit dem ersten Tag « des Krieges steht ihr unentwegt am
Feinde . In den schweren Wintermonaten habt ihr eine
Hauptlast des Krieges gegen England getragen . Schärfste
Abwehr und unausbleibliche Verluste haben eure Einsatz-
freudigkeit nur zu steigern vermocht.

Eure Tapferkeit ist beispielhaft , eure Leistungen sind un¬
vergleichlich. Eure sich ständig steigernden Erfolge Lber-

tressen alle Erwartungen : Ueber drei Millionen im einzelnen
nachweisbare und vom Feind zugegebene Kriegs - und Han-
delsschissstonnage sind das Ergebnis eurer heldenhaften
Kriegführung.

An entscheidender Stelle steht ihr in der Front gegen Eng¬
land . Den Glauben des deutschen Volkes an euch, euer
Können und euren Sieg stets zu erfüllen , sei euch weiterhin
höchstes Ziel!

Heil unserm Führer!
gez. Raeder,

Großadmiral , vr . ll . c.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat

aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine Groß¬
admiral Dr . k . <7. Raeder, den Befehlshaber der Unterseeboote,
Konteradmiral Dönitz,  in Würdigung seiner besonderen
Verdienste und dem Ausbau der Unterseebootwafse , ihrem Ein¬
satz und ihre Führung im Kriege zum Vizeadmiral befördert.

Wenn die junge Untevseebootwasfe der Kriegsmarine des
Gvohdeubschen Reiches jetzt aus ein fünfjähriges Wirken zurück¬
blicken kann, so ist von Anbeginn der Name Karl Dönitz mit
dieser Wiedergeburt einer erfolgreichen Masse des Weltkrieges

(Fortsetzung aus Seite L.1

ein Flottenabkommen ab, daß -mit einer Festlegung der
deutschenFlottenstärke auf 35 v. H. der britischen einen
jeglichen Gedanken eines evlt. geplanten Aufnehmens
eines nochmaligen Wettrüstens zwischen Deutschland und
England zur See ausschloß. Der besonderen Lage ent¬
sprechend jedoch behielt sich Deutschland vor, in der
U-Vootwaffe den Stand der englischenTonnage grund¬
sätzlich auch für sich zu beanspruchen, allerdings legte sich
auch hier der Führer die Beschränkung auf, fürs erste
nur eine Unterwasserwaffe bis zu 45 v. H. der Stärke
der britischen U-Bootstreitkräfte zu bauen . England
selbst erst beschwor die Vergrößerung der deutschen
U-Bootwaffe herauf , als es nach der tschechischen Krise
weiter aufrüstete, so daß sich Deutschland gezwungen sah,
nunmehr die volle Parität anzustreben. Die letzten
Fesseln fielen mit der Kündigung des deutsch-englischen
Flottenvertrages , als Chamberlain durch Einschlagung
des „neuen Kurses" die Deutschfeindlichkeit der seiner-
zeitigen englischen Regierung vor aller Welt offen be¬
kundete. Durch die freiwillig auf fich genommenen Be¬
schränkungen in der Eesamttonnage , ferner durch die
Wahl der vielfach in der Welt mißverstandenen Kleinst-
form von Booten mit der geringen Tonnage von nur
25V und später 500, 517, 712 und 740 Tonnen hatte das
Reich hinlänglich genug bekundet, daß es nicht auf
einen Gegensatzmit England hinsteuerte.

Am 27. September 1935 hatte Deutschland die erste
llnterseebootflottille „Weddigen" in Dienst gestellt. Bis
zu Kriegsbeginn waren nur etwa 50 U-Boote im Dienst,
von denen rund die Hälfte aus kleinen Einheiten bestand.
Wie sehr sich aber auch diese kleinen Boote auszeich¬
neten, zeigte am 23. September der deutsche Wehr¬
machtsbericht, als gemeldet werden konnte, daß Ober¬
leutnant z. S . Lüth  vier feindliche Handelsschiffe mit
29 000 BRT . versenkt hatte . Auch gestern wieder ver¬
senkte ein kleines deutsches U-Boot unter Führung von
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Unser

Die deutsche Luftwaffe setzte ihre Bombardierung Lon¬
dons mit stärksten Anglisten sort.

Zum heutigen Ehrentag der deutschen U-Bootwafse gab
Großadmiral Raeder einen Erlaß heraus.

Konteradmiral Dönitz wurde zum Vizeadmiral befördert.
Die verbrecherischen britischen Lüftangrisfe aus Berliner
Wohnviertel wurden auch in der vergangenen Nacht
fortgesetzt.

Hervorragende Flieger wurden mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet.

Die italienische Luftwaffe war gestern wiederum in voller
Tätigkeit.

Die Engländer brachen das sür sie erfolglose Seegefecht
vor Dakar ab.

Bei einer erneuten Bombardierung Gibraltars flogen
Pulvermagazine in die Lust.

Aus der Arbeitstagung der NS .-Frauenschast/Deutsches
Frauenwerk Weser/Ems wurde in Anwesenheit unseres
Gauleiters der Rechenschaftsbericht über den Kriegsein¬
satz der Frauen erstattet.

Für die Organisation der Werkfeuerwehr erging im Zuge
der reichsgesetzlichen Regelung des Feuerlöschwesens eine
neue Verordnung.

Im Einvernehmen mit dem Wehrkreis X führt die
SA .-Gruppe Nordsee am 6. Oktober eine Veranstaltura
„SA .-Geist ist Wehrgeist " durch. ' ^



Oberleutnant z. S . Wohlfarth  aus einem Geleit»
Zug vier Dampfer mit 25 000 BRT ., darunter einen
Tanker.

In der kurzen uns zur Verfügung stehenden Zeit der
Wiederaufrüstung zur See haben deutscheKonstrukteure
und deutsche Werften hervorragende Schiffstypen ent¬
worfen und gebaut, die zur Ueberraschung der ganzen
Welt und zum Entsetzen Englands auf das maßgeblichste

. .mpfe Segen unsere Feinde eingriffen . Seit
Kriegsbeginn setzte der verstärkte Bau von Unterwasser¬
kriegsfahrzeugen ein, durch den nicht nur alle Verluste
ausgeglichen, sondern darüber hinaus die Zahl unserer
U-Boote beträchtlich erhöht wurde. Dieser Fortschritt
wird laufend weiter ausgebaut.
.Den Kampfgeist unserer U-Bootmänner und die vor¬

zügliche Güte des Materials haben England bereits
äußerst nachhaltigen Schaden verursacht. Die deutsche
Kriegsmarine versenkte im Verlauf des Krieges , also
während nur eines Jahres , 4.3 Millionen BRT .,' daran
war die ll -Vootwaffe mit der überwiegenden Zahl von
2,8 Millionen BRT . beteiligt . Lediglich im vergangenen
August wurden durch deutscheU-Boottorpedos eine halbe
Million BRT . versenkt, welches Ergebnis im September
sicherlich noch erhöht wird , wie die bereits jetzt vorliegen¬
den Zahlen vermuten lassen. Die Erfolge unserer U-Boote
gegen feindliche Kriegsschiffe sind in aller Erinnerung.
Bald jährt sich der Tag von Scapa Flow , wo Kapitän-
leutnant Prien  die „Royal Oak" versenkte. Auch im
Handelskrieg steht Kapitänleutnant Prien an der Spitze
der erfolgreichen Kommandanten . Außer ihm haben noch
die folgenden Kommandanten über 100 000 BRT . ver¬
senkt: Kapitänleutnant Kretschmer,  Kapitänleut¬
nant Herbert Schnitze , Korvettenkapitän Hart¬
mann,  Oberleutnant z. S . Endraß,  Kapitänleutnant
Rollmann,  Kapitänleutnant Schepke.  Eine Reihe
anderer Kommandanten ist dabei, die 100 000-Tonnen-
Erenze zu überschreiten.

Auch während der Norwegenaktion, die Deutschland

khrentag der deutschenU-Vootwafse
lFortsetzung von Seite 1)

zu neuem Ruhm eng verbunden . Ger heutige Befehlshaber der
Unterseeboote , den der Führer am 1. Oktober 1939 auhevplmi-
mätzig zum Konteradmiral beförderte und jetzt durch , eine neue
Beförderung ehrte , ist selbst ein evprbbter UntevseebovtSkom-
manbant des Weltkrieges . Alles >vas er von einem Untevsee-
booMomnrandanten in diesem Kriege verlangt , bat Dönitz als
junger Oberleutnant zur Lee einst selbst goleistet . Ebenso hat
er nach der ' Neuschaffung der Unterseebootwafse selbst wieder
im „Lederpäckchen" an der Ausbildung der Kommandanten
gearbeitet , die sich jetzt zur Freude des deutschen Volkes so
hervorragend schlagen.

Der jüngste unserer Admirale ist 40 Jahre alt . Er wurde in
Berlin geboren und trat 1916 in die Kriegsmarine als Seekadett
ein . Beim A»sbrirch deS Weltkrieges war er Leutnant zur See
und kämpfte im Mittelmeer und Schwarzen Meer auf dem
Kreuzer „Bres -lau ", später als Fliegerbooibachter einer Seeftug-
station in den Dardanellen . Als der damalige Oberleutnant
zur See Dönitz am 2. Dezember 1916 zur Ilnterscebootsfchule
kam, trug er bereits das Eifern « Kreuz I . und II . Klasse.
Seine Fronttätigkeit bei der UnterseebootSwaffe , die er <>eute
erneut zum Siege führt , hat unter einem der besten Untersee-
bootskom Mandanten des Weltkrieges , Kapitänleutnant Forst¬
mann begonnen . Vmn Wachvffizier auf „N 39" wurde er im
Frühjahr 1918 zum Kommandanten deS Unterseebootes „U25"
ernannt . Dönitz ging im Mittolmeer mit größtem Schneid an
den Feind.

„Ich bin einmal torpediert worden , einmal gerammt und
einmal abgesoffen . Mein Chef sagte , wenn alle wie der
Dönitz fahren , haben wir bald keine U-Boote mehr . Und
dann bekam ich den Hohenzollernovden ." So faßte Dönitz
in seiner schlichten und geraden Art einmal in einem Ge¬
spräch auf eine Frage seine Weltkriegserlebnisse zusammen.

Er fügte hinzu : „Fragen Sie nicht nach mir . fragen Sie
nach meinen tapferen Kommandanten ." Diese tapferen jun¬

gen Unterseebootskommanbantenunserer heutigen Kriegs¬
marine sind stolz auf ihren Befehlshaber , .der einmal mit. . "
seinem Unterseeboot in den engen Hafen von Porta Augusta
trotz Minensperren und Küstenbatterien eindrang , um dort ein
britisches ' Werkstattschiff zu versenken , das ihm draußen ent¬
gangen war . Er kam glücklich hinein und auch glücklich wie¬
der nach dem Erfolg aus dem Hafen heraus . Das britische
Hilsskriegsschiss sreilich war inzwischen auf den Meeresgrund
verschwunden.

Mit der Freude an solchen Husarenstückchen verbindet Ad¬
miral Dönitz aber zugleich die nüchterne und klare Ueber-
legung , denn zum erfolgreichen Unterseebootskommanbanten
gehört nicht nur Glück und Schneid , sondern auch gute Aus¬
bildung und kluge Vorbereitung für jeden Angriff.

Nach dem Weltkriege war ' Dönitz lange Zeit von der uns
„verbotenen " Unterseebootwafse getrennt , bis er im Jahre
1935 als Befehlshaber des Schulkreuzers „Emden " von einer
Auslandsreise heimkehrte » nd zum Führer der Unterseeboote
bestimmt wurde . Nachdem Adolf Hitler die Wehrfreitzeit er¬
rungen hatte , waren in jenem Augenblick schon die ersten
Anfänge der neuen Unterseebootswafse zu sehen, aber der
damalige Kapitän zur See Dönitz war nicht nur Führer der
Unterseeboote , sondern gleichzeitig auch Chef der ersten neuen
Flottille „Weddigen " und der Lehrmeister aller jungen Unter¬
seebootkommandanten , Rastlos hat er zunächst ihre Einzel¬
ausbildung und dann ihre . Flottillenausbildung geleitet . Es
war . diese zielstrebige . Exerzierarbeit im Frieden , die der
neuen Unterseebootswafse die Kraft gab , beim Aüsbruch des
Krieges noch mitten in ihrem Aufbau schon den Großeinsatz
gegen England beginnen zu können . Im Kriege ist die Ver¬
bundenheit des Befehlshabers mit seinen Unterseeboolbesatzun-
gen, nur noch enger geworden . Er begrüßt jedes Boot , wenn
es von der Aeindfahrt heimkehrt . Das Band des Vertrauens
aufeinander eint den Befehlshaber der Unterseeboote mit sei¬
nen Besatzungen , diesen prachtvollen Stoßtrupps der deutschen
Seekriegsführung , auf deren Erfolge die ganze Nation stolz ist.

einen, hervorragenden strategischen Vorteil einbrachte,
waren unsere U-Voote maßgeblich beteiligt . Durch die¬
sen Einsatz sowie die durch die Einheiten des Heeres
und der Luftwaffe eroberten Küsten der Niederlande,
Belgiens und Frankreichs verfügt heute unsere deutsche
U-Bootwaffe über hervorragende Stützpunkte, die Eng¬
land in einem weiten Umkreis umklammern, die es den
deutschen Booten aber außerdem erlauben , auf einem
wesentlich geringeren Anmarschweg den Feind zu er¬
reichen, um ihm ihre verderbenbringende Torpedolast
entgegenzuschleudern.

In unermüdlichem Einsatz, oft unter den schwierigsten
Witterungsverhälinissen , stehen seit Kriegsbeginn un¬
sere braven blauen Jungens im Kampf gegen den Frie¬
densstörer Europas . Im Wettstreit mit den Kameraden
der Luftwaffe lauern sie tagtäglich an Englands Küsten,
um das Jnselreich an einer seiner empfindlichsten Stel¬
len. der Zufuhr von Rohstoffen und Lebensmitteln , zu
treffen. In fünfjähriger härtester Ausbildung haben
Kommandanten und U-Bootmänner eine Waffe ge¬
schaffen, die geeignet ist, Britannien das Leben mehr
als sauer zu machen, und die im Verein mit den in
Heer und Luftwaffe dienenden deutschen Söhnen zum
endgültigen deutschen Sieg in vorderster Front mit¬
zuwirken, bis durch ihre Taten der Führer nach Ausschal¬
tung des englischen Erbfeindes die Geschicke Europas
neu regeln kann. Bis zur Erringung dieses Endziels
halten unsere blauen Jungens von der U-Bootwaffe
Wache in dem,um England gelegten Sperling der deut¬
schen Blockade.

ftufbau eines besseren Norwegens
Me Nede des NeichskomiiMars lerboven — Veurschland bereit, mit allen Kräften milzuarbeiten

Oslo,  26 . September
Reichsrommissar Gauleiter Terboven hielt am Mittwoch im

norwegischen Rundfunk eine grundlegend « Rede, die Mir
bereits im Auszug veröffentlichten . Der Reichskommissar ent¬
warf eingangs ein klares , ungeschminktes Bild über die jetzige
politisch « Lage und die Beweggründe und Hintergründe , die
zu ihr geführt haben.

Als am 9. Juni ds . Js . die Engländer in überstürzter

Neue kinerkreuztröser der Luftwaffe
Berlin , 26. September.

Der Führer und Oberste Befehlshaberder Wehrmachtver¬
lieh aus Borschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs-
morfchall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:
Major Schellmann.  Kommodore eines Jagdgeschwaders,
Major Lützow,  Kommodore eines Jagdgeschwaders , Major
Gramer,  Kommandeur einer Kampfgruppe und Oberleut¬
nant Brandenburg  in einem Stukageschwader.

Major Schellmann,  der das Realgymnasium in Osna¬
brück besuchte, hat zehn Luftfiege errungen . Dänk seiner mit¬
reißenden Führung und seines persönlichen Einsatzes hat das

Geschwader groß « Erfolge in Lustkämpsenvon ihm geführte
erzielt.

Major Lützow,  der das Gymnasium in Wilhelmshaven
besuchte, hat 14 Gegner in der Lust abgeschossen und ist seinen
Besatzungen stets ein leuchtendes Vorbild eines tapferen Ge¬
schwaderkommodores , der seinen Verband in allen Lustschlachten
hervorragend führb

Major Cramer,  der schon während des Pvlenseldznges
als Staffelkapitän erfolgreiche Anglist « geflogen hatte , konnte
hei verschiedenen Einsätzen gegen die englische Motte mit feiner
Staffel schwere Treffer auf britische Schlachtschiffe erzielen . In
Norwegen führte er seine Stoffel aus den Flügen gegen die
Engländer bet Andalsnes , Moldefjvrd und Drontljeim . Ws
Gruppenkommandeur flog er an der Spitz« seines Verbandes
«gen Boulogne , Le Havre , Amiens , Nantes . Mehr als 49 006
Tonnen Schiffsraum -konnte seine Gruppe versenken . Auch im
Kampf gegen England hat Major Cramer durch seinen beispiel¬
haften Einsatz und die vorbildliche Führung seiner Gruppe im
entscheidenden Maße an den Erfolgen des Kampfgeschwaders
beigetragen.

Oberleutnant Brandenburg  hat sich in zMreichen
Einsätzen sowoki in Polen wie im Westen als Stuka -Flugzeug¬
führer und als Staffslführer gang besonders ausgezeichnet.
Seinem vorbildlichen Angriffsgeist und seiner umsichtigen
Führung sind die großen Erfolge zu verdanken , die die Staffel,
besonders bei der Bekämpfung von Schiffen ohne eigene Ver¬
lust« erringen konnte . Einen Kreuzer , einen Zerstörer , zwei
Transporter und zwei Frachter konnte die Staffel versenken,
von denen Oberleutnant Brandenburg selbst einen Zerstörer
und einen Transporter erledigte . Aber auch gegen Landziefe

Flucht den letzten Teil norwegischen Bodens verlassen hätten,
so führte der Reichskommissar aus , sah sich der Rest der nor-
»vegischen Arme « gezwungen , zu kapitulieren . Damit war die
Einlfeit des norwegischen Reiches wieder hergestellt und das
gesamte Land unter den Schutz der deutschen Massen genom¬
men.

Da gleichzeitig mit den Engländern der König und die Re¬
gierung Nygaardsvold außer Landes flüchteten , war für das
norwegische Volk eine völlig neue politische Situation gegeben.

Das deutsche Volk hegte weder früher noch heute irgendwelche
feindseligen Gefühle gegen das norivegische Volk. Es fühlt sich
im Gegenteil ihm als einem Glied der großen nordischen
Bolkssainilie verwandtschaftlich , verbunden und legt Wert dar¬
aus , mit ihm in Freundschaft und gegenseitiger Achtung zu¬
sammenzuleben und zusammen zu arbeiten , eine Freundschasts-
erklärung allerdings , deren Wert nur dann realisiert werden
kann , wenn sie nicht einseitig ist.

Unter diesen Gesichtspunkten , so stellte der Reichskommissar
fest, seien die Verhandlungen mit den alten Parteien begonnen
worden . Sie seien bis in die jüngste Zeit gelausen und schließ¬
lich auf seine Weisung vor einigen Tagen abgebrochen worden.

Das sei geschehen, als man entgegen der Grundhaltung der
ganzen Verhandlungen und der Formulierung deS Beschlusses,
nach denen der Reichsrat aus eigener Verantwortlichkeit ar¬
beiten sollte , den Versuch gemacht habe . durch juristische Knisse
den alten Parteien den entscheidenden Einfluß auf den Reichs¬
rat zu erschleichen, und eine letzte dahingehende Warnung des
Reichskommissars in ihrer Bedeutung offensichtlich unterschätzt
hätte.

Dann verkündete der Reichskommissar die Folgerungen , die
aus dieser Situation gezogen werden mußten und die — von
uns gestern bereits veröffentlichten — Maßnahmen , die zu
ergreifen notwendig waren . .

Der Reichskommissar schloß dann : „Die Politische Entwick¬
lung der letzten Jahr « hat eindeutig die Richtigkeit der Poli¬

tischen Thesen vom „ Rational Sammling " und seinem Führer
B «dun Ouisling erbracht . Viel Leid und Rot wäre dem
norwegischen Volke erspart geblieben , wenn es sich diesen Aus-
fassungen erschlossen hätte . Nach wie vor — so betonte der
Reichskommissar — bin ich und mit mir das deutsche Volk
bereit , mit allen Kräften an dem Wiederaufbau der nor¬
wegischen Wirtschaft mitzuarbeiten . Ich bin überzeugt , daß
ihr im Rahmen der sich vollziehenden Neuordnung des euro¬
päischen Raumes eine große Zukunft bevorsteht . Für ein«
Lösung . - - - .sösung , die geeignet ist, dem norwegischen Volke Freiheit
und Selbständigkeit zu sichern, gibt es nunmehr nur einen
Weg, er führt über „Rational Sammling ".

Dir Rede des Reichskommissars Terboven wurde in ganz
Norwegen mit gespannter Ausmerlsamkeit und größter Ruh«
aufgenommen . Schon Mittwoch abend erfuhr das norwegische
Volk den Wortlaut der Rede durch Rundfunk und Sonder¬
ausgaben der Zeitungen . Die Morgrnblätter am Donnerstag
nehmen in langen Leitartikeln zur Lage in Norwegen
Stellung.

„Aftenposten " spricht von einer neuen Ordnung und einem
geschichtlichen Augenblick im Leben des norwegischen Volkes,
das mit dem deutschen Volk eng Zusammenarbeiten werde.
Das Blatt nimmt dann auf die Tatasche Bezug , daß aus
Grund eines Beschlusses der alten Patzteien der König und
dir geflohene Regierung als abgesetzt anzusehen sind und be¬
tont , es sei nun eindeutig klargelegt , daß der Weg zur Frei¬
heit und Selbständigkeit des norwegischen Volkes einzig und
allein von der „ngtionalen Sammlung " deS Majors Ouis¬
ling begangen werden könn «. „ Tidens Legn " schreibt , die
Neuordnung Norwegens habe in dem Augenblick eine neue
Phase erreicht , in dem die Verhandlungen mit den alten Par¬
teien abgebrochen wurden . Das Blatt ruft dann die Nor¬
weger auf , in dieser wichtigen Stunde zusammenzustehen und
an der Zukunft des Landes einträchtig mitzuarbeiten . Das
Ouisling -Orggn „Fritt Folk ", das nun das Sprachrohr der
einzigen Partei Norwegens ist, stellt in großer Schlagzeile den
moralischen und politischen Zusammenbruch des alten Partei-
shstejns heraus . Die „nationale Sammlung " werde nunmehr
nach einer Kampfzeit von acht Jahren darangehen , ein besse¬
res Norwegen auszubauen . Jeder aufrichtige Norweger habe
dir Feststellung des Reichskommissars von der Korruptheit
des alten Parteisystems aus vollem Herzen begrüßt.

und P ° , . . -
Stadt ! Mit leuchtendem Beispiel geht hierin daS ebenso
würdige wie von seiner Würde überzeugte Oberhaupt von
Ramsgate voran : er hat einen flehentlichen Hilferuf
nach Newyork gesandt , nachdem , sich daS sowieso zuge¬
knöpfte Londoner Staatssäckel als hoffnungslos leer er«
wiesen hat . Er hält es nicht für unter seiner Würd «,
tränenreich an die Almosensreudigkeit der Dollarikaner
zu appellieren , weil , wie er mit schöner und peinlicher
Offenherzigkeit zugibt , „die von der englischen Regierung
geleistete Unterstützung nicht ausgereicht habe ", die durch
deutsch« Luftangriffe in Ramsgate entstandenen Schäden
zu beheben . Im August seien in fünf Minuten 1200 Häu¬
ser der Stadt durch ein einziges Bombardement zerstört
worden — er verschweigt allerdings geflissentlich in sei¬
nem auf Rührung irisierten Bericht über diese deutsche
„Untat ", daß es sich um einen Angriff auf die Verst¬
und Dockanlagen gehandelt hat , bei dem wegen der un¬
verantwortlichen Anhäufung der Arbeiterwohnungen in
und um dies« militärischen Ziele natürlich auch beträcht¬
licher Schaden an Zivilgebäuden unvermeidlich war . Nun
sollen die Paukers mittels Druck auf die Tränendrüse zu
einer Wiederausbauspende bewegt werden , wobei sich
unser Bürgermeister zu gar nicht bescheidenen Erwar¬
tungen versteigt : er setzt großzügig als Mindestsatz einen
Dollar an und wirst dafür einen Köder aus , an dem
jeder für die große Sache der „Demokratie " opferbereite
Amerikaner freudig anbeiße » wird . Soll doch jeder Spen¬
der von hinein Dollar oder mehr " das Kontersei des
Bürgermeisters der guten britischen Stadt Ramsgate als
gnädige Anerkennung überreicht bekommen — ein Bild in
voller Amtstracht und höchsteigenhändig unterzeichnet!
Was ist da mehr zu bewundern : die Unverschämtheit
und die Eitelkeit dieses ehrenwerten StadtoberhaupteS
oder seine Arbeitskraft , die er zum Wohle seines Gemein¬
wesens in der Ableistung von ungezählten Autogram¬
men aufzureiben gedenkt? Mittlerweile wird dieser stolze
Sohn Albions mit der Auswahl des besten Porträts
seiner sicherlich auch in ganz USA . imponierenden Amis¬
persönlichkeit beschäftigt sein . Die Amerikaner aber wer¬
den es kaum abwarten können , bis sie den Lenker der
Geschickevon Old Ramsgate unter Glas und Rahmen be¬
wundern dürfen . Sein Autogramm wird — der gute
Mann ist seiner Sache so sicherl — drüben bald höher im
Kurse stehen als die glänzendsten Namen von Hollywood.
Bettler und Poseur von echt britischem Kaliber ! Und
obendrein ein politischer Hohlkopf , der mit diesem Schild¬
bürgerstreich das propagandistische Porzellan zerschlägt,
dos sein Meister Churchill mit dem Bluff der großzügigen
„Fürsorge " für die englischen Luftkriegsopfer und Eva - ,
kuicrten mühsam zusammenkitten wollte . Fremde Bettel - >
groschen für Englands , des „reicljen " Englands „heiligen
Krieg " — wer denkt da nicht an W . C.s Schlachtruf:
„Kopf hoch, Boys ! Wir sind mitten drin , zu siegen !"
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See vombenffagel auf London>M an
StSrkste ftngrlffe bei Lag und Nacht- Plan;ur NSumung der Metrapole wieder aufse-eben

hat seine Staffel wiedsrilM wirksame Angriffe durchgeführt . L-o
! es der Staffel , u . a . je südlich Ne-Ae einen Vorstoß seiud-«La

liche
ng >

,icher Panzerwagen aufzuhalten ; drei Panzerwagen wurden
dabei durch die Kette des Oberleutnants Brandenburg ver¬
nichtet.

Glückwünsche des Führers zum 76. Geburtstag des däni¬
schen Königs . Der Führer hat Seiner Majestät dem KSn,g
von Dänemark zur Vollendung des 76. Lebensjahres draht¬
lich seine Glückwünsche übermittelt.

I,v . Stockholm.  26 . September.
In der Nacht zum Donnerstag wiederholt « die deutsche

Luftwaffe ihte Vergeltungsschläge gegen die englisch«
Hauptstadt mit vielleicht noch größerer Wucht als , n der
Nacht zuvor . Wieder dauerte der Alarm in London von dem
Einbruch der Dunkelheit bis in die Morgenstunden des Don¬
nerstag . Keine Nacht vergeht mehr unter 10 Stunden Dauer¬
angriff . Diesmal seien andere Bezirke Londons an die Reihe
,«kommen , die in der Nacht zum Mittwoch verschont ge¬
geben waren . Unaufhörlich hörte man , wie selbst englisch«

Bericht « sagen , vom Innern drr Stadt aus den Einschlag
großer Massen von Bomben in den Außenbezirken.

Die amtlichen englischen Darstellungen geben aber in ihrer
ganzen Fassung immer mehr zu erkennen , daß t^ r Ernst der
Lage nicht im entferntesten mehr vor der britischen Bevölke¬
rung zum Ausdruck gebracht werden darf . Die deutsAu
Flugzeuge seien in größerer Höhe und mit vermehrter Ge¬
schwindigkeit gegen die Hauptstadt vorgestoßen , um am Rande
des Londoner Verteidigungsgürtels die Gelegenheiten zum
Durchbruch wahrzunehmen Teutsche Jäger hätten , so wird
weiter berichtet . Kreise um die Bomberstasseln gezogen und
aus diese Weise angreisend « englische Jäger in ein heltiges
Kreuzseuer genommen . Aber . ängstlicher denn . j« vermeide ! ,
London , noch irgend etwas über die Wirkungen der Luft¬
angriffe selbst zu sagen . Allenfalls ist in einigen englischen
Berichten eingestanden worden , daß bei feindlichen Emffugen
über Dorset und gegen Bristol Bomben „in der Näl « der
Küste und über Bristol -Vorstädten " abgeworfen worden seien
wodurch „eine Reihe von Schäden " entstanden seien.

Bei den Lustkämpsen machen sich die Engländer jetzt mcht
einmal mehr die MUH«. Berlustziffern anzugeben . Sie ge-
tehen lediglich , daß die am Mittwoch bei Tageslicht gegen

England eingesetzten deutschen Kampsverbände die stärksten

Starke liMgkeit der italienischen Luftwaffe
Mehrere»eindliche slugzeuse ab-Moffen - Neuer ftnoriff aul Malta

Rom,  28. September
Der italienisch« Wehrmachtsbericht vom Donnerstag

hat folgenden Wortlaut:
..Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In

Rordasrika hat unsere Luftwaffe den Flughafen El
DabL bei einem Nachtangriff mit Bomben belegt. Der
Feind hat die Bombardierung von Tobruk wiederholt
und wurde von der prompten Gegenaktion der Flug¬
abwehr und der Marineflak behindert. Ein Flugzeug ist
mit Sicherheit und drei weitere sind wahrscheinlichab¬
geschossen worden. Unsere Jagdslieger . die ,ur Störung
des Rückzugesder feindlichen Flugzeuge zu ihrem Em-
satzhafen eingriffen , haben außerdem drei Flugzeuge ab¬
geschossen «»>>schössen. Einige Wohnhäuser und ein Feldspital sind
beschädigt worden. Insgesamt sind fünf Tote und 10
Berwiinoete. darunter zwei Frauen , zu beklagen.

Feindliche Schiffseinheiten haben Sidi Barani unter
Feuer genommen, wobei es einen Toten gab und ein
Lastkraftwagen getrosfen wurde. Eine Jagdstaffel hat
«ine« Angriffs - und Erkundungsflug über Malta aus¬
geführt. Ein Flugzeug ist nicht zurückgekehrt. Im Roten
Meer wurde ein Eeleitzug von unseren Fliegern ange¬
griffen. Ueber Aden hat ein Erkundungsflugzeug, das
von feindlichen Jägern vom Gloster-T^p angegriffen
wurde, ein Fl
dann

.Flugzeug in Flammen abgeschossen und ,st
zu seinem Einsatzhafen zurückgekehrt. Im Sudan

wurde» die feindlichen Verteidigungsstellen bei Otrub
von anderen Verbänden mit Bomben belegt.

Unsere Spähtrupps haben den Feind in der Nähe von
Agiar el Zaeue, nördlich von Om Ager, in die Flucht
geschlagen. Feindliche Flugzeuge warfen Bomben aus
Garn , Sololo (Kenqaj , Adi Ealla , wo zehn Eingeborene
verwundet wurden, Metemma, wo ein Toter und drei
Verwundete unter der Bevölkerung zu beklagen sind,
Magi , wo es einen Toten und drei Verwundete gab.

Ein feindliches Flugzeug ist getroffen worden. Das im
Wehrmachtsbericht vom 22. September als getroffen
verzeichnete feindliche Flugzeug bei Jsiolo ist» wie nach¬
träglich festgestellt werden konnt«, abgestürzt. Lines un¬
serer Torpedoboote ist im Ionischen Meer von einem
feindlichen U-Boot versenkt worden. Die Besatzung ist
zum großen Teil gerettet ."

Italienische Luststreitkräste haben «in weiteres U-Boot ver¬
senkt. wie ein Kriegsberichterstatter der Agentur Stesani
meldet . Diese Aktion spielte sich an einem Brenn¬
punkt des östlichen Mittelmeers ab, und zwar säst unter
gleichen Umständen Wie die kürzlich« Vernichtung eines
anderen feindlichen U-Botes . Ein italienisches Torpedoflug¬
zeug machte aus einem Erkuntzungsslug ein feindliches U-
Boot aus , das unter Wasser fuhr . Die Meeres - und Gischt-
verhältnisse waren vorzüglich , und der Schaumstreisen des
getauchtsahrenden U-Bootes war deutlich sichtbar . Aus die
Funkmeldung des Flugzeuges an den HeimatstützpuNkt stiegen
sofort zwei italienische Torpedoslugzeuge mit einer großen
Last von Unterwassrrbomben aus und erreichten nach etwa
einstündigem Flug die im Funkspruch angegebene Position
des feindlichen U-Bootes , das nach einigem Suchen erneut
ausgemacht werden konnte . Schon beim ersten Angrisssslug
sielen die Unierwasserbomben in dichter Nähe des feindlichen
U-Bootes nieder . Die italienischen Flieger konnten nach kurzer
Zeit den Erfolg ihrer Aktion feststellen : Ein riesiger Oel-
slrck bedeckt« dir Stelle , an der das feindlich « U-Boot ver¬
nichtet worden war.

In einer Betrachtung über die derzeitige Kriegslage und
die derzeitigen Kriegsschauplätze erinnert „Popolo di Roma"
an die äußerst kritische Lage Englands im Weltkrieg infolge
des deutschen U-Boot -Krieges . Auch heute könne niemand die
genaue Situation in England kennen , aber sie müsse aus
Grund seiner wirtschaftlichen Struktur und der schweren Ver¬
luste sehr ernst sein. Hiermit sei nicht gesagt , daß der Zu¬
sammenbruch unmittelbar bevorstehe , denn England werde
sich vielleicht bis zum letzten Atemzüge verteidigen . Aber die Minensuchbooten
britische Insel müste sich heute zweifellos unter äußerst schwie- I tarnte Post im
riaen Bedinaunasn verteidigen . > durch die EnglSri

seit den großen Angriffen vorn 15. September gewesen seien.
Aus «iizen wie großen Umkreis sich di« deutschen Bombarde¬
ments erstrecken, geht auch aus einer Agenturmeldnng her¬
vor , in der festgestellt wird , daß am Mittwoch mehr als 46
Bezirke des Londoner Gebietes mit Bomben belegt worden
seien. Es habe sich um eines der schrecklichsten Bombarde¬
ments gehandelt , das seit Ansang des Krieges stattgefunden
habe und es seien Sprengbomben größten Kalibers verwen¬
det worden.

Nach einem in Rio de Janeiro «ingetrossenen Londoner Be¬
richt macht die Stimmung der Londoner Bevölkerung der
englischen Regierung immer größere Sorgen . Man hatte die
Wirkung der deutschen Bombenangriffe auf die Moral der
Zivilbevölkerung in Regierungskreisen unterschätzt . Die
Schrecken drr letzten 2>/- Wochen hätten eine allgemein immer
stärker werdende Nervenüberreizung hervorgerufen . London

Zielloser vombenabwurf aus verlin
Berlin,  26 . September.

In der vergangenen Nacht griffen wiederum britische Flug¬
zeuge die Reichshauptstadt an und warfen an einigen Stellen
ziellos ihre Bomben aus Wohnviertel und Außenbezirke ab.
Einige Wohnhäuser und Lauben wurden zerstört , andere be¬
schädigt.

Churchill gibt über den Ueberfall wif die Reichshauptstadt
in der Nacht zum Donnerstag hartnäckig wieder einen Mit
bubenhafter Dreistigkeit und Frechheit aufgebauschten „amt¬
lichen Bericht " heraus . Darin ist wieder einmal von einem „
Angriff auf den Hauptslughasen Tempelhof die Rede. bei l
dem „eine Reih« von Bomben quer über den nördlichen Teil
des Flugplatzes abgeworfen und auch die nahegelegenen Eisen¬
bahnanlagen erfolgreich bombardiert wurden " Kein auslän¬
discher Berichterstatter ist gehindert oder gehemmt — wie bei
dem britischen Zensurterror —, sich davon zu überzeugen,
daß diese Erfolgsmeldung von A bis Z aus den Finget»
gesogen und der Flughafen Tcmpelhps vollkommen unver¬
sehrt ist. Weiter ist von „hochexplosiven Bomben " die Rede,
die auf die Eisenbahnanlagen von Schöneberg drei Meilen
südwestlich des Stadtzentrums abgeworfen sein sollen , und
zwar „auf der Hauptabzweigung der Eisenbahnlinie ". Durch
die scheinbar konkreten Angaben glaubt Churchill den Crm-
druck der Wahrheit erwecken zu können . Aber auch der nur
kaum Ortskundige wird ahne,, , daß diese Ortsangabe eisbenso f
erdichtet ist wie die ganz« Meldung . Tatsächlich sind nchMch »
nirgendwo Bsiubeneinschlläqe auf Eisenbahnlinien festzustehen.

Einen wenn auch nur tauben Kern von Wahrheit entkstältu'
die Nachricht , daß einig « Maschinen zwanzig Minuten la «o» §
über einem „ Jndustriebezirk " in den ..östlichen" « ußenbeztr . -
ken kreuzten und unter dem heftigen Feuer der Flakbatte ^ «
rien ihr „Ziel " suchten . Nur handelt «8 sich dabei nicht um
»inen östlichen, sondern um eine » nördlichen Vorortsbezirk.
Hier haben wirklich britische Flieger längere Zeit gekreuzt,
tatsächlich mit « euchtschirmen ihre Ziele ausgemacht (!) und
dann ihre Bomben aus „Jndustriegüände ", nämlich aus «ine
Arbeitersiedlung (I), in der dicht bei dicht kleine Wohn-
Häuschen stehen» fallen lassen. Eine Wohnlaube würde da«
bei völlig zerstört und umliegende Häuschen schwer beschä¬
digt . Ein betagter Arbeiter und seine Ehefrau wurden da¬
durch getötet . Eine Frau wurde schwer verletzt.

>Zwsgffamt wurden ^ bei dem Ueberfall in der vergangenen

sehne sich nur noch nach einem Ende der Luftangriffe.
Der Londoner Vertreter deS „Svenska Dagbladet " spricht

über den Angriff in der Nacht zum Donnerstag von Tausen¬
den von Brandbomben und von „energischen Versuchen , Feuer
in großen Teilen Londons zu legen ". Diese Ausdrucksweise,
sowie Hinweise auf die Bemühungen der Londoner Feuer¬
wehren haben es vielleicht zustande gebracht , daß sein Be¬
richt nicht wie die der übrigen schwedischen Blätter angehalten
wurde . Das Interessante sind nämlich einige Ortsandeutun¬
gen , die er hinsichtlich des Schauplatzes dieser von ihm un¬
mittelbar beobachteten Bombenabwürfe macht . ES geht daraus
hervor , daß sich auch dieser Vorgang in der Nähe des Hhde-
oder des St . James -Park abspielte , also wiederum im oder
am Regierungsviertel . . AIS er abends 9 Uhr am Park ent ->
lang kam, wurde das Dunkel plötzlich von einem intensiven
Schein erhellt , den er zunächst für eine deutsche Leuchtbombe
hielt . Aber es 'waren in Wirklichkeit zahlreiche Brandbomben,
die überall niedergegangen seien.

Die Aufmerksamkeit der englischen Bevölkerung gilt , wie
eine Londoner Meldung des „Dagens Nyheter " besagt , trotz
der starken Beschäftigung der Presse mit außenpolitischen
Fragen , Befürchtungen und Hoffnungen , nach wie vor in.
erster Linie den Bombardements auf London und der Jnva-
sionsgesahr , Der Londoner Vertreter des schwedischen Blattes
macht den vielsagenden Zusatz , daß infolgedessen „der Ernst
der Kriegslage außerhalb Europas " der Allgemeinheit in.
England noch gar nicht aufgegangen sei.

Der von der englischen Regierung sehr verspätet in Gang
gebrachte Plan zur Räumung Londons von allen Kindern
und Frauen ist schon zusammengebrochen . Die Zahl der
Meldungen nahm schon wenige Stunden , nachdem der Aus¬
ruf der Regierung zur Räumung Londons durch den Rund¬
funk verbreitet worden war , phantastische Ausmaße an . Die
Regierung hatt « aber keinerlei Organisationen zur Verfü¬
gung , um «inen so starken Flüchtlingsstrom in einigermaßen
geordnet ? Bahnen zu lenken . Infolgedessen kündigte am Don¬
nerstag der in dieser Frage iedersükrende Gesundheitsminister
an , daß der ursprüngliche Plan wieder fallengelassen sei. Es
sollen nunmehr lediglich Frauen aus Bezirken Londons , die be¬
sonders schwer unter den Lustangrissen gelitten haben , eva¬
kuiert werden . Diese Mitteilung hat in der Bevölkerung größte
Depressionen und Erbitterung hervorgerufen.

Nacht acht größere Wohnhäuser , «ine Autoreparaturwerkstätte
und ein Pserdestall beschädigt sowie zwei Einfamilienhäuser
und eine Wohnlaube völlig zerstört . Außer dem genannten
Ehepaar sind dank der disziplinierten Haltung der Bevölke¬
rung weitere Todesfälle nicht zu beklagen.

Kennzeichnend für den Geist englischer Flieger ist die Er¬
zählung eines Neuseeländers , der den Auftrag hatte , ein be¬
stimmtes Ziel in Berlin anzugreifen . Er sei nur fünf Flug¬
minuten von seinem befohlenen Ziel «nffernt gewesen, da
sei einer der Motoren eingefroren . Der Flieger fährt fort:
„Run mutzte ich meine Bomben aus irgend etwas Sehnliches ll ) >'
fallen lasten ." Hier wird also mit größter Offenheit zugege- j,
den . daß die englischen Flieger , wenn sie ihr Ziel nicht er- >
reichen, wahllos die Bomben auf die nächsten Gebäude werfen . ^
»» Aeußerung,  die ebenfalls das brutale , haßverzerrte '
Antlitz Englands zeigt , findet sich in einer Zuschrift an den -
„Daily Herold ". Wörtlich erklärt ein Engländer : „So viel « ^
von uns Wundern sich darüber , warum wir so zurückhaltend
darin sind , gegen Berlin rücksichtslos vorzugehen . Soll es
etwa wieder so werden wie im letzten Krieg ^ sobald ein
Deutscher anfängt zu winseln , lassen wir locker? Sicher
haben wir doch gelernt , daß der einzige Weg, dem Hunnen
beizubringen , wie man sich beträgt , darin besteht , ihn aus¬
zupeitschen ." Ueberschrieben ist die Zuschrift vom „Daily
Herold ": „W ie man die Hunnen etwas lehrt ."

Die „Times " unterstützt die 'Auslassungen des Abgeordnk-
wn Cazalet über planmäßige Vernichtung von 12 deutschen
Städten mit einer Fülle weiterer Zuschriften . Eine davon i
sagt wörtlich : „Luftangriffe gegen die Zivilbevölkerung sind
heute unzweifelhaft auch ein militärisck , i, ».lnzweifelhast auch ein militärisch gerechtfertigtes Ün-
ternehmen . Wir können es uns einfach nicht gestatten , die¬
ses Mittel zu vernachlässigen ." Di« „Times " billigt natürlich
diese echt englisch heuchlerische Haltung . Alles , was von den
Engländern in Deutschland zufällig oder planmäßig getroffen
wird ,st militärisches Ziel , ganz besonders Kinder , Frauen,
Greis «, Kranke und andere Wehrlose.

Ois fükrencle
(jualitäts -Ogofstte *)

lffperns größter Vettank gesprengt
Ib . Athen.  26 . September.

Wie aus Syrien gemeldet wird , haben am Mittwoch un¬
bekannte Täter den größten Oeltank der Insel Cypern in
Brand gesteckt. Der Oeltank , dessen Lage streng geheimgehalten
worden ist und der zu den zehn großen Reservoirs gehört «,
die England in den letzten Jahren an verschiedenen Stellen
der Küste errichtet hat , ist ausgebrannt und nun auch nicht
mehr verwendbar , weil seine Lage allgemein bekannt ge¬
worden ist. Als Represialie wurden von den englischen Mili¬
tärbehörden 206 Personen verhaftet . Man glaubt , daß weitere
Anschläge folgen werden und spricht die Vermutung aus , daß
in Cypern eine terroristische Organisation zur Beschädigung
aller Wehranlagen der Insel gebildet worden ist.

s»

weitaus größten Umsatz aller
An-// " ' " "" I " ,' fe v°" 5 Pf. und mehr — die klarste
Anerkennungfür ihre einzigartigeGüte! '

Ueberfäll « britischer Kriegsschiff «. Die räuberischen Ueber-
sälle britischer Kriegsschiffe aus portugiesische Handelsschiffe
gehen weiter . So ist der im Lisiaboner Hafeck eingetroffen «,
von Madeira kommende Dampfer „Lima " von englischen

angehalten und durchsucht worden . Die ge-
Zesamtgewicht von 237 Kilogramm wurde

urch die Engländer von Bord geholt.
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Lm» 6. m. b, S.. Srvmsa. V«r>, «:,älrslrtorr Sn,o Lädier,^
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aotveortUokkür k>c>IiUIc: Kuäolk bleuer, kür » Kais» uvä ^Sckäsr; Ssinr Diookerr kür Sport: vustav Sankt, kür Ulacksr- ^
cleutaoks Srmcwobau: prltr bleuer; kür Sans»!: Sana
kstor, , kür Kulturpolitik uns vntsrbaltune : Lslnbarä
Ivervxn , «Smtltol, In Sremen. Serllner Sadriktlsltuve-Srak «si«rkaod. Ssrlln 81V SS. Veraatvortlloker Unreiner,.
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Seegefecht von Sakar abgebrochen
kngttfche fldmtraMüt befieHlt Nückzug— flngrU auf andere KWenplShe? — Sündenboik de öaulle

rll . B e r n , 26. September.
Wie -ine Mitteilung der britischen Admiralität besaat baden

die britischen Seestreitkräste vor Dakar den Kamps abgebrochen
ES erscheint aber fraglich , ob sich die sehr starke englisch « Flotte
bereits von der Küste Französisch -Westajrikas zurückziehen
werde. Meldungen , die aus London eintreffen vermitteln
bereits den festen Eindruck , datz die britische Flotte v-riucken
Will. sich an anderen Küstenplätzen ..schadlos zu halten " Der
Rückzug vor Dakar ist das Eingeständnis einer Schlappe die
die britischen Flottenstreitkrafte einstweilen einstecken mutzten.

D,e englische Adm .ral . tat äußert sich dazu solgendermatzen:
..Die Ereignisse von Dakar haben den Beweis erbracht datz
«in Angriff grotzen Ausmatzes notwendig wäre um den
Widerstand der französischen Streitkräfte zu brechen und
Dakar zu besetzen. D,r britische Regierung hat deshalb be¬
schlossen. aus diese Operation zu verzichten ." Im übrigen mutz
maninLondon  bereits ..Verluste " eingestehen . die man aber
dorsichtshalber nicht naher umschreibt.

Aus Dakar wird über Bichy amtlich bestätigt , datz das eng-
lische Flottengeschwader nach dreitägiger Beschießung des sran-
zostschen KolomalhasenS nach Süden abgedampft ist . Dies
wird in London auch zugegeben , denn die englische Regierung
gibt bekannt , es sei mit de Gaulle vereinbart worden , die
Unternehmung abzubrechen . Tatsächlich haben die Engländer,
die mit ihren besten ' Einheiten aufgefahren waren , eine
Schlappe erlitten . Amtliche englische Darstellungen beschweren
sich m ihrer Enttäuschung über de Gaulle bitter , datz die
Franzosen in Dakar überhaupt geschossen haben . Die Ent¬
täuschung ist so groß , datz man in London nun schon be¬
hauptet , nicht die Engländer hätten Dakar angegriffen , son¬
dern die Franzosen in Dakar hätten die Engländer , die ganz
sriedsertig angekommen seien , böswillig übersahen.

Der englische Rückzug ist zu einer schweren Niederlage der
englischen Presse geworden . Diese verlangte noch am Mitt¬
woch, während bereits der Rückzug befohlen wurde die Er¬
oberung Dakars mit allen Mitteln , auch nach dem Muster
von Oran , und schärfstes Vorgehen gegen den einmaligen
Bundesgenossen ohne moralische Hemmungen.

Die schwere Schlappe von Dakar wird jetzt vom Londoner
Jnsormationsministerium de Gaulle in die Schuhe geschoben
der als der alleinige Inspirator des verunglückten Hand¬
streiches hingestellt wird . Er habe die englisch« Regierung
davon informiert , datz er bei seiner Ankunft in Senegal
Unterstützung durch die dortige Bevölkerung finden werde
was sich nunmehr aber als peinlicher Irrtum herausstellte!
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Der erste Angriff am Mittwoch früh wurde , so besagen wei¬
tere Berichte aus Bichy, von englischen Flugzeugen ausgeführt
und richtete sich gegen das im Anschlutz an die Beschießung
bei Mers -el-Kebir nach Dakar gebrachte Schlachtschiff „ Riche¬
lieu ". autzerdem gegen die französischen Küstenbatterien . Diese
haben das Feuer mit aller Heftigkeit unverzüglich erwidert.
Weder die „Richelieu " noch die französischen Küstenbatterien
sind von den Bomben der englischen Flugzeuge erreicht wor¬
den . Beim Gegenangriff der französische» Bombenflugzeuge
wurde ein englischer Kreuzer von grotzkalibrigen Bpmben
getroffen . Aus sranzösischer Seite haben diese Gegenangriffe
keine Verluste gekostet. Um 13 Uhr eröffneten die Engländer
mit ihren Langrohrgeschützen ein heftiges Feuer aus die
Stadt Dakar , wobei es zahlreiche Tote und Verletzte sowohl
unter der Zivilbevölkerung als auch unter den Besatzungs¬
truppen gab.

Nach den letzten in Bichy eiggetrosfenen Nachrichten sollen
die - Franzosen bei den Gefechten vor Dakar am Dienstag
mehrere Treffer auf die Schlachtschiffe „Barham " und „Reso¬
lution " sowie auf -inen Kreuzer vom Typ „ Kent " erzielt
haben , die die Engländer in ihrer Kampfkraft wesentlich
beeinträchtigt hätten , so datz diese schließlich den Angriff
hätten abbrechen müßen . Eines der englischen Panzerschiffe,
das bereits am Vortgge beschädigt wurde , wurde von einem
französischen Torpedo getroffen und war gezwungen , sich mit
starker Schlagseite und in langsamer Fahrt vom Kampfplatz
zu entfernen.

Die Enttäuschung im englischen Volk über das mißglückte
Dakarunternehmen muß ungeheuer sein . Der Hafen war in
derart glühenden Farben dem britischen Bolk geschildert Wor¬
den , datz der Rückschlag um so stärker ist.

Die .Presse platzt beinahe vor Wut . Sie hat besonderen Anlaß
zum Aerger . weil sie vom Jnformationsministerium ange ->
wiesen war , für die Einnahme , Dakars noch zu einem Zeit¬
punkt einzutreten , als der Anschlag schon gescheitert war.
Sie , die sonst stets das Volk irreführen mutz , ist diesmal selbst
die Irregeführte . In den Betrachtungen der Londoner Zei¬
tungen wird ziemlich unverblümt ausgesprochen , daß die
ganze Expedition offenbar ungenügend vorbereitet gewesen sei.
„Erwartete man denn , daß Dakar einsach umfallen sollte , wie
die Mauern von Jericho ?" schreibt eines der Londoner Blät¬
ter in der den Engländern so teuren alttestamentarischen
Sprache . Hier kommt bereits zum Ausdruck , daß man vielleicht

gern auf stärkere Mittel zurückgreifen möchte. Der Ingrimm
der Journalisten wird noch vermehrt durch das -Spiel mit den
Sperrfristen , die den Redaktionen vorn Jnsormattonsnnnl-
sterium auferlegt wurden : die aintliche Mitteilung über den
Rückzug kam bereits am Mittwochabend gegen 8 Uhr englischer
Zeit heraus , durste aber erst mach Mitternacht veröffentlicht
werden . Inzwischen kamen von Bichy neue Nachrichten über
den Fortgang der Kämpfe , so daß die englischen Blatter
wieder Hoffnungen schöpften. . '
. Der ! „Daily Telegraph " gesteht , daß sich die Operationen rn
einer bei Beginn der Expedition nicht vochevgesehenen Weste
entwickelt hätten . Man habe kerne wirklichen Kamp,e
erwartet (!). Der „News Ghvonicle " -gibt der allgemeinen
Ichlshton Laune üher de GcmÜe Äivsdruck und sagt , es dürfe
rvrcht dazu Lammen , dah de Mmlles WhlöMag zu einer ernsten
Enttäuschung für alle werbe , die daraus gehofft hätten , datz
sich der Wog endlich zum Sieg wende . Auch hier offenbart sich
wieder das Verlangen nach Wiederholung des Unternehmens.
Zögern und Zweifel hätten leider Englands Prestige bei den
Völkern in Nordafrika und den Mittolmeevländern ernstlich
geschadet. „News Ehronicle " hält deshalb auch jetzt noch au
der Auffassung fest, daß der Gewaltakt bis zum äußersten
durchgeführt werden «stützte. Dos Blatt schreibt , die englische
Regierung hätte , nachdem die Expedition einmal unterivegs
war , sie auch bis zum End « verfolgen müssen , „selbst wenn die
unglücklichen Ereignisse van Ordn sich in noch größerem Rah¬
men wiederholt hätten ". ( !) Mißvergnügt sagt der „Daily
.Herold": „die ganze Märe scheint eiri böser Fehler genwsen zu
sein auf Grund übextrietpner Hofsnungen ".

Berichte schwedischer Beobachter in London verzeichnen
ebenfalls Enttäuschung aus der ganzen Linie , Londoner Sach¬
verständige beharren nach schwedischer, Angabe bezeichnender¬
weise aus ihrer Ansicht , baß Dakar nur die Ouvertüre sür
ein größeres Spiel sei, wobei 'es um aaNz Afrika und in
maritimer Hinsicht nicht . bloß s um das ' Miltelmeer , sondern
auch um den Südätlantik gehe. ( !) ' ' ' ' . - „

Die Engländer wollen sich, wie der Londoner Vertreter des
Stockholmer „ Astonbladet " meldet , zunächst durch «ine Blockade
gegen Dakar rächen , die binnen kurzem verhängt werden
dürste . Ferner hasst man nach seinen Andeutungen in Lon¬
don immer noch aus ein „Wunder " , auch wenn die Eng¬
länder . die sich schon seit zwölf Monaten an dieses Rezept
halten , nur ein „blaues " Wunder erleben können.

Sibraltar erneut bombardiert
Pulvermagazine ln die tust geflogen — Schwere vrSnde und Zerstörungen

Genf.  26 . September.
Unbekannte Flugzeuge unternahmen am Mittwoch «inen

weiteren Bombenangriff gegen Gibraltar . Diese dritte Bom¬
bardierung des Arsenals , der Mole und des Hafens von Gi¬
braltar sank am hellen Tage statt . Aus Tanger wird ge¬
meldet , daß ein im Hafen von Gibralter liegender Zerstörer
durch Bomben so schwer getroffen wurde , daß er in wenigen
Minuten sank.

Zu dem erneuten Fliegerangriff aus Gibraltar berichten
Augenzeugen aus La Linea und Algeciras , daß das Bom¬
bardement am Mittwoch noch heftiger war als am Vortage.
Zahlreiche Flugzeuge seien in Wellen von je 16 im Tiesslug
über die Stadt geflogen und hätten ihre Bomben abgeworfen.
Zwei Pulvermagazine seien im Verlaus des Angrisfes in die
Luft geflogen und hätten die Stadt und den Hasen alfs
schwerste beschädigt . Neben dem Arsenal , das in dichten Rauch
gehüllt ist, entstanden mehrere neue Brände . Eine vernichtende
Bombenladung sei direkt aus ein Frachtschiff gefallen . Gibral¬
tar habe über zwei Stunden unter dem schwersten Bombarde¬
ment gelegen.

Aus La Linea wird weiter gemeldet , daß die Ingenieur-
Kaserne in einen Trümmerhaufen verwandelt wurde , wobei es
zahlreiche Opfer unter der militärischen Belegschaft Mb . Arg
zugerichtet wurden die -Horchgeräte der britischen Luftabwehr.
Auch die Flakbaiterie der Mole wurde von Bomben getroffen.
Von La Linea aus konnte man große Rauchsäulen aus Punta
de Europa aufsteigen sehen. '

Um 17.15 Uhr war das Bombardement auf Gibraltar been¬
det . Eine halbe Stunde später waren wiederum die Flakgeschütze
vernehmbar , während zwei Beobachtungsflugzeuge die Stadt
überflogen , ohne Bomben abzuweiHsn . Die beim ersten Ibngriff
am Nachmittag abgeworfenen Bomben trafen mehrere Handels-

- - - -

Höchster stlarm in stoppten
kn- lands krieysstetze — vrMschk Selder rollen — Sejastr lür die Slaudömme

du . Rom,  26 . September.
Die Offiziere des griechischen Schisses „Milos " , das aus

Legypten nach Athen zurückgekehrt war , berichten laut „Car¬
riere della Sera " , daß Aeghpten eine der ernstesten Krisen
seit dem Weltkriege durchmache . Der Verkehr in Port Said
und Alexandria sei praktisch lahmgelegt , und ungeheure Men¬
gen von Bauinwollballcn blieben in den Magazinen liegen.
Die Einfuhr von Material und kriegswichtigen Erzeugnissen
sei aus Null gesunken , seit der Suez -Kanal nicht mehr benutzt
werde. Die Gesellschaft sei gezwungen gewesen , aus Mangel
an Beschäftigung etwa 12 VON Angestellte zu entlassen . Allein
in den Städten Kairo und Alexandria gebe es ISO 660 Ar¬
beitslose . Die Preise sür Lebensmittel zeigten ungeheure
Steigerungen . Die Mehrheit der Bevölkerung betrachtet Groß¬
britannien als den Schuldigen sür diese Schwierigkeiten
Aeghptens . ,

Die ägyptischen Behörden haben laut „Regime Fascista"
bisher über 7666 Italiener als Borsichtsmatznahme festgenom¬
men. Die Konzentrationslager in Negypten seien brechend
voll. Besonders hervorzuheben sei jedoch, daß nur die ita¬
lienischen Staatsangehörigen jüdischer Religion sich noch in
Freiheit befänden . Ein Kommentar sei überflüssig.

In Aeghpten ist aus Betreiben des englischen Botschafters
und des Oberkommandierenden der britischen Nahost -Streit-
kräfte, wie aus zuverlässiger neutraler Quelle bekannt wird.
die höchste Stufe des Belagerungszustandes proklamiert wor¬
den. Da diese äußerste Alarmstufe gesetzlich nur im Falle
unmittelbar drohender Gefahr , auch innenpolitischer Natur,
verhängt werden darf , errät man unschwer , warum die
„Times " die ägyptische Regiernngskrist als „äußerst be¬
dauerlich " bezeichnet.

Die Sturmzeichen im ägyptischen Volk mehren sich von Tag
zu Tag . Sie sind am Vorabend des zweiten Abschnitts der
Graziani -Ossensive sür England besonders bedenklich. Hand
in Hand mit der Niederknüppelung jeder ossencn Wider¬
standsbewegung . zu . der die Ausnahmegesehgebung eine Hand¬
habe bieten soll. gehen unablässig die englischen Versuche wer¬

ter . eine Marionettenregierung aus die Beine zu bringen,
die Italien im letzten Augenblick doch noch den Krieg erklärt.

London bedient sich dabei vor allem der Saadpartei , einer
von der Wasd abgesplitterten kleinen Fraktion , deren Mi¬
nister dieser Tage demissionierten , weil sie sich im Kabinett
Hassan Sabrh Pascha mit ihrer Kriegstreiberpolitik in der
Minderheit befanden . Im Vordergrund dieser von England
ausgehaltenen Clique machthungriger und skrupelloser Poli¬
tiker , die mit dem ägyptischen Volk nicht die geringste Füh¬
lung besitzen, steht Dr . Achmed Mäher Pascha , seines Zeichens
Hochgradfreimaurer und Präsident der ägyptischen Kammer,
der mit seinem Bruder , dem königstreuen ehemaligen Mi¬
nisterpräsidenten Ali Mäher Pascha nicht viel mehr gemein¬
sam hat als den Familiennamen , Der in allen Jntrigen ge¬
wandte Achmed, der über ein beachtlicbes demagogisches Ta¬
lent verfügt , dirigiert im englischen Austrag gegenwärtig mit
zahllosen Versammlungsreden in ägyptischen Großstädten uns
in der Provinz eine Art Jntervcntionskampagne , die das
Land in den Krieq mit Italien treiben soll.

Die staatsmännischen Berater König Faruks sprechen dabei
offen die Befürchtung aus , daß eine aktive Kriegsreilnahme
Aeghptens das in jahrhundertelanger Arbeit aufgebaute Sy¬
stem der Nilregulierung in schwerste Gefahr bringen würde.
Welch« beispiellose wirtschaftliche Katastrophe die Zerstörung
der Staudämme für Aeghpten aus Jahrzehnte bringen würde,
ist auch den unwissenden Fellachen klar . Die ägyptische Be¬
völkerung sühlt sich daher in - ihrer erdrückenden Mehrheit
mit der italienischen Zusicherung . daß ägyptische Menschen¬
leben und ägyptisches Eigentum nicht angetastet würden , so¬
lange Kairo nicht am Kriege teilnimmt , weit sicherer , als
mit den britischen Lockungen.

Achmed Mäher Pascha gibt qllerdings sein Spiel noch nicht
verloren . Er überwand im Interesse seiner englischen Auf¬
traggeber sogar die Abneigung des Freimaurers gegen den
gläubigen Islam und versucht gegenwärtig den Rektor der
Koran -Hochschule zur Ausrufung des „Heiligen Krieges " gegen
Italien zu bewegen . In den arabischen Ländern würde ein
solcher Appell allerdings völlig wirkungslos bleiben , weil im
Nak>en Osten heute alles auf König Jbn Saud , den Aechter
der heiligen Stätten blickt.

schiffe, wovon einige untergingen . Auf der Höhe des Felsens
gingen sieben Bomben nieder , die zwei Flakbatterien zum
Schweigen brachten . Bomben fielen auch in die Nähe des
sogenannten Jnfpektyvhäuschsns , eine ändere fiel in der Nähe
des Bristol -Hotels nieder . Im Hasen wurde ein schwimmendes
Benzindepot in Brand gefetzt.

Bon Algeciras aus werden große Rauchsäulen , verursacht
durch Brandbomben , gesichtet. Nm 18.40 Uhr gab es erneut
Lustälavm.

Die Schäden , die durch den Luftangriff am Mittwoch in
Gibraltar verursacht wurden , sind noch größer als bisher ge¬
meldet wurde . Einige Bomben sielen auf die Gebäude des
Marineclubs , der fast völlig zerstört wurde . Weitere Bom¬
ben trafen die Gassabrik an der sogenannten Europa -Küste
und verursachten große Schäden . Auch das Zentrum der
Stadt wurde von mehreren Bomben getroffen , welche zahl¬
reiche Häuser beschädigten . In der Nähe der großen Schiffs¬
räume explodierten weitere Bomben , durch welche eine große
Panik hervorgerufen wurde . Durch den Bruch zahlreicher
Wasserleitungsrohre sind an einigen Stellen der Stadt die
Keller unter Wasser gesetzt worden ; vor der Residenz des
Gouverneurs ist die Straße völlig überschwemmt . Ein be¬
waffneter Handelsdampser , der Patrouillendienste versah,
wurde versenkt . Auch das Elektrizitätswerk der Marinewerft
wurde erneut von einer Bombe schweren Kalibers getroffen,
die . Teile der Anlagen und besonders eine Turbine von
1466 Amper zerstörte.

Am Donnerstag um 8.36 Uhr wurde Gibraltar von einem
Aufklärungsflugzeug unbekannter Nationalität überslogen,
das von der englischen Luftabwehr nicht beschossen wurde.
Als gegen 16 Uhr zwei ' weitere Aufklärungsflugzeuge er¬
schienen, wurde jedoch ein heftiges Abwehrfeuer eröffnet.

USfl.-stdmiral in SchansstoiMselroAen
o. sek . .Bern , 26. September.

Begleitet von einer amerikanischen Zerstörerflottille ist der
Oberkommandierenke der Ostasienslotte per Vereinigten Staa¬
ten , Admiral Hart , in Schanghai eingetroffen . Wie aus
Washington dazu erklärt wird , soll der amerikanische Admi¬
ral in Schanghai vorbereitende Besprechungen über eine Eva-
kuierung der amerikanischen Staatsbürger in Japan , China
und aus Mandschukuo im Falle einest Verschärfung der Lage
in Ostasien führen . Im ganzen halten sich nach United Preß
11 666 amerikanische Staatsbürger in den drei Ländern aus.

Landung japanischer Truppen in säiphong beendet . Die
Führung des japanischen Expeditionskorps in Südchina mel¬
dete , daß die Landung der japanischen Truppen in Haiphong
am Donnerstagmorgen ohne Zwischenfsll beendet ist.

um sie Welk
Schwerer Nmibmord bei kiel

Kiel , 26. September.

§i >,L ^ iu, 'ch » e ° . Z ° SN L ° ° ' ^ »L
sind. Kos hatte eine Brieftasche mit 146 Mark Inhalt zu I ch,
gesteckt. Brieftasche und Geld stnd btz, der Lerche nicht ge
funden worden . Es muß angenommenwerden daßKosln
betrunkenem Zustand in das Gehölz gelockt und dort med « -
geschlagen und beraubt worden ist.

Vielweiberei - S Moriale Schöngnis
war . Leitmeritz , 26. September.

Von einer Strafkammer des Landgerichts Le" merrtz wurde
ein 38jähriger Mann wegen mehrsacher Eheschttebung zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt . Da ? ? rswmal hatte n ^
Jahre 1S26 in Prödlitz geheiratet . Diese Ehe wurde geschw
den . weil ' ihr ein Kind entsproß , dessen Vaterschaft er nicht
anerkannte . 1935, zu einem Zeitpunkt als , ferne erste Ehe
noch bestand , ging er bereits eins zweite Ehe ein und,1938
erfolgte seine dritte Eheschließung mrt einer Witwe.

Warenlager mebrerer stpochekengebamstert
' r6 . Pretzburg, . 26. September.

Dieser Tage wurde die amtlich angeordnete Aufstellung
des jüdischen : Vermögens in der Slowakr ,beendet . Wre stch
nun nach einer ersten oberflächlichen Prüfung .̂ bereits her^
ausstellt , hat kaum - ein Drittel der slowakischen .Juden die
Ausstellung ihres Besitzes durchgesuhrtt Die Regrerung hat
daher eine Reihe von Razzien bei Juden vorgenommen und
hat dort neben großen Betragen riesige L«bensmlttel 0 orra s
festgestellt . So hat ein Jude m Preschau weniger als
1566 Kilogramm Zucker , eine fubische Famrlre m Pretzburg
506. Tuben Aspirin und das Lager mehrerer Apotheken zu-
sammengehamstert in der Hossnung , die Medikamente bei
Eintritt etwaiger Mangelerschemungen , teuer weiterverkausen
zu können . Die Regierung hat daraus m wenigen Tagen be¬
reits ein ansehnliches Vermögen von lüdrschem unangemel¬
deten Bargeld . Gold - und Werkbesitz. Lebensmittelvorrate >md
Radioapparate sicherstellen können . Die Empörung der Be¬
völkerung über die raffinierten Schwindelmethoden der Juden
ist allgemein.

Das Glück kam zum Glücksmann . Ein Tilsiter Glücksmann
hatte eine Menge Prämienscheine der Reichslotterie für
nationale Arbeit 1946, die die Loskäufer verschmäht hatten,
gesammelt . Jetzt kam das Glück zu ihm . Aus der Gewnm-
liste stellte er fest, daß ex einmal 5006 und einmal 160 RM.
gewonnen hat.

Durch ein selbstverfertigtes Gewehr verunglückt . Ein 13-
jähriger Junge aus Landtzkron hatte sich selbst ein Gewehr
angefertigt , indem er ein 26 Zentimeter langes Bierrohr mtt
Pulver und Schrot lud . Um die Knallwirkung zu steigern,
verstopfte er das Rohr , wobei sich die Büchse nach hinten
entlud und dem Jungen schwere Verletzungen beibrachte.

NeichsministerNust in Neapel
Rom,  26 . September.

ReichserziehungSminister Rüst traf in Begleitung des
italienischen Unterrichtsministers Bottai am Mittwochabend in
Neapel ein . Unter stürmischen Heilrusen auf den Duce und
den Führer verließen beide Minister den Bahnhof und fuhren
durch das Spalier der Bevölkerung Neapels zum Hotel , wo¬
bei der Reichsminister Gegenstand herzlicher Sympathiekund¬
gebungen war.

Vr. Soebbels vor parielrednern
Berlin , 26. September.

Reichsminister Dr . Goebbels  empfing am Donnerstag
In Anwesenheit von Stabsleiter Fischer die Leiter des Red¬
nerwesens der Partei und die Gaubeaustragten sür das mili¬
tärische Vortragswesen , die in Berlin zu einer Tagung ver¬
sammelt sind . In längeren Aussührungen gab ek ihnen
Richtlinien sür ihre weitere Tätigkeit.

veutsch-rulsische Umsiedlungsvertikmdlungen
Moskau , 26. September.

In Kaunas begannen am Montag Verhandlungen zwischen
einer deutschen und einer sowjetischen . Regierungsbelegation
aus'  Litauen . Gleichzeitig fanden in Riga Berha:
statt über eine Nachumsieolung von Volksdeutschen .>
land und Estland.

Verhandlungen
aks Lett-

Dr . Leh bei der Leibstandarte Adolf Hitler . Bei einer
Reise durch die besetzten Gebiete besuchte Reichsleiter Dr . Leh
am Mittwoch , die Leibstandarte ii Adolf Hitler.

Zusammentreffen Darrs -Tassinari . Im Rahmen der lau¬
senden Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Italien
auf agrar - und ernährungspolitischem Gebiet wird der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft , R . Walther
Darre , am 29./3Ü. September mit dem königlich -italienischen
Landwirtschaftsminister , Exzellenz Tasfinari , in Oberitalien
zusammentreffen.

Sturmzeichen in der arabischen Welt
pustukr im kinlerland von Kden

Ibm . Athen,  26 . September.
Wie aus Maskat am Golf von Oman gemeldet wird , haben

im Hinterlande von Hden neuerlich schwere Arabernnrnhen
begonnen , die sich bis zur Grenze des Minen erstrecken . Man
glaubt , datz die Aufrührer von HaLramaut auch die Unter¬
stützung Jbn Sauds genießen und datz sie aus Saudi -Ara¬
bien mit Waffen versorgt werden.

Die schwer« Bombardierung von Aden habe , so heißt es,
die Bevölkerung der Stadt wirtschaftlich an den Rand des
Ruins gebracht . Die großen Jndustriewexke von Aden , wie
Clerk und Midland , die vor dem Kriege insgesamt 8000-
Arbeiter beschäftigten , sind jetzt säst völlig stillgelegt . Die
Arbeiter haben die Stadt verlassen und find in ihre Dörfer
zurückgekehrt , wo sie nun die Revolte gegen das in seinem
Prestige schwer geschädigte Großbritannien führen . Am Rande
der Zänahwüste hat sich ein Kleinkrieg entwickelt , bei dem
die Araber große Erfolge erzielen . Sie kämpfen in kleinen
Gruppen , die gegen die Maschinengewehrschützen tieffliegender
Kampsmaschinen leicht Schutz suchen können . In der Stadt
Aden selbst sind am Montag im Hause des Militärkomman-

— kmir pbdallaii ruft MM Krieg
danten . zwei Bomben gesunden worden , von denen eins
schon eine Viertelstunde später explodiert wäre.

Die Stürme , die sich allerorten gegen das englische Empire
erheben , haben , nach Meldungen aus Beirut , auch aus Trans¬
jordanien übergegriffen , wo seft zwei Tagen eine Erhebung
der nationalen Araber gegen Emir Abdallah immer weiter
um sich greift . Der von England eingesetzte Emir Abdallah
hat in einer Proklamation „An mein Volk" die Araber auf¬
gefordert , an der Seite Englands in den Krieg einzutreten.
Die Araber sind daraufhin zu Tausenden nach Amman , der
Hauptstadt von Transjordanien , gezogen und haben vor dem
Palast des Emirs demonstriert und seine Absetzung verlangt.
In anderen Städten des Landes ist es gleichfalls zu blutigen
Schlägereien und zu Schießereien gekommen.

Gerüchte , die heute in Syrien verbreitet sind , trollen wissen,
daß es bereits zur Bildung einer Gegenregierung gekommen
ist. Von Palästina aus wird mit dem Einiparsch englischer
Truppen gedroht . Diese Drohung wird aber in TranSjor-
danien nicht ernst genommen , weil man dort weiß , daß der
Kriegseintrttt des Landes ja nur deshalb erzwungen werden
sollte , weil die englische Nahostarmee zu schwach is
man großen Bedarf an arabischen Truppen hat.

st und weil
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2 RSHmaschinen-
Mechaniker

sofort gesucht.
Schristl . Bewer¬
bungen an

Dürkoppwerke
'Aktien -Gesellschaft.

Hamburg  1,
Hammerbrook-

straße 23

kokkbslrksnküuiig
sucht männliche oder weibliche Hilfs¬
kraft im Kontor. Beherrschungder Kurz¬
schrift und Schreibmaschineist Bedin¬
gung. Eventuell auch halbtägig. An¬
tritt möglichst sofort. Angebote unter
K 6010

Zum sofortigen Eintritt

ertskkene Krslt
aus dem

Plskslsnreklss - Vsrsn
für den Innendienst . Bevor¬
zugt werden Kräfte aus den
Werbeabteilungen größerer Fir¬
men . Schriftliche Bewerbung
mit GehaltSansprüchen an
Werbelloyd , Bahnhosstratze 26.

kleirer
sür Astoria und Atlantic -Haus
zu sofort gesucht. -Persönliche
Bewerbung von 10—12 und
16—18 Uhr im Büro Atlantic-
Haus

kmiI-kri!r-S«1ri«de

Xeiblieks
HiIKKMe

für leichte Arbeiten in der Buch¬
binderei.

Anker-Verlag und Druckerei,
Zweigstraße 2/3

Tüchtige Botin
Rads . zum Aussahren von Zeit¬
schriften . nebenbei , sür sof. gesucht

H. Langmaak,
Legion-Condor-Stratze 8

Tüchtige
chehttfln

für Schneiderei
gesucht.

Zöllner,
Am Dobben 7

Perf . Schneiderin
in od. außer dem
Hause -

Colmarerftr . 45

äe trüber wir /^ureigen erd
teil, ckeskc» mekr 8c>rgksl» könn
wir idnen wickmen, ckesto gröl
also cker llrkolg kür Siel
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^ Ihre  Äcrmuhluiig geven bekannt
/lrtliur Vuknkraek

>

Hauptmann und Kompanie-Führer
z. Z. in einem Jnf .-Ers.-Batl.

Armyarli Duknlrroclr
geb. Bub

Bremen, den 27. September 1940
Z. Gabriel-Seidl-Straße 7

Vor Mitternacht -
ja, der Schlaf vor Mitternacht
ist der beste. Nicht stundenlang
im Bett herumwälzê, einfachmal rote Ruhe-Perlen versuchen,
Pak. -.50 u 1.7. .
Verkaufin Drogerienund Apo¬
theken. Hersteller: Hertel, Ham-
burg-Wandsbek4

W
ksrinimriige
Wobng.-Nachw.
Mövellagerung

V/i!keIm
iloredroelr

Breilenweg28
Vei ^ imke >ung § - ko !Io§

Vsr6unltoiungssnlagsn I
I koilovsrtrisb >
I d4. AsutsI «4 , llornstr . 177> Kammerjäger

Kichne. Ruf8 33 37
Schröderstrabe13.

Vertilgungvon
säpitl. Ungezieferunter Garantie.

«i»visior««cko
vorrStlg. krtraantattlgungon

0LAISI . S0ttLV . i.ang6N8tr .30

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die unfaßbare Nachricht, dah unser lieber

Schützenkamerad

Willi Bergmann
durch einen tragischen Unfall in Frank¬
reich aus unserer Mitte gerissen wurde.
Der Schützenverein Habenhausen hat
durch Willi Bergmann einen seiner bestenKameraden verloren.
Seine treue Kameradschaft innerhalb des
Vereins werden wir nie vergessen.

Habenhauser Schützenverein von 1836

Plötzlich und
harte ' Schlag,

unerwartet traf uns der
, unsere liebe, herzensgute

Mutter , Schwiegermutter . Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Aeskea Burhop Wn>e.
geb. Koers

im 65. Lebensjahre durch den unerbitt¬
lichen Tod zu verlieren.
In tiefer Trauer:

Die Kinder und alle Angehörigen.
Bremen , den 29. September 1940.

im Beerdigunas -Jnstitut
H. Schomaker, Wartburg-

Aufbahrung
No rdbicht
straße 39.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
11^ Uhr, in der Kapelle des Waller

Host "Friedhoses statt.

Heirat

26jähr Wiener s.
nette Dame zw.
Freizeitgest., volle
Figur, nicht über
30 Jahre. An-
geb. unt. O 3539

Luklionsa

Erinnerung
an die am heu¬
tigen Tage statt
findende Berstet
gerung lt. An
zeige vom gestri
gen Tage.

Hünecke,
Gerichtsvollzieher

llronprinzenstr. 38

Heute entschlief nach langer , schwerer
Krankheit mein lieber Mann , unser guter
Vater , Großvater , Bruder und Schwager

Wilhelm Senttilh
im 66. Lebensjahre.
In stiller Trauet:

Lorette Oentrich, geb. Earves
und Angehörige.

Bremen, 26. September 1940.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Montag , um
9i/L Uhr, im Krematorium statt.

Wir erhielten die unfaßbare Nachricht,
daß unser einziger, innigstgeliebter Sohn
und Bruder , Schwager, Neffe und Vetter,

der Schauspieler

Karl Scheithauer
im fast vollendeten 30. Lebensjahre in
Frankreich bei Ausübung seines Berufes
tödlich verunglückt ist. Auch er gab sein
Leben für Führer und Reich.
In tiefem Schmerz, im Namen aller An¬
gehörigen:

Alois Scheithauer und Frau,
Agnep, geb. Pusdrowski
Friedel Scheithauer

Selbst schwer verletzt, trauert mit uns
eknseine geliebte Gattin.

Bremen , 26. Sept . 1940, .Eustavstr
Halberstadt , Breiter Weg 21.

1o

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem
28. September, in Halberstadtstatt.

Unsere lixbe
Großmutter,
und Tante

Mütter , Schwiegermütter,
Urgroßmutter . Schwester

Dora Ahlborn
ist nach einem mühe- und sorgenvollen
Leben heute nacht im Alter von 79 Jah¬
ren zur ewigin Ruhe eingegangen.
In stiller Trauer:

Wilh . Ahlborn und Frau,
Adele, geb. Böhmert
Franz Ahlborn und Frau,
Wilma , geb. Wessel
Anna Ahlborn Wwe., geb. Heuer
und alle Angehörigen.

Bremen , 26. Sept . 1940, Prangenstr . 57
Hannover , Göttingen.
Die Trauerfeier findet am 39. September,
um 11 Uhr, in der Kapelledes Riensberger
Friedhofes statt.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-Jnstitut
„Pietät "» Humboldtstraße 190, erfolgt;
etwaige zugedachte Kranzspendendorthin er¬beten.

Erinnerung
an die heute
10 Uhr stattfin¬dende

Zwangs¬
versteigerung

in der Königstr.
DerBollstrrckungs-beamte der

Gerichtskasse:
Frommhold,

JDA.

Verksul

Fortzugshalber
ein gut erhaltener

4sl. Gasherd
zu verkaufen.

Heuermann,
Osterholzerstr 20
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^Mtliclis
LskariritmacliunFen

Zugeflogen: ein Wellensittich. Mel¬
dung innerhalb drei Tagen im Fund¬
amt, Polizeipräsidium. Zimmer 121.
Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben: «in Schäfer¬hund und ein Schnauzerhundohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Stünden im Tierheim. verlängerte
Hemmstraße, gegen Ausweis, sonstwird über die Tiere, verfügt.

Der Polizeipräsident.

Lerictitlictis
Lslccmntniacliunyen

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung

soll das in Bremen belegen«, im
Grundbuchs von Bremen, Grund¬
buchbezirk Neustadt III , Blatt 378,
zur Zeij der „Eintragung,,hes Vex-steigerungsve«nerks aus die Namen
n) des Kaufmanns Zabel Krämer.

genannt Grdstein,
b) der Ehefraudes KaufmannsZa¬bel Krämer, genannt Erdstern,

Sophie, geborenen Glaubart.
beide in Bremen, je zur Halste,

eingetrageneGrundstück Westerstratze
Rr. 28. groß 674,3 am, bestehend
aus Gebäuderaum(Wohn- und Ge¬

schäftshaus), Hofraumund Gang, —
steuerlicher Einheitswert1935: 24 600
Reichsmark—
Dienstag,, den 12. November 1940,

11 Uhr.
durch das unterzeichnete Gericht im
Gerichtshause, Lstertorstraße, 2.Ober
geschoß, ZimmerNr. 171, versteigertwerden.

Der Dersteigerungsvermerk ist am
11. Juli 1939 in das Grundbuchein¬
getragen.

Es ergeht die Aufforderung,
Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerks
aus dem Grundbuche nicht ersichtlich
waren, möglichst bald an der Ge¬
schäftsstelledes Amtsgerichts im
Gerichtshause, Zimmer Nr. 65,
spätestens aber im Versteigerungs¬
termine. vor der Aufforderungzur
Abgabe von Geboten, anzumelden
und. wenn der Gläubiger wider¬
spricht. glaubhaftzu machen, widri¬
genfalls sie bei der Feststellungdes
geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des
Versteigerungserlöses dem Ansprüche
des Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgesetzt werden.

Wer ein Recht hat, das der Ver¬
steigerung des Grundstücks oder des
nach H 55 ZDG mithaltendenZu¬
behörs entgegensteht, wird auf¬
gefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebungoder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls für
das Recht der Versteigerungserlös

an die Stelle des versteigertenGe¬
genstandestritt.

Es wird daraus hingewiesen, daß
Gebote gemäß8 8 Abs. 4, Z. 16 der
Verordnung über den Einsatz jüdi¬
schen Vermögensvom 3. Dezember

1938, sowie nach 8 43 des Gesetze«
über die Devisenbewirtschaftung in
der Fassung vom 12. Dezember 1938
der Genehmigung:

1. des Stadtamts der Hansestadt
Bremen,

2. der Devisenbewirtschastungs-
stzelle

bedürfen.
Bremen,,den 26. September1940.

Das Amtsgericht.

Objekte -um Ven M- M H/ 'M W » TAT-AUE^tbiioltei , Lammel-Kr. d F I
IVeisüeubeeK , ltokentorstrake 30/38

ÜIÜlHüUjkN im oöekkstaß bat rnekr als >00 ooo kinvookner.
ks ist bekannt kür leine Textilindustrie, Ktskckünenlndultrie»
Papier- und Xalierreugung, tovoi« leinen Oetreide-, tiolr. und
V̂ ollbandel. liier erlekeint uoieder ein« drucket»« Teilung, da»

Das „kiülkauler Tagblatt" wird in kok er Xuklagevon der
Bevölkerung der Stadt und in, Oberellab gelesen, kür alle Ober»
eüässer und kür die an den dortigen btlirkten Interessierten
»üirckcksktsrvoeig« ist es als klackiricktenverrnittierüber alle»
keirnatllcdeOekckeken und als Anzeigenblatt rur Wiederanknüp»
sung alter oder Herstellung neuer Verbindungengleick»uoertvöll.

0 « „ktülkauter Tagbirtt " kostet kkt r,ro nionattick» au«sck»ilebli«d rukeltgeld . Serugebestellungen
nimmt jede« Postamt entgegen. Ausdünste erteilen der Verlag und alle Verbungsmlttler

Burnus

Reiben , Bürsten

Burnus

„Burnus " löst den

Schmutz - zugleich

Macht es auch

das Wasser weich!

57 ^ 757 » kälknW  LtttEMNE

Heute, 19.00—21.30 Uhr,
Freitag-Platzmiete

ttoulo , sroltag , 12.15 vkr,
kocls 21.50  Ukr , Ssris S /5

UrsuNüN »ung

Die Ltuneis g
mk KI « x»

kin

Lustspiel von Alfred Möller
und HanS Lorenz

Sonnabend, 28. September,
18.30—21.15 Uhr, volkstüm¬
liche Vorfiel!, zü kl. Preisen1.20—3.70 RM.

»ßselsms SuttsrStv
Sonnig , 20.- Sept., 15 Uhr,

kl. Preise 1.20—3.10 RM.
oss

elss .̂Sekvlns
abends 18.30—21.30 Uhr:

Dvnnerstag-Platzm. Gr. A
Nisgvnel«

» » » » » » « » » » >» » » » »
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„Lurnus" löst den Schmutz biologisch schon beim Einweichen aus der
Wäsche heraus und macht gleichzeitig das Wasser weich. So nimmt
es Ihnen schon beim Einweichen fast die Hälfte der Arbeit ab, die Sie
sonst beim Waschen mühsam selbst tun müßten. »Burnus" spart aber
nicht nur Arbeitskraft und Zeit, sondern auch Waschmittel und Feue¬
rung. Vor allem schont»Lurnus" die Wäsche- es erübrigt scharfes
Neiden und Dürsten sowie langes Kochen. Das Gewebe wird niemals
angegriffen— eine Dose »Lurnus" reicht für 10  Eimer Wasser.
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Lache der Hausfrau
Bremen.  27 . September.

Es - ist vor . und während des Krieges viel davon gesprochen
und geschrieben worden , wie bedeutend sich das richtige Wirt¬
schaften im Kleinen , im Haushalt aus unsere gesamte wirt¬
schaftliche Lage auswirkt . Kein Zweifel : Der größte Teil des
Einkommens und Volksvermögens rollt durch die Hand der
Frau . Ern guter Haushalt erfordert richtiges Planen , um alle
Dinge des täglichen Lebens hübsch in Einklang miteinander
zu bringen . Zu der Sorge um den eigenen Hausstand ist in
den letzten Jahren immer stärker werdend die Sorge um
die Gemeinschaft  herausgetreten und in den Winter¬
monaten war es stets ein schöner Brauch geworden , einmal im
Monat auch sür die bedürftigen Volksgenossen eine Tüte voll
einzukaufen.

Die planmäßige Bewirtschaftung der meisten LebenÄnitztel,
vor allem der lebenswichtigsten Dinge , erlaubt es während des
Krieges nicht , daß die Hausfrauen liebevoll wie bisher , ihre
Einkäufe für die Gemeinschaft selbst erledigen , aber der kleine
oder größere Betrag steht heute wie ehedem einmal im Monat
zur Verfügung . Wenngleich das eigentliche Opfer der Familie
am Opfersountag  gegeben wird , so soll die Pfundspende
vergangener Winterhilfswerke in der Form einer kleinen zu¬
sätzlichen Spende abgelöst werden.

Damit auch der Gedanke der Pfundspende sichtbaren Aus¬
druck findet , gibt der Kreis Bremen  gleichsam als sym¬
bolische Handlung jedem Spender eine verkleinerte Nachbil¬
dung der früheren Psundstüte in die Hand , die bewußt nur
kleinere Werte von dreißig Pfennig , fünfzig Pfennig oder
einer Mark ausweisen . Sie sollen ja keine Opfer sein , sondern
nur eine kleine Spende , in erster Linie : eine Hilfe -
reichung von Frau zu Frau , von Mutter zu
Mutter.

Sfl-6eist ist Welirgeist
Arbeitstagung der SA .-Gruppe Nordsee in Bremen

Im Beisein unseres Gauleiters Carl Röver,  der Gau¬
leiter von Süd -Hannover und Ost-Hannover , der Gauamts¬
und Kreisleiter der Mieren Führer der anderen Parteigliede¬
rungen , der Vertreter der Oldenburgische »' Staatsregierung,
der Regierungspräsidenten . Landräte und Oberbürgermeister,
führt die SA .-Gruppe im Einvernehmen mit dem Wehr¬
kreis X am 6. Oktober  eine Veranstaltung „SA .-Geist ist
Wehrgeist " in Bremen durch . Hohe Offiziere der Wehrmacht,
daneben die Kommandeure der Ersatz -Truppenteile und Wehr¬
ersatzdienststellen, werden an dieser Tagung teilnehmen.

Schulbeginn nach nächtlichem fllarm
Eine zusätzliche Anordnung für Schüler

Der Reichsminister sür Wissenschaft . Erziehung und Volks¬
bildung hat in Erweiterung seines kürzlich veröffentlichten
Erlasses über den Schulbeginn nach nächtlichem Fliegeralarm
folgendes angeordnet:

Der Vormittagsunterricht für Schüler des schulpflichtigen
Alters — das heißt sür die Volksschulen und die Klassen
1 bis 4 der Mittel - und Höheren Schulen — fällt aus.
wenn in der Nacht vorher über 24 Uhr hinaus
Fliegeralarm gewesen ist.

Dieser ausfallende Unterricht wird durch Nachmittagsunter¬
richt, der in die Zeit von 14 bis 17 Uhr zu legen ist, und
nur wesentliche Schulsächer umsassen soll. ersetzt, wenn die
Belegung der Schulgebäude dies gestattet , und der Unter¬
richt anderer Schulen oder Klassen nicht geschädigt wird.

Kennzeichnung bei Ausnahmesahrten ohne roten Winkel.
Zur besseren Kontrolle von privaten Kraftfahrzeugen , die
ohne roten Winkel ausnahmsweise sür einzelne Fahrten be¬
nutzt werden dürfen , hat der Reichsverkehrsminister im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsführer st bestimmt , daß eine be¬
sondere Bescheinigung  sür derartige Fahrten auszu¬
stellen ist. Darauf muß ein roter Winkel angebracht werden.
Die Bescheinigung ist bei Kraftwagen an von außen gut
sichtbarer Stelle der Innenseite der Windschutzscheibe , bei
Krafträdern an sonst geeigneter Stelle gut lesbar anzu¬
bringen und nach Erledigung der Fahrt zurückzufordern.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag) . 19.13 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend) . . . . 7 .29 Uhr

»Kraft Lurch Freude"an der Front!
Wie wir schon berichteten, hat die NS .-Eemein-
schaft „Kraft durch Freude " eine neue graste Auf-

. gäbe übernommen. Deutsche Künstler sind im
hohen Norden, in Holland und Frankreich und

' bringen unseren tapferen Soldaten nach hartem
^ Einsatz und schwerem Dienst Stunden des Froh¬

sinns und der Entspannung . Auch wir in der Hei¬
mat brauchen solche Stunden der Freude und des
Losgelöstseins. In ihnen sammeln wir neue
Kraft , damit wir an unserem Arbeitsplatz stets

P " unsere Pflicht erfüllen. Ob wir unseren Feier¬
abend durch den Besuch eines Theaters oder
Kinos , eines Konzertes oder einer sonstigen Ver¬
anstaltung ausfüllen , der Anzeigenteil der Bremer
Zeitung gibt uns immer Anregungen.

Der Kriegseinsatz unserer Lrauen
Anerkennung selbstloser flrbeit unserer Frauen in der NS-Frauenschast/VeutschesFrauenwerk Sau weser-kms durch tarl Nöoer

Unser Gauleiter Carl Röver  sprach aus einer Arbeitstagung in der Gaufrauenschastsleitung Olden¬
burg zu den Kreissrauenschastsleiterinnen unseres Gaues und zu den Abteilungsleiteriynen in der Gausrauen-
schastsleitung . In dieser Arbeitstagung , an der auch Stellv . Gauleiter und Ministerpräsident Parteigenosse
Ioel  und der Gaustabsamtsleiter Parteigenosse Walkenhorst  teilnahmen , erstattet« die Gausrauenjchafts-
leiterin Friedet Klausing  den Rechenschaftsbericht der RS .-Frauenschast/Deutsches Frauenwerk ,n unserem
Gau und wies darauf hin, daß all das, was im Frieden in der nationalsozialistischen Frauenorganisation
ausgebaut wurde , so sehr aus das wesentlich« eingestellt war , daß es bei Kriegsausbruch aus kaum einem Ge¬
biet einer Umstellung , sondern überall nur einer Ausdehnung und Ausweitung des Vorhandenen bedurfte,
um die Ausgaben meistern zu können, die sich sür die Frauen austaten.

Immer waren unsere Frauen da . . .
Vielgestaltig , wie das Leben selbst, so sagte die Gausrauen-

chastsleiterin , sind die Hilss - und Einsatzmöglichkciten , und
ie sind nur so schnell und reibungslos zu erledigen , weil die
adellos ausgebaute und ausgerichtete Frauenorganisation der

ilartei stand und als Arm der Bewegung die Schulung , Füh¬
rung und Beratung und die praktische Hilfe sür alle deutschen
Frauen übernahm . DaS Wichtigste aber war es, die Frauen
innerlich bereit zu machen , daß sie als die Hauptträgerinnen
der inneren Front im Kriege über ihren Haushalt hinaus
Kriegseinsatz zu leisten haben . Wir wissen , wieviele Tausende
von Frauen und Mädeln sich als ganz selbstverständlich in
den Munas , in kriegs - oder kriegswirtschaftlichen Betrieben,
im Eisenbahn -, Post - und Straßenbahndienst und in der
Landwirtschaft einsetzten. Wir wissen , daß Tausende und
aber Tausende dann bereit standen , um denen , die zur Ar¬
beit gingen , ihre Sorge für Haushalt und Kinder zu er¬
leichtern , Wenn auch die folgenden Zahlen nur ein kleiner
Ausschnitt aus dem Kriegseinsatz der Frauen des Gaues
Weser -Ems sind . so glaube ich, unser Gau wird mit uns stolz
und dankbar sein über diese Bereitschaft und Freudigkeit.

18113 Flaschen Most sür die Lazarette
Alle Hilfe von Frau zu Frau und der Einsatz in der NS --

Volkswohlsahrt , im Deutschen Noten Kreuz und im Reichs¬
lustschutzbund wird durch die Abteilung „Hilfsdienst"  in
engster Zusammenarbeit mit allen anderen Abteilungen und
Organisationen durchgeführt . Für das Maß der Hilse gebe ich
einige Zahlen aus dem Einsatz verschiedener Kreise im Gau
Weser -Ems : Die Einkochaktion  der NS .-Frauenschast/
Deutsches Frauenwerk sür die NSV . erbrachte im ersten Kriegs¬
herbst 389 367 Kilogramm Obst und Gemüse , 45S5 Kilogramm
Dörrobst , 7093 Flaschen Most und 2020 Kilogramm Sauer¬
kraut , Nach den bisher vorliegenden Meldungen aus 15 Krei¬
sen wurden in diesem Herbst 1940 bereits 226 347 Kilogramm
Obst und Gemüse getrocknet oder eingesalzen und 9658 Kilo¬
gramm Dörrobst gemacht . 15 Kreise melden 18113 Flaschen
Most , der an Lazarette abgeführt wurde , darunter ist Weser-
marsch mit 4369 Flaschen vertreten . Rund 54 000 Frauen leiste¬
ten verschiedene NSV .-Arbeit in der Kinder - und Wöchnerin-
nenbetreuung , in der Rachitisbekämpsungsaktion , im Sam¬
meln und Sortieren von Kleidungsstücken und so sort . In den
Nähstnben von 12 Kreisen arbeiteten 15 711 Frauen und stell¬
ten 23 063 Kleidungsstücke neu her . Eine Spende von Wäsche
sür das DRK . erbrachte 26 643 Stück . Im Bahnhofsdienst er¬
folgten in neun Kreisen 14 004 Einsätze . Die vordringlichste
und vielseitigste Hilse ist die für die werktätige Fron und Mut¬
ter , also für die Fabrikarbeiterin und sür die Bäuerin . In
vielen Orten , wo die Nachbarschaft ganz selbstverständlich ein¬
greift . wo Hilse notwendig ist , ist diese Hisse nicht statistisch
zu ersassen . Vielerorts , besonders in den Städten , aber mußte
diese Hilse von Mensch zu Mensch neu eingeleitet werden.

Fabrikarbeiterinnen werden abgelöst
Die Arbeitsplatzablösung wird , immer weiter ausgebaut.

So meldet Osnabrück , daß 13 Frauen mit 16l0 Arbeitsstun¬
den Fabrikarbeiterinnen ablösten . Wilhelmshaven meldete,
daß dort 2852mal sür Wöchnerinnen und Kranke gekocht
wurde . Groß ist der Einsatz bei den Behörden . Bisher lie¬
gen Meldungen aus 15 Kreisen vor , wonach 31 708 Frauen
bei der Bezugscheinausgabe und bei Behörden halsen . Allein
in Oldenburg -Stadt arbeiteten in den Monaten Oktober bis
Januar täglich 80 bis 100 Frauen . Das gibt in vier Mona¬
ten einen Einsatz von 12 000 Tagewerken . In Osnabrück
haben 3456 Frauen 46123 Stunden in den Bezugscheinaus¬
gaben gearbeitet , ferner bei der Annahme von Bezugschein¬
anträgen und im Alarmdienst in den Ortsgruppen 1272
Frauen etwa 17 694 Arbeitsstunden.

Freudig wurde sür die Soldaten gearbeitet
Das Arbeitsfeld , aus dem die Mitarbeit aber am aller-

ireudigsten ist , ist die Arbeit sür die Wehrmacht So kochen
in einer Küche der NS .-Frauenschast sür den Bremer
Bahnhossdienst  insgesamt 6707 Frauen . 65 703 Liter
Essen wurden an Wehrmachtsangehörige und Zivilbevölkerung
von dieser Küche ausgegeben . In Oldenburg wurden 135 044
Soldaten mit Mittagessen , Kasfee, Broten usw , versorgt und
zum Teil sür Uebernachtung gesorgt . Im Kreise Norden
wurde in diesem Kriegsjahr 92 130 Stück Soldatenwäsch «, im
Kreise Wittmund 43 275 Stück gewaschen und instandgesetzt.
Der Kreis Lingen fertigte in vier Wochen 900 Lazarettanzüge
an . der Kreis Bersenbrück stopste in 14 Tagen 4000 Paar
Strümpfe , der Kreis Delmenhorst hat in diesem Sommer
19 085 Strümpfe und 4866 Handschuhe gestopft . Der Kreis
Oldenburg -Stadt von Oktober bis August 51 729 Stück Sol¬
datenwäsche instandgesetzt . Bremens Frauen  spendeten
spontan 5927 Vasen und 1250 Aschenbecher sür Lazarette , die
Frauen von Bremen -Degcsack 4300 Gläser eingewecktes Obst
und Fruchtsaft . In Bremen,  Bremen -Vegesack, Vechta,
Oldenburg , Benäheim und anderen Städten werden ständig
Freiquartiere bereitgestellt sür Angehörige , die ihre verwun¬
deten Soldaten in den dortigen Lazaretten besuchten.

Bunker werden wohnlich ausgestaltet
Alle Kreise statteten die Bunker für ihre Flak wohnlich aus.

Der Liebesgaben - und Zeitschriftenversand ist eine ständige

Arbeit vieler Kreise der NS .-Frauenschast geworden . Leer
meldet , daß dort 1500 Frauen insgesamt 44 940 Stunden sur
die Wehrmacht Kartoffeln geschält haben . Die Fraucnschasten
der Kreise Lingen und Vechta versorgten ihre Flak regelmäßig

^mit Sonntalgsvuchen . In Lingen wurden bisher 740 Topf¬
kuchen gespendet . Es bedarf dazu keinerlei Aufforderung , son¬
dern das Kuchenbacken sür die Soldaten gehört bei den
Frauenschastsmitgliedern zur Sonnabendarbeit . Im Krers
Friesland wurden 600 Zentner Bohnen für die Wehrmacht
abgezogen und haltbar gemacht . Frohe Nachmittage und Feier¬
stunden für Soldaten und Sotdatenmütter werden in fast
allen Kreisen durchgeführt . Bei der Vcrschicdenartigkeit des
Einsatzes ist es nicht möglich , viele Zahlen zu nennen , die
vom Gaueinsatz berichten . Eine Zahl soll aber aus der Wehr¬
machtsbetreuung erwähnt werden . In 12 Kreisen wurden
354865 Stück Soldatenwäsch e geslickt  und ge¬
stopft und zum Teil auch gewaschen . Aus den Sonderein¬
sätzen  unserer Frauen seien die Woihynien -Aktion und jetzt
die Bessarabien - Aktion  erwähnt . Bei den Betreu¬
ungsarbeiten anläßlich der Heimkehr der Wolhynien -Deutschen
halfen aus dem Gau Weser -EmS 15 Frauen . Sieben von ihnen
und einige weitere bewährte Frauen sind vor einigen Tagen
nach Bessarabien abgereist , wo sie bei der Betreuung der Ruck-
zusührenden eingesetzt sind . Spontan hatten sich aber noch
23 Frauen mehr sür Bessarabien gemeldet . Sie werden an
anderer Stelle zum Einsatz kommen.

Hilfe bei Bombenschäden
Wo bei Bombenangrissen britischer Lustpiraten Familien

obdachlos wurden und Rat , Hilfe , Trost und Zuspruch ge¬
brauchten , waren die Frauen der NS .-Frauenschast zur Stelle.
Familien wurden untergebracht , sür Essen und Kleidung
gesorgt , Gänge zu Verwandten , zu Partei - und Bezugschein-
stellen wurden abgenommen . Beim Aufräumen der durch
Glasscherben und Schutt verunreinigten Wohnungen , beim
Wicdereinrichten , bei der Verpflegung der Hilfskräfte halfen
die Frauen in nimmermüder Weise . Sie trösteten , wo es not
tat , halsen , wo Hilse notwendig war und sorgten , wo Für¬
sorge gebraucht wurde . Dankbar wird dieser stille Einsatz
immer wieder anerkannt . — Neben dem praktischen Einsatz
im Kriegshilssdienst , der sich ja jeweils nach der politischen
Entwicklung richtete und in jedem Kreis verschieden ist , ging
die Schulungsarbeit  und die Erfassung und Ausrich-

Mrksamster Feuerschutz durch
völlige kntleerung der Dachböden

Zu den nächtlichen Angriffen englischer Flieger auf deutsche
Wohnviertel wird in der „Sirene " darauf hingewiesen , daß
die Gesahr der Entzündung von Dachstühlen durch Brand¬
bomben  verhältnismäßig gering ist , sofern die Dach¬
stühle srei von Einrichtungsgegenständen , Warenvorräten und
Gerümpel sind . Durch die üblichen kriegsmäßigen Brand-
stistungsmittel wird an sich das seste Holzwerk der Dach-
konstruktionen nicht so leicht in Brand gesetzt. Selbst die
Trennwände in den Bodenräumen , aus Brettern oder Lat¬
ten bestehend , sind in einem entrümpelten und entleerten
Dachboden weit schwerer in Brand zu setzen, als allgemein
angenommen wird . In solchen leeren Böden wird es daher
auch ohne Behandlung des hölzernen Dachstuhls mit einem
Fcuerschutzmittel den mit einfachsten Löschgeräten ausge¬
rüsteten und ausgebildeten Selbstschutzkrästen leicht mög¬
lich sein . das Feuer aus seinen Herd zu beschränken und zu
löschen. Für den Luftschutz der Wohnhäuser ist dah§r die
wirksamste Maßnahme sür den Feuerschutz die völlige Ent¬
leerung der Dachböden . Da der praktischen Durchführung
einer restlosen Entleerung naturgemäß vielfach wirtschaft¬
liche Belange entgegenstehen , ist mit i der sogenannten Ent-
rüinpelungsverordnung nicht eine Entleerung der Dachge¬
schosse allgemein angeordnet , sondern nur das Aufbewahren
und Lagern von Gerümpel , überflüssigen Gegenständen und
anderweitig unterbringbaren oder schiver beweglichen Gegen¬
ständen verboten worden . Darüber hinaus können aus Grund
dieser Verordnung die örtlichen Polizeiverwalter durch Poli-
zeiverordnung in besonders luft - und brandgesährdeten Ge¬
bieten die völlige Räumung der Dachböden anordnen . Ob
und in welchem Umfange zur völligen Entleerung der
Bodenräume geschritten werden muß , wird jedoch nur von
Fall zu Fall zu entscheiden sein.

pflichrjatzr und weiblicher flrbeitsdienst
Im Zusammenhang mit den Einberufungen zum weib¬

lichen Arbeitsdienst , die» gegenwärtig erfolgen , sind bei den
Arbeitsämtern zahlreiche Anfragen über die etwaige gegen¬
seitige Anrechnung von weiblichem Arbeitsdienst und Pslicht-
jahr sür Mädchen eingegangen . Hierzu stellt die Sachbe-
arbeiterin im Reichsarbeitsministerium . Dr . Ilse Richter,
im „Reichsarbeitsblatt " solgendeS sest: Der Arbeitsdienst der
Arbeitsmaid wird in vollem Umfange aus das Pslichtjahr
angerechnet . Mädchen , die die normale Dienstzeit von einem
halben Jahre ableisten , wirb diese Zeit mit einem halben
vtahr aus das Pslichtjahr angerechnet . Bleibt ein Mädchen
ein volles Jahr als Arbeitsmaid im RAD . so hat sie damit

tung der Frauen und jungen Madel planmäßig weiter . Der
Mütterdienst  sührte im Gau Weser -Ems im ersten
Kricgsjahr insgesamt 715 Lehrgänge durch , davon 469 Lehr¬
gänge mit 8082 Teilnehmerinnen in der Stadt und 346 Lehr¬
gänge mit 4585 Teilnehmerinnen aus dem Lande . Insgesamt
wurden im ersten Jahre des Krieges im Gau Weser -Ems
12 667 Frauen und Mädel durch den Mutterdienst geschult.
Die Abteilung Volkswirtschaft und Haus¬
wirt  s ch a s t hat , wie ihr Name schon sagt - die Wlsrichtung
der Frauen auf alleil Volks- und hauswirtschastllchen Gebie¬
ten übernommen . Sie schulte in 584 Kurzkursen 7176 Frauen
und Mädel in der Herstellung zeitgemäßer Gerichte und Back¬
waren , sowie in der Verwendung von Lebensrnitteln , me ge¬
rade viel aus dem Markt sind . — In der Gauschute
Hohe n' büken  wurde die Leitorinnenschulung weitergesuhrt.
17 Schulungslehrgünge mit 299 Teilnehmerinnen wurden ab¬
gehalten . In vielen Kreisen wurden Gemeinschaftsabende und
Schulungen trotz Kriegsschwicrigkeiten durchgeführt . Im Vor¬
dergrund der Schulung stand die Aufklärung der Frauen über
die politischen Geschehnisse, die Bereitmachung sür den frei¬
willigen Einsatz und die Aufklärung über Volkstumssragen —
letzteres in Zusammenarbeit mit der Abteilung Grenz-
Auslond,  der übrigens in der Betreuung des Kamerad¬
schaftsgaues Tirol viele besondere Aufgaben entstanden Die
Jugendgruppen  wurden weiter ausgebaut . Ihre Mit-

Ansprachedes Gauleiters an die Frauen
Aus den Worten des Gauleiters , in denen er im einzelnen

die Ausgaben der NS .-Frauenschast umriß und betonte , daß
die Frauen der NS .-Frauenschaft heute wie in der Kampfzeit
die Kameradin der Politischen Leiter und die weibliche Seite
der Institution der Partei feien , lag die Anerkennung , die
Carl Röver den Kreissrauenschastsleiterinnen und darüber
hinaus allen Frauen der NS .-Frauenschast/Deutsches Frauen-
wcrk in unserem Nordseegau Weser-Ems aussprach . Mit der
Partei hatte auch die NS .-Frauenschast ihre Hauptaufgabe als
politische Führung in der Menschenbetreuung zu sehen, , n
der Erringung der großen weltanschaulichen Linie , die allein
ausschlaggebend ist sür die Haltung des gesamten deutschen
Volkes . Die Arbeit der NS .-Frauenschaft , so sagte der Gaulei¬
ter weiter , sei gleichgeordnet mit den Ausgaben der Partei,
und sie sei der Arbeit der Männer durchaus gleichgestellt . Par¬
tei und NS .-Frauenschaft marschierten , jeder nach seiner Art,
aus zwei Wegen , die aber im Ziele gleich seien. Beide bleiben
wie es vom ersten Tage des Kampses an war , die alten
Kämpfer für die' große Sache des Führers . Und beseelt von
dem fanatischen Willen , das gesamte deutsche Volk zu dem
Glauben zu erziehen, daß die herrliche Idee des Führers ein¬
mal bis ivs Letzte Wirklichkeit wird , müßen die Männer und
Frauen der Bewegung Tag um Tag ihre Arbeit erfüllen an
dem Platz, wohin sie gestellt sind.

das Pslichtjahr voll abgeleistet . Die Möglichkeit der völligen
oder teilweise » Ableistung des Pslichtjahres im RAD . steht
aber nur denjenigen Mädchen ofsen die in dem Zeitpunkt,
in dem sie mit der Ableistung des Pslichtjahres beginnen
müssen , bereits das für den Eintritt in den RAD . vor¬
geschriebene Mindestalter , also das vollendete 17, Lebens¬
jahr , erreicht haben . Jüngere Mädchen , die den Wunsch
haben , in den RAD , einmal einzutreten , können dies nicht
mit der Ableistung des Pslichtjahres verbinden , da sie —
vom Eintritt in ein Lehrverhältnis abgesehen — auf alle
Fälle vor der Ausnahme einer anderen Arbeit das Pslicht¬
jahr ableisten müssen . Andererseits befreit die Ableistung
des Pslichtjahres grundsätzlich nicht von der Reichsarbeits-
dienstpslicht , Jedoch werden Mädchen zur Ableistung der
Reichsarbeitsdienstpslicht nicht mehr herangezogen , die nach
dem 1. Juli 1939 und vor dem 1, November 1939 wenigstens
neun Monate Landarbeit geleistet haben , sofern sie bei Be¬
ginn der Landarbeit das 16. Lebensjahr vollendet hatten.
Im übrigen werden -die Reichsarbeitsdienst -Meldeämter , so¬
fern das zu stellend« Kontingent an Arbeitsmaiden erfüllt
ist , in erster Linie Mädchen , die das Pslichtjahr abgeleistet
haben , von der Ableistung der Reichsarbeitsdienstpflicht
zurückstellen.

Aus den Darlegungen der Referentin ist weiter von be¬
sonderem Interesse , wie bei dem außerordentlichen Mangel
qn weiblichen Hilfskräften der Einsatz der Pflichtjahrmädchen
gelenkt wird . Danach ist gegenwärtig die Einweisung eines
Pstichtjahrmädchens in einen städtischen Haushalt im all¬
gemeinen nur möglich , wenn es sich um einen kinderreichen
oder um einen Haushalt mit mindestens zwei kleinen Kin¬
dern handelt . Dies schließt nicht aus , daß in einzelnen be¬
sonders gelagerten Fällen auch einmal eine Zustimmung für
einen anderen Haushalt erteilt werden kann , etwa wenn die
Hausfrau kränklich oder das Mädchen der Arbeit in einem
größeren Haushalt grundsätzlich gesundheitlich nicht ge¬
wachsen ist.

Vas zeitgemäße Nezept
Spanisch Frlco, Gurkensalat

Halb Rind-, halb Schweinefleischoder Vratenreste schneidet man
in Würfel, Kartoffeln schneidet man roh in Scheiben, reichlich
Zwiebeln in Würsel. Eine Pnddingform füll, man schichtweise
mit Fleisch, Kartoffeln und Zwiebeln, streut Salz , Kümmel und
gehackt- Petersilie dazwischen, verrührt etwas saure Milch mit
einem Löjfcl Mehl, gibt Bratentunke oder Brühe dazu, gießt
die Flüssigkeit darüber und läßt die gut verschlosseneForm mit
fnschcm Fleisch zwei Stunden , mit Fleischrssten 1-/« Stunde im
Wasserbad kochen.

^btle . Volksrvlrlsevskt - tlausvirtscdskt
im llsutseksv k'rsusovsrk

Der -- ürste MaW
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' Die Bohrmaschine raste , schrie und heulte ' wie ein Schock
wahnsinniger Teufel , fraß sich in den Berg hinein.

Perlinger stöhnte vor Anstrengung . Alle Minuten wischte
er sich mit dem Aermel Schweiß und Schlamm , Oel
und Staub aus dem Gesicht ; aber er mußte sich dabei beeilen,
denn beide Fäuste reichten gerade noch hin , um dieses brül-

' lende , tobende Ding von Bohrer zu meistern.
Und dabei war er schon ein Kerl -, dieser Bohrmaschinen-

mann Perlinger : 1,89 Meter groß , mit Schultern wie aus
Eisenbeton und Fäusten wie kleine Handkoffer.

Er kauerte halb liegend in der niedrigen , spaltartigen Nische,
und unter seinem Körper rieselte das Kühlwasser und lies das
Kabel . Trotz des unaufhörlichen Regens und kleiner Splitter
und brandigen Staubes , der ihm ins Gesicht sprühte , ar¬
beitete er ohne SchuHbrille , denn sonst sah man überhaupt
nichts.

Unglaublich , wie er stank , dieser schöne, harte Gneis ! Und
mit jeder Schicht wurde er härter . Die Leute fluchten natür¬
lich, aber er wußte , was sür ein Glück das war ; denn geolo¬
gisch einwandfrei war die ganze Sache nicht . So ein bißchen

'Vabanque vielmehr . Er , Perlinger , staunte immer wieder,
daß man sich zu dieser Stvllenführung entschlossen hatte,
wenn sie auch billig war . Aber was ging ihn das schließlich
an ? Er hatte anderes zu denken.

Nein : Denken war , hier unmöglich , in dieser Hölle. Höch¬
stens das eine , was keine Bohrmaschine der,Welt aus seinein
Hirn herausrütteln konnte : Noch vier Monate , das wären
zweihundertvierzig Schichten oder eintauscndsechshundert Schil¬
ling , wenn er den Lebensunterhalt abzog, - also mit den vier¬
hundert . die die er schon beisammen hatte , rund zweitausend
— und so viel mußte er haben ! Also noch vier Monate —
vorausgesetzt , daß er eS aushielte . . .

Die Bohrmaschine raste , schrie und heulte , seine Fäuste
brannten , und in seinen Ohren brüllte , kaum gemildert durch
die dicken Wattepropsen , immerzu eine SchisfSsirene , pfifs und
schrillte immerzu , fraß sich durch das Gehirn , wie der Bohrer
durch den Gneis.

Er hörte nicht einmal , daß der Bohrer 2 neben ihm ver¬
stummt war . Aber er spürte die beiden Schläge aus seine
Schulter . „Ausschalten ! Schluß ! Sprengung !" bedeuteten sie.

Der Bohrer erstarb . Mit steifen , schmerzenden Schultern
schob Perlinger sich zurück , zog Maschine und Kabel durch
Schutt und Schlamm mit sich fort . Hundert Meter mußten
sie zurück bis zum ersten Ouerschlag.

Dann stolperte er allein weiter , über Gesteinsbrocken.
Stempslhölzer . . , Hier begann , halb noch im Dreck be¬
graben . das winzige Feldbahngleis . . . Der Stollen vturde

breiter , hoher , regelmäßig , eben . Hier waren die Wände
schon glatt und betoniert . Bor ihm ratterte knirschend eine
Kolonne hochbeladener Hunde.

Der weiße runde Fleck geradeaus wurde immer größer , das
Licht der Glühlampen an der Decke immer gelber und schwä¬
cher. Eine reine , kühle, herrliche Welle schlug ihm entgegen:
Draußen ! Noch ein paar -weite , hastige Schritte aus dem
Wirbel des Stolleneingangs , dann blieb der Bohrmann Per¬
linger stehen und pumpte ein halbes dutzendmal die Lungen
voll , umfaßte das alles mit einem «langen , schlürfenden Blick,
den hellen Schein der Bergwiesen mit ihrem unwahrscheinlich
jubelnden Grün , das irgendwie an eine Trompetenfanfare
erinnerte , die lichten Lärchen drüben am Hang und weiter
hinauf dann den steilen Hochwald , eine einzige , vierhundert
Meter hohe dunkle Woge , in der da und dort die hellen
Flecke der kleinen Laubholzhorste in . der schrägen Spätsonne
loderten , während die tief eingerissenen Schluchten schon von
blauer Dämmerung erfüllt waren . Und dann — daraus
freute er sich immer schon ganz besonders — ganz rechts,
kaum mehr sichtbar über den graubraunen Almböden und
dem Geschröf des Hirzkogels . durch eine großmütige Laune
der Natur dem Blick eben noch freigegeben : ein kleiner,
kühner rosiger Felszacken , der äußerste Zipfel der herrlichen
Torstein -Südwand.

Er starrte verzückt dorthin und vergaß sogar sür eine
halbe Minute den Bohrer in seinem Gehirn , der immer noch
weiterdröhnte — so. wie einem , der nach stürmischer Ueber-
sahrt das Schiff verläßt , der Boden noch stundenlang unter
den Füßen zu schwanken scheint.

Sechzehn Stunden hatte er jetzt frei , bis morgen zwölf
Uhr mittags . Wenn er sich ins Zeug legte und Glück hatte,
konnte er 's zwingen . Schlafen konnte man ein andermal.
Also —? Er stiefelte schon los , hinüber zu den Baracken . In
der Kantinentür stand die Kellnerin und ließ ihre blanken
Kirschenaugen aus das lange , starke Mannsbild los , das
schlammgetränkt und dreckig an ihr vorbeistakelte . „Schicht
aus heut ? Kommen S ' doch amal a wcngcrl ummi ! Heut
is nämlich schon gar stier . Kein Mensch is da . Oder wollen
S ' vielleicht gar schlafen?" Sie lachte, slirrte mit den Augen
und strich sich über die drallen Hüften.

Perlinger blieb stehen , zog sich die dicken Pfropfe aus den
Ohren . „Ach was — schlafen?" sagte er und blinzelte über
das Dach hinüber zum Hirzkogel . „Heut gibt 's was Besseres ."

Die Kellnerin kicherte : „Ah so? Da schau her ! Von der Seite
kenn ' i Sie no gar net . Ja . jetzt sangen alle Bogerl zu
singen an . . , Und was wär ' denn das Bessere?"

Er strahlte sie an . Er war blind und taub . „Auf den
Berg geh' ich", sagte er.

„Aus 'n Berg —?" Ihr Mund verzog sich plötzlich. „Narr,
damischer — brich dir halt 's G 'nackl" Die Tür knallte zu.

Perlinger hörte es gar nicht mehr ; er rannte schon.
Fertig . Los ! Er sauste geradeswegs über den Abkürzer

unter der Seilbahn hinab . Krach — krach! flogen die Grob¬
genagelten ins Geröll , und es fehlten nicht viel auf zwei
Meter bei jedem Sprung . Kaum zwölf Minuten brauchte
er für die ganze Eesällsstufe hinab ins Tal . gute 350 Meter,
Na , die hier unten hatten sich auch beeilt ; die Turbinen-
halle stand schon im Rohbau.

Zehn Minuten vor sieben. So — da hatte er schon die
schöne, breite weiße Straße , und aus der konnte er jetzt
gute zwei Stunden zotteln , bis er die Wegabzwcigung zür
Hütte erreichte . Hoffentlich fand er sie im Dunkel ? Dann
dre , Stunden bis zur Hütte — wenn er volles Maß nahm,
wäre es wohl auch in zweieinhalb zu schassen. Dann drei
Stunden schlafen . Um drei Uhr los . Vier Stunden hin¬
auf , zwei hinab . Blieben noch drei Stunden sür den Rückweg
von der Hütte und den Straßenweg . Scharf , verdammt scharf!
Aber es würde schon irgendwie gehen . . . Er marschierte be¬
reits.

Je mehr die Kühnheit den Geist und die Ein¬
sicht beflügelt , um so weiter reichen diese mit
ihrem Flug . um so umfassender wird der Blick,
um so richtiger das Resultat ; aber freilich
immer nur in dem Sinn , daß mit den größe¬
ren Zwecken auch die größeren Gefahren ver¬
bunden bleiben.

„Straßenschinder ?" Lächerlich ! Wundervoll war es, so da-
hinrennen zu können , unter diesem glasig hellgrünen Abend¬
himmel , dem leichten Nachtwind entgegen , der sich ganz vor¬
schriftsmäßig ausmachte , um das Tal hinaufzusteigen , und
ihm den vertrauten Duft der Landstraße in die Nase blies,
jenen wilden , milden , unbezähmbaren Duft nach „Jch -weiß-
nicht -was ", nach Staub , feuchten Wiesen , Laub und Erde
Kilometerstein 18 . . . Er schnupperte . Ja , jetzt waren alle
Sinne wieder geschärft . Da rechts , in den Sumpfwiesen,
mußten auch noch Narzissen stehen ; er roch sie ganz deutlich.
Und je dichter die Dämmerung rieselte , desto stärker rauschte
der Fluß ; jeder Wirbel , jede Welle hatte ihre eigene Stimme,

Kilometerstein 19 . . . Da vorn war etwas ! Ein Auto stand
am Straßenrand . Nein , nicht am Rand ; es stak mit dem
linken Hinterrad im Graben . Ein fabelhafter ausländischer
Wagen , lang wie ein Windhund , nickelfunkelnd , vornehm
nach Leder duftend . Perlinger nahm die ganze Nase voll ; er
hatte lange schon nichts so Feines gerochen . Unwillkürlich trat
er näher.

Ein glattrasierter Chausfeur in dunkelbraunem Dreß ba¬
stelte an dem Wagen herum ; er schien ziemlich hilflos.

„Was gibt 's denn ?" fragte Perlinger.
Der Mensch knurrte irgend etwas Unverständliches , Ge¬

reiztes.
Aber vom Straßenrand kam plötzlich eine andere Stimme:

„Das sehen Sie doch!"
Perlinger fuhr herum . Wahrhaftig : Da saß noch einer und

hatte zwei Decken über den Staubmantel gewickelt.
„Im Graben stecken wir und können nicht heraus ", fuhr er

fort . „Könnten Sie mir nicht Leute besorgen aus dem näch¬
sten Ort — oder . besser noch Pferde ? " Eine merkwürdige
Stimmel Nicht nur der sremde Akzent , sondern auch der ganz
seltsame , heisere und dabei doch harte verhaltene Tonfall.

Jetzt sah Perlinger auch das Gesicht. Mager und ausgedörrt
war es , mit tiefen Fieberrunen, „ und seine bräuntichgrüniiche
Tönung erweckte die unbestimmte Vorstellung von tropischem
Land und Aeqnator . Der träge , verschleierte Blick der tief¬
liegenden Augen — sie erinnerten an Kratermündungen , die
unter trügerischer Asche schlummern — glitt lässig , uninter¬
essiert über ihn hin.

Perlinger zögerte . „Pferde ? Das wird schwerhalten . Leute
konnte man eher ausbringen . . . Aber vielleicht —-?" Er
untersuchte die Räder , spähte nach links hinüber.

Dort stand ein Heustadel vom Jocherbauern , und dort,
be,m Stadel , lagen - immer auch ein Paar starke Heuwagen-
bäume.

So glauben wir denn . daß ohne Kühnheit kein
ausgezeichneter Feldherr zu denken ist. das
heißt , daß ein solcher nie aus einem Menschen
werden kann . dem diese Araft des Gemüts
nicht angeboren ist. die wir also als die erste
Bedingung einer solchen Laufbahn ansehen.
Wieviel von dieser angeborenen , durch die Er¬
ziehung und das übrige Leben weiter ausge¬
bildeten und modifizierten Kraft übrig bleibt,
wenn der Mann die hohe Stelle erreicht hat,
ist die zweite Frage . Ie größer diese Kraft
noch ist, usti so stärker ist der Flügelschiag des
Genies , um so höher der Flug . Das Wagnis
wird immer größer , aber das Ziel wächst mit
ihm.

Karl von Llsursivilr

„Augenblick —I" Er warf den Rucksack ins Gras und setzte
über den Zaun . Die nasse Wiese quat chte unter seinen schwe¬
ren Tritten.

V V . —vu.  XL!. Iiurirn vn oeroen siarr l>
zurück . „So —> Er schob eine der Stangen a

Hebebaum unter die Hinterachse . „So — jetzt passen Sie m
Chausfeur ! Wenn ich „Los !" sage , dann schwingen Sie d
Kiste gefälligst mit ganzer Kraft hinüber und - >, » c
unterbrach sich. Der Kerl sah ganz so aus, äls ob er nic
verstanden hatte, „ftrsncsis . nsst -ss pss? / rttsntiaiLiusnck,6 lsvsrsi Is - "

Der Livriert ^ grinste , ^ sis out — ich verstehe schon! Aber
Sie werden nicht können heben ."

„Achtung !" Perlinger spannte seine Muskeln '.
„Achtung — Los !"
Das Hintcrstück des Wagens schwankte , war in der Luft

Krach ! splitterte die Hcustange.
(Fortsetzung folgt)



Beichsregelungfür die Werk-Leuerwedr
Im Zuge der reichsrechtlichen Regelung des Feuerlöschwesens

ist jetzt auch für die Organisation der Werkfeuerwehr eine
Verordnung de§ Reichsinnenministers ergangen , die am 1. Ja-
nuar in Kraft tritt und das bisherige Landesrecht ersetzt. Die
Werkseuerwehr ist eine unter staatlicher Aussicht stehend , zur
Erhöhung des Werkseuerschutzes dienende Einrichtung be¬
stimmter gewerblicher Betriebe . Sie hat die Aufgabe , im
Rahmen ihrer Leistungsfähigkeit insbesondere die Gefahren
abzuwehren , die dem Betrieb drohen , sie hat ferner Ausgaben'
im Werklustschutz zu erfüllen . Für bestimmte Betriebe wird
die Werkfeuerwehr vorgeschrieben , andere können sie aus An¬
trag einrichten . Die Werkfeuerwehr muß mindestens aus
einer mit Kraftspritze ausgerüsteten Truppe bestehen und eine
Mindestsollstärke von 18 Mann ausweisen . Der Ortspolizei¬
verwalter kann Werkfeuerwehren zu Hilseleistungen bei
öffentlichen Notständen heranziehen . In Ausnahmesällen
kann einer Werkseuerwehr auch der Feuerschutz der Gemeinde,
zu der der Betrieb gehört , oder eines Teiles dieser Gemeinde,
dauernd übertragen werden . Die Werkfeuerwehr hat in diesem
Falle die rechtliche Stellung einer technischen Hilfspolizei-
truppe.

Nürkkelir des Soldaten in den Betrieb
Nach der gesetzlichen Regelung können die aus dem Wehr¬

oder Retchsarbeitsdienst kommenden Gefolgschastsmitglicder
sosort wieder ihren alten Arbeitsplatz einnehmen und unter
den Bedingungen weiterarbeiten , die zur Zeit ihrer Einbe¬
rufung maßgebend waren . Eine Reihe von arbeitsrechtlichen-
Fragen , die dabei entstehen , sind von den zuständigen Mini¬
sterien bereits geklärt worden . Die zur Entlassung kommen¬
den Gesolgschastsmitglieder erhalten von ihrer Wehrdienst¬
stelle einen 1 4 tägigen Heimkehrurlaub.  Während
dieser Zeit bekommen sie neben dem Wehrsold ein sogenanntes
Verpflegungsgeld ; ihre Angehörigen erhalten den Familien¬
unterhalt , den sie bis dahin bezogen haben , weiter . Der
Reichsarbeitsminister hat diese Bestimmungen ergänzt in
einem Erlaß an die Reichstreuhänder der Arbeit . Darin wird
erklärt , daß das Gefolgschastsmitglied während des Istägigcn
Heimkehrurlaub zur Ausnahme der Arbeit nicht verpflichtet
ist. Ebenso wenig ist der Unternehmer gehalten , das Gcsvlg-
schaftsmitglied während dieser Zeit in seinem Betrieb gegen
Entgelt zu beschäftigen . Unberührt davon bleibt jedoch die
Verpflichtung des Gesolgschastsmitgliedcs , sich unverzüglich
nach seiner Entlassung wegen der Wiederaufnahme der Ar¬
beit mit dem Unternehmer in Verbindung zu setzen. Das ist
schon deswegen erforderlich , damit der Unternehmer sich aus
die Rückkehr der Soldaten in seinem Betrieb einstellen kann.
Nun ist es selbstverständlich nicht angängig , dsß das zurück¬
kehrende Gefolgschastsmitglied nach seinem Heimkchrurlaub
gleich in den ersten Tagen der wiederaufgenommenen Zivil¬
arbeit in Erholungsurlaub geht . Der Erlaß des Reichsarbeits¬
ministers an die Reichstreuhänder sieht daher vor , daß der
Anspruch aus Erholungsurlaub frühestens drei
Monate nach der Arbeitsaufnahme  gestellt wer¬
den kann . Wenn auch dieser Termin mit dem ProduktionS-
gang des BetriebeS nicht vereinbar erscheint , so kann der Ur¬
laub dann im Einvernehmen mit dem Gefolgschastsmitglied
in Geld abgegolten werben . Aus Grund des Erlasses des
Reichsarbeitsministers werden nun die Reichstceuhändcr der
Arbeit jeweils für ihren Bezirk die erforderlichen Vorschriften
erlassen.

Urlaub werktätiger Lrauen
soll mit Fronturlaub der Männer zusammenfallen

In Ergänzung zu den Richtlinien , nach denen die Be¬
triebe den Frauen mit eigenem Hausstand Freizeiten zur Er¬
ledigung ihrer häuslichen Angelegenheiten gewähren sollen,
hat der Reichstreuhänder sür den öffentlichen Dienst den
obersten Reichsbehörden Empfehlungen mitgeteilt . Danach soll
bei den werktätigen Frauen , die einen eigenen Hausstand,
insbesondere Angehörige zu versorgen haben , die Arbeits¬
zeit im öffentlichen Dienst durch Dienstplan oder Schicht¬
einteilung innerhalb von zwei oder drei Wochen so verteilt
werden , daß diesen Gefolgschaftsmitgliedern in regelmäßigen
Zeitabständen die erforderliche Freizeit zur Verfügung steht.
Um ein Zusammenfallen des Urlaubs werktätiger Frauen,
deren Männer zum Wehrdienst einberufen sind , mit dem
Fronturlaub des Ehemannes sicherzustellen , empfiehlt der
Reichstveuhänder , bei der Ausstellung des Urlaubsplanes die
kalendermäßige Festsetzung des Urlaubs sür werktätige Ehe¬
frauen auszusetzen , bis der Ehemann von der Wehrmacht
beurlaubt ist.

Elternabenddes VMB.

! Kameradschasts-Bachmittag des
Efl-Kommandos 0st

Dieser Tage veranstaltete das Luftfchuh-Abschnittskommando O st
einen Kamerapschasts-Nachmittag in den Remderti-Hallen aus Anlag
der Verabschiedung des Abteilungssührers oom Instandsetzungsdienst
des Sicherheit?- und Hilfsdienstes, Reichsbankinspcktor Nord-
mann,  welcher seinen Dienst auf Grund ärztlichen Urteiles ver¬
läßt . Der Abschnittskommandeur, Hauptmann der Schutzpolizei
Reupcke,  widmete dem Scheidenden warme Worte des Dankes und
der Anerkennung, indem er hervorhob, dah Kamerad Nordmann seit
dem Jahre 1834 dem Abschnitt Oft jederzeit treuer Helfer und Be¬
rater gewesen sei und nannte ihn einen „Pionier der Polizei". Er
habe es verständen, die ihm anvsrtrauten Formationen mit . soldati¬
schemGeist zu erfüllen, und die Fürsorge für seine Männer sei ihm
erstes Gebot gewesen. Für seine Verdienste bei den Blindgänger-
Beseitigungen sei er zum Kricgsverdienstkreuz vorgeschlagen und er,
als Abschnittskommandeur, bedaure,. es ihm nicht mehr im ' Dienste
überreichen zu können. Eine Erinnerungsgabe des LS .-Abschnitts¬
kommandos Ost möge ihn stets an die so verantwortungsfreudig ge¬
leistete Arbeit im Abschnitt erinnern . Im Anschlug an die Worte
von Hauptmann Reuhcke richtete als nunmehr dicnstrangältester Füh¬
rer im Instandsetzungsdienst Ost, Bereitschaftsführer Thaten,  an
feinen Kameraden Nordmann herzlich empfundene Worte des Dankes
im Namen jeden einzelnen Mannes der Formation für die selbstlose
und aufopfernde Ausbauarbeit und stet« Fürsorge. Er gelobte ihm
Fortführung der Arbeit in seinem Sinne und getreu dem Wahl¬
spruch der TN. „Dem Volk zu Nutz, der Not zum Trutz". Abteilungs-
fllhrer Nordmann dankte den versammelten Kameraden sür die ihm
bewiesen« Anhänglicchkeit und Anerkennung und gab der Hoffnung
Ausdruck, bald wieder dem Vaterland dienen zu können, ganz gleich
an welcher Stelle . Er habe als alter Soldat seine Männer so ge¬
schult, datz sie im Falle schwerer Fliegerangriffe genau so arbeiten
würden wie aus dem Uebungsplatz. Wie er von sich selbst das Un¬
mögliche verlangt habe, so haben auch die Männer ihr Möglichstes
gegeben für den Bestand der Volksgemeinschaft. Sein Dank gelte allen

steinen Männern und den Kameraden vom LS .-Abschnittskommando
Ost. Der Nachmittag, hi dessen Verlauf ein Schmalfilm den Kame¬
raden die schwere Arbeit des Instandsetzungsdienstes bet der Blind-
gängerbescitigung zeigte, verlies in harmonischer Kameradschaft. Dem
Kriegswinlerhilfswerk konnte durch eine veranstaltete Sammlung ein
ansehnlicher Betrag zur Verfügung gestellt werden.

erfolglose Berufung
Der 33jährige E., der schon mehrmals wegen Diebstahls vorbestraft

ist, war vom Amtsgericht zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr
wegen einer Fahrraddiebstahls und wegen einer Hehlerei verurteilt
worden. Die Strafe erschien ihm aber zu hoch und er legte gegen
dieses Urteil Berufung ein, so datz die Strafkammer sich nochmals
mit diesem Fall beschäftigen mutzte. E. hatte ein Fahrrad gestohlen,
ein zweites wahrscheinlich ebenfalls, doch versuchte er es mit der
Ausrede, er hätt« es von einem „Unbekannten" gekauft. Diese Dar¬
stellung, so unglaubwürdig sie auch klang, konnte freilich nicht wider¬
legt werden, während der Diebstahl des anderen Rades feststand. Das
Berufungsgericht sah aber die vom Amtsgericht eingesetzteStrafe als
zu niedrig an und erhöhte sie aus ein Jahr und drei Monate Ge¬
fängnis wegen RücksalldiebstahlsUnd wegen Hehlerei. zu.

entwichene Zuchthäusler
Am 25. Sept«mbsr gegen 17

Uhr entwichen von der Autzen-
arbelt in Bremen-Eröpelingen
zwei Zuchthäusler, die noch eine
längere Strafe zu verbützen
haben. 1. Lud ewig,  Artur,
Koch, geb. 8. 3. 1988 in Dres¬
den. 2. Wannagat,  Otto,
Schlosser, geb. 6. 7. 1989 in
Brünne.

Beschreibung  des Lude-
wig : 1,75 Meter grotz, schlank,
dunkelblond, Augen braun , Brust,
Arms und Beins sind tätowiert.
Beschreibung des Wannagat : 1,84
Meter grotz, untersetzt, blond,
Augen blau, Zähne lückenhaft. Be¬
kleidung: Einer trägt Zivilhose
über Anstaltskleidung, Lederjacke
und lange Anstaltsstiefel, der an¬
dere eine Ziviljacke, blaue Mütze
und Anstaltsschnürschuhs. Die Be¬
völkerung wird dringend um
Mitfahndung gebeten. Etwaige Nachrichten, die auf Wunsch ver¬
traulich behandelt werden, nehmen alle Polizeiwachen und -dienst-
stellen und dis Kriminalpolizei, Polizeihaus , Zimmer 814, entgegen.
Unser Bild stellt den Ludewig  dar.

Feierabend-Konzert. Das Musikkorps der Schutzpolizei spielt- heute
von 17 bis 18 Uhr in Eröpelingen, Ortstr. 18g.

Unter dem fioheitsadler
kreis kroniei,

NSDAP.
2 .-8r . Hansa. Die Dtcnststunden in der GeschäftsstelleSteinbach-

stratze 25 sind jetzt dienstags und freitags von 19 bis 21 Uhr.
Ortsgruppe Hohwisch. Freitag , 27. September, um 28.38 Uhr,

Zellenlsiter-Sitzung. Erscheinen Pflicht.

Der Madelring  8 hatte zu einem Elternabend in der
Wandelhalle des . Wilhelm -Decker-Hauses eingeladen , der einen
Einblick in das während der Sommermonate Erarbeitete
geben und gleichzeitig für die kommende Winterarbeit werben
sollte . Beides wurde durch die seine Gestaltung des Abends,in
ebenso schöner wie ausschlußreicher und unterhaltender Weise
erreicht Die Ringsührerin begrüßte eingangs die Gäste , die
in so großer Zahl erschienen waren , daß der Saal sie kaum
aufnehmen konnte . Zwei Mädel erzählten dann in launiger
Form vom Leben und Treiben in den Sommerlagern , von
Vorführungen der Sing - und Tanzgruppen unterbrochen . Im
Mittelpunkt des Abends stand die Ausführung des Märchens
„Frau Holle ", dessen liebevolle , mit einfachen Mitteln her¬
gestellte Ausstattung dem Spiel der Mädel , ihren Liedern
und Tänzen einen auch das Auge erfreuenden Rahmen gab.
Drei ausgezeichnete Akkoröionspielerinnen überbrückten die
Pausen mit Musikvorträgen . Zum Schluß richtete die Unter-
gauführerin Yiesl Haeni  das Wort an die Eltern , denen
dieser Abend einen Eindruck von Geist und Haltung unserer
Mädelorganisation vermitteln und damit das Vertrauen der
Elternschaft zu ihrer Führung erneut bestätigen sollte . Die
Gegenwart , die auch die Mädel , insbesondere ihre Führe-
rinnen , vor vielseitige Ausgaben gestellt hat , habe die Not¬
wendigkeit einer Mädelorganisation gemeinschaftsbildcnden
Charakters erhärtet . Trotz mannigfacher zeitbedingter Er¬

schwernisse werden die Heimabende durchgeführt , denn sie sind
ein Quell der Freude und Entspannung insbesondere in
dieser Zeit , die auch an die Jugend große Anforderungen
stellt . Das vom Chor der Mädel gesungene Schlußlied be¬
endete den inhaltsreichen Abend.

O.-Er . Woltmershausen. Heute, 26. September, 29 Uhr, Zellenleiter,
Beitragswertmarkenausgabe in der Geschäftsstelle.

NS .-Frauenschaft
Krelssrauenschastsleitung. Die Beitragswertmarken für Oktober kön¬

nen abgeholt werden. Ebenfalls werden die Ortsgruppen gebeten, die
Brieffächer zu leeren.

Hitler-Jugend
Fliegergefolgschast 1/75 (Bremen-Mitte -Ost). WochenendschulungIn

Meyenburg. Die Führerschaft öis einschl. Führer einer Kamerad¬
schaft tritt Sonnabend 17 llhr Wilhadist̂ . an.

Fliegergefolgschast 2/75 (Bremen-Welt). Die Führerschaft der Schar
I Fl . 2/75 tritt zur Führerschulung in Meyenburg um 17.15 llhr
am Panzenberg und die Führerschaft der Schar II um 17.45 llhr
in Burg an, (Sämtlich mit Fahrrädern ).

MHJ . Eef. 1. Antreten am Sonnabend 16 Uhr an Bord. Turn¬
zeug und Winkerflaggen mitbringen.

Kriegswinterhilfswerk
Ortsführung Neustadt-Süd. Ausgabe* von Salzbohnen an unsers

Betreuten am Freitag , dem 27. September, von 9 bis 12 llhr in
der GeschäftsstelleDelmestr. 2 b. Gefäße sind mitzubringen.

25. September
26. September
27. September
28. September

Horkv/srrei 'reilen
Bremen Degesack Bremerhaoen
8.24 28.57 - 8.89 28.4? - 6.89 18.42
9.21 22.1l 9.86 2i .56 7.86 19.56

18.42 23.36 18.27 23.21 8.27 21.21
— 12.89 11.54 — 9.54 22.43

->
ĵ

toßt kein Wildpret umkommen
Die kommenden Monate bringen mehr als in der Sommer¬

zeit Wildbret aller Art aus den Markt . Die Behandlung durch
den Käuser erfolgt meist sachgerecht, da das Wildbret in der
Regel wie anderes Fleisch vom Verbraucher aufbewahrt wird.
Längeres Stehen - oder Hängenlassen ist nur bei kalter Witte¬
rung möglich , ohne daß Kühlvorrichtungen zur Verfügung
stehen.

Die meiste Verantwortung sür die restlose Auswertung des
Wildbrets liegt jedoch beim Erleger , der durch sachgemäße
Behandlung nach dem Schuß und rechtzeitigen Transport da-
sür Sorge zu tragen hat , daß das betreffende Stück vollwertig
auf den Markt kommt . Das gilt besonders in den kommen¬
den , noch warmen Herbst - und Frühherbstwochen . Wenn es
sich nicht gerade um ein schon seit langem gesuchtes , selten ge¬
sehenes Stück Wild handelt , sollte der Schuß Im späten Abend
unter zweifelhaften Voraussetzungen so selten wie möglich
abgegeben werden . ES besteht da immer die Gefahr , daß das
Stück Wild erst am andern Morgen zur Strecke kommt und
bei der Wärme einer Frühherbstnacht schon einen Knacks
weg hat , d. h. sich dem Zustand der sogen , „ stickigen Reife"
bedenklich nähert . Verendetes Wild soll so schnell wie möglich
aufgebrochen werden . Das ist jedem bekannt.

Wichtig ist ein gutes Auskühlen vor dem Versand mit
der Bahn . Die Bauchhöhle darf unter gar keinen Umständen
mit Wasser ausgewaschen oder gar mit Gras oder Zweigen
ausgefüllt werden . Gut ist es , den Brustraum bis zum Hals¬
ansatz aufzutrennen . Das Geräusch , das nach altem Jäger¬
recht Hern Erleger gehört , also Herz , Leber , Lunge und Nieren
werden mit Ausnahme der Leber von vielen Erlegern nicht
so gewertet , wie sie es verdient hätten . Wie oft wandert eine
Rotwildlunge in den Hundenapf , während sie in Wahrheit
mit Herz und Nieren zusammen zu einem erstklassigen Ragout
bereitet werden kann : Herz und Lunge werden in Salzwasscr
mit einer Zwiebel gargekocht und dann feingeschnitten . Eine
Schwitze aus Butter , Zwiebeln , Mehl wird bereitet , der noch
seingehackte Gurken , Rosinen , Kapern oder Tomaten beige¬
geben werden . Man kann es je nach Geschmack sauer oder
süßsauer anrichten . Das zerschnittene Herz und die Lunge
wird dazugegeben , und ein erstklassiges , leckeres, bei Ver¬
wendung einer Rehlungc und eines Rehherzens sür 4—5 Per¬
sonen ausreichendes Mahl ist fertig Versuchen wir es einmal
mit diesem Rezept , und wenn wir nicht recht an die Lunge
herangehen mögen — viele Jäger essen grundsätzlich ungern
das Geräusch selbst geschossenen Wildes — dann geben wir es
einem Bekannten oder unserm Nachbarn , dem wir vielleicht
eine große Freude damit bereiten . Bei den Hunderttausenden
von Stücken ist es sür die Volksernährung schon von Be¬
deutung , wenn das Geräusch — die „Jnnereien " — restlos
ausgewertet wird ! _

Wildeshausen . Goldenes Ge s ch äftsjubiläum.
Der Friseurmeister Bernhard Niester konnte aus «in öOjähri-
ges Bestehen seines Geschäftes zurückblicken . Vom Militär
entlassen , gründete der Jubilar damals in seinem elterlichen
Hause ein „Barbier -, Frisier - und Haarschneide -Cobinet ", wie
es in einer Anzeige vor 50 Jahren heißt . Weiter lesen wir
in der GeschäftseröfsnuZgsanzeige , daß auch das Ausziehen
hohler und schlechter Zähne schmerz- und gefahrlos besorgt
wird . Unermüdlich war Opa Niester tätig . Neben dem hie¬
sigen Geschäft führte er noch Geschäftsstunden in Visbek und
sogar in Bechta durch . Die Wege dorthin mußten zu Fuß
zurückgelegt werden , denn Fahrräder gehörten damals zu
den Seltenheiten . Fleiß und Arbeit zeichnen diesen biederen
Mann aus . Seine Arbeit war von Erfolg gekrönt . In
Laufe der Jahre erwarb er sich Ländereien und eine kleine
Ackernahrung . Auch heut « noch sehen wir ihn , bewappnet
mit seinem Verschönerungskästchen , seiner Arbeit nachgehen.
Täglich unternimmt er seine Geschäftsgänge durch die Stadt,
um seine alt « Kundschaft zu bedienen . Er ist ein Stück alter
Wildeshauser Geschichte. Zu gern hört man zu, wenn er aus
der guten alten Zeit erzählt.

Wildeshausen . Schullandheim arbeit im Kriege
erst recht!  Da im Kriege viele Väter zur Wehrmacht ein¬
berufen und die Mütter außerhalb des Hanfes beschäftigt sind,
fühlt die Schule die erhöhte Verpflichtung , die Kinder nicht
nur geistig weiter zu bilden , sondern sie auch gesundheitlich
zu betreuen und charakterlich zu erziehen . Mit großem Erfolge
erfüllt die nationalsozialistische Schule diese Aufgabe durch die
Entsendung von geschlossenen Schuliklassen in Schullandheime.
In den 400 Schullandheimen in Jugendhe rbersten und anderen
Heimen werden deshalb auch im Kriege die Landheimaufent¬
halte fortgesetzt.

Um die Reichsbahn zu entlasten , werden nahegelegene Ziele
bevorzugt . Die Eltern wissen ihre Kinder in den außerhalb der
Großstädte liegenden Heimen unter Führung der Erzieher gut
untergebracht . Der NL .-Lehrerbund schult in FortbildnnMehr-
gängen die Erzieher für diese wichtige Ausgabe . Ein Teil der
Schullandheime hat sich freiwillig für besondere Kriegsaufgaben
zur Verfügn -ng gestellt und dient der 'Ausnahme Verwundeter
oder Eöholungskmder der NSV . Eine große Anzahl von Neu-
gviindungeo von Schullandheimen für die Zeit nach dem Kriege
ist vorgesehen.

Oldenburg . Das Urteil gegen dieOldenburger
Lebensmittelsälscher. , Vor der Strafkammer beim
Landgericht Oldenburg fand die Verhandlung gegen zwei Ol-
deuburger Schlächtermeister , die wegen Lebensmittclsälschung
angeklagt waxen , ihr Ende . Der Zuschauerraum und die Tri¬
büne des großen Verhandlungssaales waren bis auf den letz¬
ten Platz gefüllt , als nach den Plädoyers des Staatsanwalts
und der drei Verteidiger die unter dem Vorsitz des Land¬
gerichtsdirektors Dr . Hoher tagende Strafkammer das Urteil
verkündete . Danach wurde der 34jährige Schlächtermeister
Ewald Meerpohl wegen Lcbcnsmittelsälschung und Betruges
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und sechs Monaten
verurteilt . Der Mitangeklagte Schlächtermeister H„ der in¬
zwischen zur Wehrmacht einberusen war , wurde nicht ver¬
urteilt , da die etwa gegen ihn zu erkennende Strafe unter
sechs Monaten Gefängnis geblieben wäre und so unter den

Gnadenerlaß des Führers sür Wehrmachtsangehörige fällt.
Der verurteilte Schlächtermeister Meerpohl hatt « Ende August
vorigen Jahres bei der Herstellung von Leberwurst für in Ol - >
dcnburg liegende Truppeneinheiten die sonst nicht zur Wurst-
verarbeitung gebräuchlichen Krausen -Därme mitverarbeitet.
Hierdurch lag ein « Lebensmittelsälschung im Sinne des Ge¬
setzes vor . Da Meerpohl diese Wurst zu einem viel zu hohen

'Preis an das Heeresverpflegungsamt geliefert hatte , mußte er
wegen Betruges verurteilt werden . Nur der Tatsache , daß ihm
nicht nachgewiesen werden konnte , auch nach Erlaß des Volks-
schädljngsgesetzcs noch diese Wurst verkauft zu haben , rettete
ihn bör dem Zuchthaus . —Lastzug landet im Kaffee-
garten.  In den Nachmittagsstunden geriet ein Trecker , der
zwei mit Klcinpslasterstcinen beladen « Anhänger zog, infolge
Versagens der Steuerung in einen Kasfeehausgarten und zer¬
trümmerte Tische, Stühle und Blumenkübel . Zum Glück be¬
fand sich niemand im Garten , so datz Personen nicht zu Scha¬
den kamen . '

Oldenburg . Ein merkwürdiger Pädagoge vor
Gericht.  Die Strafkammer beim Landgericht Oldenburg
verurteilte den S8jährigen Pädagogen E .' Meyer aus Wilhelms-
haven wegen Unzucht , verübt mit Kindern und Abhängigen , . ,
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und neun Monaten.
Der Angeklagte , der sich durch Simulieren hinter dem Z öl i
zu verstecken suchte, wurde in Wehnen beobachtet , wo er jedoch
als vollkommen normal bezeichnet wurde . In der Hauptver - ^
Handlung suchte er nun hinter den Unsittlichkeiten erzieherische
Motiv « zu entdecken und sprach von Strömungen und Wellen,
die sich bei der Berührung mit den Schulmädeln . von ihm als
Erzieher zu den Mädeln bewegt hätten . Auch versuchte er
religiöse Motive und ähnliches für seine unsittlichen Handlun¬
gen anzugeben . Die Strafkammer stellte jedoch ganz klar fest,
daß für solche „Erzieher " kein Raum ist, die Eltern müßten ,
ihre Kinder ohne Sorge zur Schule schicken können . — Ol » ^
denburger Kramermarkt fällt aus.  Wie wir
von unterrichteter Seite erfahren , wird in diesem -Jahre der t
altbekannte Oldenburgcr Kramermarkt aussallen.

Oldenburg . Versuche mit Hi ' fSschleppern.  In
der vergangenen Woche ist durch da Reichsverkehrsministe » !
vium ein mittels einer Hilf - -Schleppachse zu-m Hilssschlspper
-umgebauter Personenkraftwagen vorgeführt worden . Die Vor¬
führung hat ergeben , daß durch den Umbau sür den Güter¬
verkehr ein « wichtige Zughilse geschaffen worden ist, die in ß
wertesten Kreisen Eingang finden wird . Der Bevollmächtigte
für den Nahverkehr beim Reichsstatthalter in Hamburg wird .s
dieses neuartige Fahrzeug am kommenden Sonntag , 29. Sep-
temiber, vormittags 11 Uhr , in Hamburg auf dem Deichtor - Ij
markt (Südhalle ) vorführen . Interessenten wird der Zutritt ,,
zur Vorführung gestattet werden.

Wesermltnde . Günstiges Ergebnis derSamm»
lungdes ersten Opfersonntages.  Das endgültige l!
Ergebnis des ersten Opsersvnntages des zweiten Kriegswinter - !
hilsswerkes belauft sich für den Stadt - und Landkreis Weser-
münde aus 48 435,39 Reichsmark . Gegenüber dem vorjährigen
Sammele rgebnis des ersten Opfersonntages , das sich aus
21 074,51 RM . stellte, ist somit eine das Doppelte weit über¬
treffend « Steigerung festzustellen , eine Tatsache , die zeigt , wie
sehr sich die Wesevmünder Bevölkerung ihrer Opfer Pflicht
bewußt ist. Für den Stadtkreis belänft sich der Sammelbetrag
aus 31 137,48 RM ., während aus den Landkreis Weserwünds
17 297,91 RM . entfallen.

Wesermiinde . Butterkuchen und Sandtorte « -
sür verwundete Soldaten.  Eine außergewöhnliche
Freude bereitete die Wosermünder Bäckerinnung den verwarn - AI
treten und kranken Soldaten im Marinelazarett und im Leher I,-
Krankenhaus . Mit Unterstützung der Bäckerei nkaus e. G . m. « "i
b. H. war die Bäckerinnung in der Lage, den beiden Kranken-
Häusern eine größere Kutterkuchen - und Sandtortenspende zu H :
überreichen und damit den Soldaten einen kleinen Dank abzu-- TO
statten.

Barel . Schwer verletzt aufgefunden.  Nachdem
am Dienstag aus der Reichsstraße Varel —Oldenburg bei
einem schweren Verkehrsunglück ein Menschenleben zu be¬
klagen war , ereignete sich aus derselben Straße in dem Ort 1
Neuenwege ein weiteres Unglück , das noch der Aufklärung ,
harrt . Von einem Kraftfahrer wurde nachts der .Arbeiter 4:
Olthoff ckus Büppel besinnungslos und mit mehreren äßiße - I
ren schweren Verletzungen aufgefunden . Er mußte in - -»» U
Krankenhaus gebracht werden , konnte aber bisher noch kipme A
Aussagen darüber machen , wie er z-u diesen Verletzungen j»
gekommen ist. Anscheinend ist er von einem KrastwagemF Z
übersahren worden . F

Jeder . 101 Jahre alti  Die Mitbürgerin Frau Fülle
Ammen,  Kostverloren , feierte gestern ihren 101. Geburtstag.
Dies seltene Fest feierte sie in bester Gesundheit und geistiger
Frische . ' ^ '

Cloppenburg . Nachzuchtbesichtigungen der
Sü -doldenburger Herdbuchgesell schast  Üeber s
tausend Tiere sind zu den züchterischen Veranstaltungen an - '
gemeldet , die die Südoldenburger Herbbuchgesellschaft in der
Zeit vom 25. September bis zum 1. Oktober durchführt . Die - ,
stn jährlichen Nachzuchtbesichtigungen , bei denen die besten
Stammbulleu des Zuchtgebietes ihre Vererbungskraft nachzu¬
weisen haben , kommt größte Bedeutung zu. Noch nie war !
die Zahl der vorzuführenden Nachkommen so groß wie in die - - n
sem Jahr . Auch die Rinderschauen weisen eine sehr viel
stärkere Beschickung aus als sonst üblich . — Zu der am
14. Oktober in Cloppenburg stattfindenden Zuchnnehauktion !
sind neben zahlreichen schwarzbunten und rotbunten Bullen
auch weibliche Tiere in größerer Zahl gemeldet . Die Voraus - )
wähl der Bullen erfolgt anläßlich der von der Kürstelle Süd - i
oldenburg angesetzten Nachkörung . Aus der überaus großen -
Beteiligung an den züchterischen Veranstaltungen der Süd - -
ytdenburger Herdbuchgesellschaft geht hervor , baß im Zucht- '
gebiet Süooldenburg der Aufbau der Rindviehzucht und die _
Steigerung ihrer Leistungsfähigkeit während des Krieges mit ^
noch größerer Intensität als bisher betrieben wird.

§ob des Tornisters
Der Tornister ist der weitaus böseste Teil des Soldaten¬

gepäcks. Jeder Atemzug , jeder Fluch fast während eines an¬
strengenden Marsches ist ein Haßgesang auf diesen unsicht¬
baren Gewaltherrscher '. Der Grimm über Schmutz und
Schlamm der Wege , die quälende Erwartung des unbekann¬
ten Zieles , — das sind Nebenerscheinungen , Einzelheiten des
Marsches , der Tornister aber ist die gediegene Unterlage , aus
der alles andre ruht , von der alles andre erst seine eindring¬
liche Stärke empfängt , wenigstens im Anfange des Feldzugs¬
lebens . Später steigt mit der Uebung auch die Fähigkeit des
Tragens . . - ' ^ .

Der gute , eiserne Wille , der die Zähne zusammenbeißt , wie
ein Gaul aus die Gebißstange knirscht , kann sein wie berge-
versetzender Glaube . „Nur nicht weich werden ", sagt der Sol¬
dat . „Sich durchsetzen", heißt es . nicht : „sich nachgeben " Ich
weiß eS von mir selber , daß ich über den ersten Augenblick
der Schwäche , über die zeitweilig auftretenden Minuten des
Taumels und den endlichen wilden Entschluß , mich in den
Straßengraben zu werfen , daß ich über all daS hinaus noch
drei Stünden marschiert bin : allerdings maschinenhast , stumpf¬
sinnig , aber doch marschiert . Nur zuweilen hatte ich noch die
Empfindung , der Tornister im Nacken sei etwas Lebendiges,
Feindliches , und die Tragriemen seien Arme , mrt denen es
mich unlösbar fest und schnürend umklammert , nur zuweilen
dachte ich an die Möglichkeit eines Wegendes , nur zuweilen
vermochte ich mich zu solchen bedanken überhaupt noch aus¬
rasten . Eiserner Wille , und die Beine gingen wie im Traum,
— wie im Traum-

Und doch: der Tornister , dieser verhaßte Feind , ist einem
zugleich ersehnter Freund , treuester , unentbehrlicher .Helfer.
Ohne ihn wäre der Soldat ein hilfloses bettelarmes Ge¬
schöpf. Darum wird es auch niemals , selbst bei den unerträg -(
lichsten Märschen nicht , geschehen, daß der Soldat seinen Tor¬
nister wegwirft . — es sei denn , die Gefangenschaft strecke
die harten Arme nach ihm aus.

Einen Gegenstand , der bei seiner Kleinheit von so un¬
erschöpflicher Vielseitigkeit ist, wie der Torüister , gibt es so
leicht nicht wieder . Sein « Wäscheklappe ist ein weiches Kopf¬
kissen, und auf den Ruhepausen langer Märsche wird er
zum Stuhl . Wieviele Briese sind auf ihm als Schreibtisch¬
ersatz geschrieben worden ! Wie oft hat er im Gesicht als
Deckung und Gewehrauflage gedient und bei manchen ganz
unbemerkt «ine bescheidene Rolle als Lebensretter gespielt!
In allen Bedürfnissen hat man sich zu ihm gewandt , und er
hat immer Rat gewußt und Hilfe gebracht , in seinem In¬
nern hat man immer alles , was man brduchte , gesunden.

Schreibtisch . Waschtisch. Kleiderschrank und Speisekammer
ist in ihm - vereinigt . Die Bilder der Frau und der Eltern
gibt er ebenso gutwillig her wie Brotz und Seife . DaS
Liebst« wie .das Unentbehrlichste schleppt man in ihm aus dem
eigenen Rücken, sogar das Zelt mit allem Zubehör . Und
das macht den Vergleich des Soldaten mit einer Schnecke,
die ihr Haus mit sich trägt , zu einem Wortwahlen Vergleich,

der , bedenkt man den übrigen Inhalt , eher zu schwach als
zu stark ist.

Mit dem Tornister ist der Soldat jederzeit und überall zu
Hause . In wenigen Minuten ist das Zelt abgeschnallt und auf¬
geschlagen , olles übrige zur notdürftigen Bequemlichkeit gibt
der Tornister her , und mit einer gewissen Dankbarkeit und
Zuneigung streicht die Hand über die graue Segeltuchbespan¬
nung oder das braune Fell seines runden Rückens.

Alles an seinem Leibe mahnt den Soldaten an unpersön¬
lichstes Soldatentum , an Dienst und Vorschrift , — der Tor¬
nister allein hat ein winziges Etwas vom Außerdienstlichen
an sich. das ganz leise vom Zivilleben und ähnlichen Dingen
zu erzählen weiß . Wenn man das Gewehr „die Braut " des
Soldaten genannt hat , so kann man den Tornister ruhig den
„Freund " des Soldaten nennen , den mit hundert Schmerzen
geliebten Freund : ohne sie beide ist der Soldat kein Soldat
mehr und der Krieg kein Krieg.

Vom Hanswurst bis zur Vessely
Wiener Theatergeschichte als Kulturfilm

Im Auftrag des Kulturamtes der Stadt Wien wird gegen¬
wärtig von der Wien -Film ein Kulturfilm über die Ge¬
schichte des Wiener Theaters gedreht . Die ganze Entwick¬
lungsgeschichte der Wiener Bühnen wird darin gezeigt , ange¬
fangen von den Hanswurst -Spielen über Ferdinand Rai¬
mund , Johann Ncstroy , Therese Krones bis zu den großen
klassischen Namen Mozart , Beethoven , Grillparzer , Lortzing
und den Meistern der Wiener Operette Johann Strauß,
Millöcker , Supps , Zeller und Lshar . Auch die heute glück¬
lich überwundenen Verfallserscheinungen des Theaters der
Nachkriegszeit , die unfruchtbaren Experimente von „Hamlet
im Frack " und „Fliegenden Holländer " im modernen Matro¬
senkostüm „Jonny spielt aus " und dergleichen werden ge¬
streift . Welche Bedeutung Wien sür den „Export " deutscher
Theaterlultnr zukommt , wird durch Beispiele , wie Paula
Wessely, Attila und Paul Hörbiger und Hans Moser nahe¬
gebracht.

Kchlesrvjg-Holstemlscker Runstpreiksvergeben
Feierstunde in der Kieler Universitätsaula / Eine Käte -Lassen-

Ausstellung eröffnet
In der Aula der Christian -Albrechts -Universität zu Kiel

wurde der Schleswig -Holsteinische Kunstpreis verliehen . Aus
der Hand des Landeshauptmanns empfingen die Malerin
Kate Lassen (Flensburg ) und der Dichter Friedrich Ernst
Peters (Schleswig ) im Nomen des Gauleiters Lberpräsident
Lohse  die ehrenden Urkunden . Museumsdirektor Dr . Fugl-
sang und Pros . Kaul Brockhaus würdigten das Schaffen der.
Preisträger . Anschließend wurde in der Kieler Kunsthalle eine

eindrucksvolle Ausstellung von Gemälden , Wandbildcntwürfen,
Glassinstern und Zeichnungen Kate Lassens eröffnet,

Die Malerin , die einer alten Familie von Flensburger See¬
fahrern und Goldschmieden entstammt , hat seit vielen Jahren
ihren Svmmersttz in dem weltverlassenen jütischen Dorf Thy
an der Jamnievbucht aufgeschlagen und hier in einer Land¬
schaft von einsamer strenger Größe ein monumentales Epos
nordischen Volksiums gsjchasten . Ihren in der Form aus das
Wesentlichste sich beschränkenden Darstellungsstil , gekennzeichnet
durch die souveräne Beherrschung der malerischen Element«
Farde und Licht, verglich Pros . Brockhaus mit der Menschen¬
schilderung eines Knut Hamsun.

Friedrich Ernst Peters hat mit seinem Erstlingsroman „Der
heilsame Umweg ", dem jetzt ein neues Buch „Preis der guten
Mächte " folgen wird , in der Literatur Aussehen erregt . Seine
ungewöhnliche Begabung sür das Sprachlich -Formale kommt
auch in der edlen Gedankenlyrik seiner beiden Gedichtbände
und in seinen Essays zum Ausdruck.

Staatstheoter . Mit der Uraufführung des ungemein witzigen
und spritzigen Künstlerehe -Lustspiels „Die Stunde mit
A le  x a " von den beliebten und erfolgreichen Autoren Alfred
Möller und Hirns Lorenz , beginnt heute das Schauspiel des
Staatstheoters dis neue Spielzeit.  Die Spielleitung hat
Otto Daüe.  der sich mit der Inszenierung des „Grafen
von Luxemburg " in Bremen eingeführt hat . Die Aufführung
wird ungefähr um 9.30 Uhr zu Ende sein.

Etlldis»s«hrt des Amtes siir Schristtirmspflege. Mittwoch tristen
in Deventei 17 Angehörige des Amtes- für Schrifttumspflege der
Reichsleitung der NLDAP . sowie Vertreter der bedeutendsten deut¬
schen Verlage unter Führung von Reichsamtrletter Hagemeyer
ein. Sie folgten einer Einladung des Reichskommissars Seytz-
Jnquart und bleiben etwa eine Woche in den Niederlanden.
sj -Hau- tsturmführer Graf von Monts überbrachte die Grüfte des
Reichskommissars. Das Amt Schrifttumspflege hat dem Sonderreferat
Truppenbetreuung, das zur Hauptabteilung „Volksaufklärung und
Propaganda " im Amt des Reichskommissarsgehört, eine große An¬
zahl Bücher zur Verfügung gestellt, die an die in den Niederlanden
stehenden Truppeneinheiten weitergeleitet werden sollen.

Rar! Scheithauer ^
Aus Frontgastspiel verunglückt am 23. September 1940

Aus Frankreich , wo er als Mitglied der „Volksdeutschen
Bühne , Berlin ", unseren Frontsoldaten heitere Ausspannung
schenkte, ereilte gestern die Angehörigen des jungen Künst¬
lers die unfaßbar « Nachricht , daß er auf der Fahrt zwischen
den Spielorten tödlich verunglückt ist. ' Mit ihm siel dem
Unsall seine Gattin zum Opfer , der er seit einem Jahre
verbunden ist, und die nun mit schweren Verletzungen in
einem Kriegslazarett liegt.

Diese Nachricht wird in Bremen allgemeine Teilnahm « aus¬
lösen . Denn wer entsänne sich des Künstlers nicht mehr,
der durch siebenjährige Tätigkeit am hiesigen Staatstheater
allen kunstsinnigen Bürgern ein vertrauter Nazne geworden
war . Verbindet uns schon von vornherein mit allen Mit¬
gliedern der hiesigen Bühnen Verehrung und dankbare Er¬
innerung . so kamen bei Karl Scheithauer noch wesentliche
Eigenart hinzu , ihn uns besonders lieb und vertraut zu
machen . .

Er war Bremer Junge . Sohn unserer Vaterstadt . Das
ließ ihn wie wenig andere mit dem Tonfall unserer heimat¬
lichen Mundart vertraut sein, so daß er von Anfang seiner
künstlerischen Tätigkeit an unentbehrlicher Teil der platt¬
deutschen Ausführungen wurde . Und wie er dort Herz und
Gemüt bewies , gepaart mit Humor und warmblütiger Le¬
bensbetrachtung , so war er rasch umworbener Teilnehmer
der „lustigen Abende " aller Veranstaltungsgruppen . Unter
vielen anderen nennen wir nur die NS .-Gemeinschast „Kraft
durch Freude ", die ihn gerne heranzog , und die echt bre¬
mische „Eiswette ", die ihn noch aus seinen späteren Wir¬
kungsstätten herüberholte . '

Sv war ihm in kurzer Zeit ein Arbeitskreis erwachsen , der
manch einem schafsenSsreudigen Künstler voWommen genügt

hätte . Aber Carl Scheithauer war nicht nur ein begabter,
sondern auch ein ehrgeiziger und schaffenssreudiger Schau¬
spieler , den es drängte , in seinem Gebiete zu den Besten zu
gehören . Daher ließ ihn unermüdliche Selbstkritik und stete
feilende Ausarbeitung bald zu einem vortrefflichen Sprech-
künstler erwachsen , dem man mrt Vergnügen lauschte . Seine
Begabung aber stellte ihn sehr bald aus ausgeprägtes Svnder-
gsbiet . Er wurde ein Charakterkomiker , der mit Verleugnung
seiner Jugend köstlich gesehene Bolksthpen herauszustellen
wußte und der daher manch eine Szene über ihre dichterische
Bedeutung hinaus zum haftenden Svnderersolg zu führen ver¬
stand . So stellt uns noch unvergeßlich als eine seiner letzten
Leistungen der Dorsgeiger i-m zweiten Bild « van Walter Sta-
nietz' „ Weg der Maria Tschentscher " vor Augen.

Dieser junge Künstler war damit schon in Jahren , wo anders
Gleichstrebend « noch unsicher zwischen den Rollenfächern
schwanken, zur Erkenntnis seines ureigensten Vermögens
gekommen , als er von uns nach Halberstadt und dann nach.
Guben ging . Dort faßte er bereits mit einer erfolgreichen Ein-
studierung in das Gebiet des Spielleiters hinüber , dem er
bewußt zustrebte , als ihn die „Volksdeutsche Bühne Berlin"
für ihre Frontreffen im vorigen Summer und , nach weiterer
Tätigkeit durch den Winter in Guben , auch sür dieses Jahr
berief . Und er schuf draußen die gleichen Rollen , zu denen er
aus Begabung , Eigenart und Herkommen geschaffen war : Wir
nennen nur den köstlich gesehenen Knecht aus August Hiurichs
, Swrnskumedi " („Kratz um Jolanthe ). /

Nun ist er im 31. Lebensjahre von uns gegangen , kurz vor
seinem Geburtstage ; auch er gestorben für Führer und Vater¬
land an seiner , der künstlerischen Front . Mit seinen Ellern.
denen der einzige Sohn fiel. mit seinem Lehrer Hans Gerlach.
dem ein begabter Schüler dahinging , trauert ganz Breineü
und weiterhin das kunstsinnige deutsche Volk um einen hoff- :
nungsvollen Werdenden , der sich selber mit seinem ganzen Kon - '
nen und Vermögen einsetzte und darum unvergessen bleiben:
tvird . Siemens Sums-
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ötart der Vereichs-Klasse
sUederlachlen-Luhball seyt voll ein

Run geht auch im Bereich Nledersachsen der Fuhball -Punktspiclbetrieb aus der ganzen Linie los, , denn die Bereichsklasse
setzt am Sonntag mit ze zwei Sprelen in den Stasseln Nord und Süd ein , dazu setzt der Kreis Bremen seine Meisterschafts¬
spiele sort , und auch Osnabrück beginnt am 29. September mit den ersten Punkttressen der ersten Klasse.

Die Begegnungen der Bcrcichsklasse sind wie folgt angesetzt:
Hannover 96  gegen Hildesheim 07  in Hannover:
Eintr . Braun schweig  gegen A r m i n i a in Braun¬
schweig: BsL O snabrück  gegen ASV . Blumenthal  in
Osnabrück : Werder  Bremen gegen Schinkel 04  in Bre¬
men . Es ist also mit dem Tressen Braunschweig gegen Ar-
minia Hannover bereits ein Schlager zu verzeichnen , denn die
Arminen schlugen am letzten Sonntag den HSV . von l895
und trennten sich vom Bcreichsmeistcr BsL. Osnabrück in letz¬
ter Zeit in Hannover siegreich und in Osnabrück unentschie¬
den. Wenn auch die Braunschlveiger den Platzvorteil haben
und als reifere Mannschaft anzusprechen find , so werden sie es
doch schwer haben , gegen diese junge und forsche Arminenels
zu gewinnen . Hannover 96 ist durch Hildesheim 07 nicht ge¬
fährdet , auch der BsL. Osnabrück mutz in der Nordstasfel gegen
den ASV . Bliimcnthal aus eigenem Platz klar in Front blei¬
ben, aber schwer hat es Werder  in der Bremer Kampfbahn
gegen Schinkel 04. Die Bremer Grünweißen werden voraus¬
sichtlich aus Ziolkewitz und einige andere Spieler verzichten
müssen, doch sollte man ihnen zutrauen , daß sie die Schinkeler
trotzdem halten können . Der Sieg Schinkels am letzten Sonn¬
tag über VfL. Osnabrück ist ein Warnungszcichen sür den SB.
Werder ! Wenn nicht alles trügt , mußten am Sonntag Han¬
nover 96, Eintracht Braunschweig , VsL. Osnabrück und Werder
Bremen , also sämtliche vier Platzvereine , als Sieger heraus¬
kommen.

Tura — Osnabrück 97. Das entscheidende Spiel um
.den Aufstieg wird SonUtag in Osnabrück ausgetragen . Turas
Vertretung steht noch nicht fest. Man rechnet aus mehrere Ur¬
lauber . Viele Schlachtenbummler werden Tura , nach Osnabrück
begleiten. Treffpunkt sür Schlachtenbummler 9.00 Uhr , Haupt¬
bahnhof. — Tura 2 — Hastedt 2, Sonntag , 14.30 Uhr . Ha¬
stedt: Tura 3 — Hastedt 3, Sonntag , 11.00 Uhr , Halmerweg:
Tura 4 — Hastedt 4, Sonntag , 9,00 Uhr , Hastedt : Tura 5
gegen Wescrflug , Sonnabend,  18 .00 Uhr , Halmerweg;
Tura Jungvolk — Marbel Jungvolk , Sonntag,  10 .00 Uhr,
Halmerweg : Tura Jungliga — Grohn Jungliga , Sonntag,
14.30 Uhr , Grohn ; Tura 1a 18 — Woltmershausen 1a, Sonn¬
tag, 13.30 Uhr , Woltmershapsen ; Tura 1b — Walle 1b, Sonn¬
tag, 10.30 Uhr , Walle ; Tura 1b 16 — Walle 2, Sonntag,
9.30 Uhr , Walle ; Flieger Tura 1a — Werder 1a , Sonntags
11.0 Uhr Stadion : Flieger Tura 1b — Tura 1a 16. Sonntag.
14.30 Uhr , Halmerweg.

In der 1. Bremer Klasse  stehen ebenfalls vier Punkt¬
spiele an . Die Bremer Sportfreunde  haben in ihrem
Platznachbarn VfB . Komet  einen harten Widersacher , der

noch nicht so ohne weiteres zu schlagen ist, und Hemelin-
gen  empfängt den eigentlichen Favoriten der Stassel , den
Bremer  S V. Die Bremer Blauweißcn gehen einen schwe¬
ren Gang , denn zu Hause ist den Hcmelingern immer schlecht
beizukommen gewesen. Der VfL. Oldenburg  ist Favorit
über den FB . Woltmershausen,  weil er ebenfalls den
Platzvorteil hat , und die Spvgg Norddeutscher Lloyd
wird sich von dem Benjamin der Stassel , Vegesack,  nichts
vormachen lassen. — Für Osnabrück lautet der Spielplan:
Reichsbahn — LSV . Quakenbrück ; Holzhausen — SC , Hast«;
Osnabr . TV . — Spiclvercin 16. Hagen ist spielfrei.

Nund um Vremens fjäusermeer
Der letzte Septcmbersonntag steht in Bremen nach langer

Zeit wieder einmal im Zeichen des Radsports . Unter dem
Titel „Rund um Bremens Häusermeer " wird ein völlig neu¬
artiger Wettbewerb durchgeführt deü ftir die Fahrer der Be¬
reiche Niedersachsen und Nordmark offen ist . Die Strecke führt
über eine 2,5 Kilometer lange Runde in der westlichen Vor¬
stadt , die dreißigmal zu runden ist , also über insgesamt
75 Kilometer mit Wertungsspurts in der 6., 12., 18., 24. und
letzten Runde . Bis heute haben bereits über 40 Rennfahrer aus
Hildesheim , Hannover , Hamburg usw . ihre Meldung abge¬
geben , doch stellt das Hauptkontingent erwartungsgemäß der
Sportkreis Bremen selbst. Dieser radsportliche Straßenwctt-
bewerb ist in mehrere Klassen einstellt , so daß ihren
bisherigen Ersolgen entsprechend die schwächeren Fahrer bis
zu 2>/r Minuten Zeitvorgaben erhalten , während die bereits
erfolgreich gewesenen sogenannten ,,Kanonen " vom Mal zu
starten haben . Sie müssen also die Vorgabefahrer aufholen,
wenn sie an den Wertungen teilnehmen wollen . Sieger ist der
Fahrer , der entweder das ganze Feld überrundet , oder aber die
meisten Wertungspunkte aus sich vereinigt . ) '

Prüfungen im NSRL . Die letzte Prüfung Gruppe V findet
morgen , 18.30 Uhr , statt . Treffpunkt : „Zum Minister ", Ecke
Findorsf - und Eickedorserstraße.
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Tagesnachrichten
Deutschlands Wirtschaftsinteresse an Südosteuropa . Die

halbamtliche Belgrader Tageszeitung „Vreme " veröffentlicht
eine Unterredung ihres Wirtschastsredakteurs mit dem Vor¬
sitzenden des deutschen Regierungsausschusses sür die deutsch¬
jugoslawischen Wirtschaftsbeziehungen , Staatssekretär Dr.
Landsried, der sich ausführlich über den Gegenstand der jetzt
in Belgrad stattfindenden Verhandlungen der beiden Regie¬
rungsausschüsse und über die weitere Entwicklung der deutsch-
jugoslawischen Wirtschaftsbeziehungen äußerte . Bei den ge¬
genwärtigen Besprechungen handelt es sich um die in jedem
Jahre zur gleichen Zeit stattfindende Herbsttagung , aus der
Umsang und Zusammensetzung des gegenseitigen Waren¬
austausches sür das neue Wirtschaftsjahr beraten und in
ihren Grundzügen festgelegt werde . Infolge der unmittel¬
bar bevorstehenden Einbeziehung deS Protektorats Böhmeru
und Mähren in "das deutsche Zollgebiet werden die bisher
mit dem Reich und dem Protektorat ' gesondert vereinbarten
Ein - und Ausfuhrbestimmungen sür Jugoslawien einheitlich
zusammengefaßt werden.

Ueber eine Million Zloth Umsätze. Auf der Warschauer
Musterschau , die als erste Ausstellung der Warschauer und
Lubliner Wirtschaft jetzt ihren Abschluß fand , wurden feste
Umsätze von über 1 Million Zloth erzielt . Die aus den Ge¬
schäftsanbahnungen zu erwartenden Aufträge überschreiten
mehrere Millionen.

Börsenberichte
- Hanseatisch « Wertpapierbörse . An der heutigen Bövse war
die Stimmung und die Geschäftstätigkeit etwas ruhiger . Au
Beginn machte sich ein leichtes Rückgohen der Kurse aus ver¬
schiedenen Marktgebieten infolge von Gewinnmituahmen be-
merNbar. Zm Verlause zogen die Kurse vereinzelt wieder an,
die Kursgestaltung war aber nicht ganz einheitlich . Bon Schift-
sahrtspapieren wurden Hapag gehalten mit 95°/-, Hansa mit
plus zu 123 '/« und Neptun mit 144 (plus 2 Pzt .) aus dem
Markt genommen . Nvvdd . Lloyd notierten 95 nach 95'/-. Bon
den sonstigen Berkehrsaktien wurden Hapag und Hamburger
Hochbahn zu unverändert 113 gehandelt . Am Markt der Nord¬
deutschen Jndustrieaktien wurden Bavawta St . Pauli -Bvauerei
mit plus 3, ferner Ruberoid mit plus 2, Hallevwerke plus 1,
Wsen Cement und Transport Heveecke zu Bortagskursen und

Reis und .Handels mit ' minus ' /« bezahlt . Tonst notierten noch
Atlas -werke minus 1, Bremer Wolle minus 1 (207), Flens-
burger Schift Kampn -agel minus 5 Pzt ., Markt und Kühlhallen
plus 1 und Nordsee Teutsche Hochseefischerei plus 1'/- Pzt . mit
143. Am Bankenm -arkt handelte man Commerzbank zum Vor¬
tagskurs , ebenso auch Reichsbauk , während Geestemünder Bank
1 Pzt . gewannen , Vereinsbank Hamburg dagegen ch/r Pzt . nie¬
driger schlössen. Von ElekirvpaPieren wurden AEG minus !' /«.
HEW . dagegen mit einer Steigerung von weiteren ' /- Pzt.
gehandelt , Von Montanen waren Ilahlvcrein gehalten mit
138'/-, während Nl-einstahl I Pzt . verloren . Von Spezial-
papiereu verloren Farben bei kleinem Geschäft ' /- Pzt . mit
191'/«, Bemberg und Daimler dagegen zogen bis zu 1'/« Pzt.
an . Am Rcnteninarkt blieben Reichsaltbesitzauleihe mit 153,80
gut gehalten . Sonst gab es hier keine Veränderungen.
, Berliner Börse . Die Aktieuyiärkte wiesen am Donnerstag bei
der Eröffnung unregelmäßige Haltung aus . Steigerungen und
Abschläge hielten sich etwa die Waage . Die Umsätze waren
nicht sonderlich umfangreich und auch die Wertschwankungen
blieben , gemessen an den Veränderungen der Vortag « verhält¬
nismäßig klein . Der Grnndtou war jedoch nicht unfreundlich.
Am Montanmavkt stiegen Hoesch uiH Mannesumnn um je
'/« und Ltolberger Zink um 1 Pzt . Andererseits waren Har-
pener , Nhcinstahl und Vereinigte Stahlwerke um je . ' /- und
Kiöckner um '/- Pzt . rückgängig . Bei den Bräunkohlenwerten
wurden Ilse Geuußscheine um '/- und Deutsüi « Erdöl um
'/ « Pzt . heraufgesetzt . Von Kaliwerien büßten Wiutershall 1 Pzt.
ein . In der chemisclien Gruppe gewannen Farben und . no¬
tierten 192'/«. Nütgers zogen um '/- Pzt . an . Von Gummi - und
Linoleumwerten wurden Deutsche Linoleum 1'/- Pzt . höher,
Conti Gummi 1 Pzt niedriger notiert . Für Clektro - und Ver-
sorgungsc .verte waren die Meinungen geteilt . HEW ., Elek¬
trische Lieferungen und Charlotte Wasser stiegen um je '/-,
AEG . und Deutsche Atlanten um je ' /«, seiner gewannen
Accumulatorcn l Pzt ., EW . Schlesien 1'/- und Wasser Gelsen-
kirchen 2 Pzt . Demgegenüber verloren Siemens und Siemens
Vorzüge je ' /«, Licht und Kraft , Neag und Dessauer Gas je
1 Pzt ., sowie Bckula 1' /« Pzt . Maschinenbaufabriken lagen eher
fester , so stiegen Rlzeinmetall Borsig um 1 Pzt . und Deutsche
Waffen um 2'/» Pzt . Au erwähnen sind noch Daimler und
Teutscher Eisenh -anbel mit je Plus 1 Pzt ., Dortmunder Union
m-it plus 1'/«, andererseits Deutsche Telefon , Beiger , Aschaften-
burger Zellstoff und Feldmühle mit je minus ' /« Pzt ., AG . für
Verkehr mit minus 1'/- und Engelharbt Brauerei mit minus
1'/- Pzt . Von variablen Renten setzten ReicWoltbesitz mit
153,80 gegen 154 ein , erholten sich alsbald aber a-üs 153'/».
Reichsbahnvorzüge blieben mit 127' /« unverändert . Steuergut¬
scheine I nannte man 101'/-. Am Geldmarkt wurde Blanko-
tagesgeld um 0» aus 2 bis 2' /« Pzt . herausgesetzt . Bon Valuten
errechnet « sich der Schweizer Franken mit 57,12'/-.

Ein Vagabund/ Von Gustav Leutelt
- Gustav Leutelt, dem dichterischenEestaller des 2,ergebirges
und seiner Menschen, wurde bekanntlich vom fizuhrer die
Eosttzemcdaillc verliehen. Neben einer innigen Naturoerbun-
denheit >zeichnet seine Erzählungen vor allem ein wahrhaft
brüderliches Mitempfinden mit den im jchweren Lebenstamp,
stehenden einfachen Menschen seiner Heimai aus Leutels

, Gesamtwerte sind im Adam-Krast-Verlng erschienen
Noch ruht Souneugold über beu Wipfeln zur Rechten und

jedes Ziveiglein IM sich deutlich vom andern ab ; aber aus der
Seite des Weges ist bereits das Schatleugr -ou unter den Ltain-
men , und Farben und Formen verschmolzen . Die grauen
Säulen binden alle die ireien lustigen Wipfel an den erv-
schweren Waidgrunb . In immer tieferes Dunkel weichen sie
zurück und wollen zuletzt ganz undeutlich werden . Nur das
Ohr kann noch 'in das jenseitige Etwas dringen.

Das Lüegband läuft saust zur Höhe. der Biegung entgegen,
die es abseits führt . Trittspuren der Geschlechter die hier
gewandelt , sind in die Wegfteine geprägt , und die Radreifen
haben Rillen in deren Leiber gerissen . Aber jetzt geht niemand
aus ihm . und kein Atollen und Stoßen der Wagen hebt hch von
dem geringen Sausen der Wipfel ab. . . ,

Noch ist die leise Regung der Lust nur fühlbar ; dann schwebt
ein Etwas vorüber , wie ein Hauch von Menscheulippen , und
gleichzeitig springt der Windstoß an , flubdert im Ohr uud
rinnt wie schmeiäielnde Flut um Stirn und Wangen . Aber
wie setzn Timen in die Ferne zieht , ist es schon wieder da wie
traute Menschenstimmen , die näherkommen . Und wie die Lüfte
mich wieder ganz überströmen , tragen sie gar ein heiteres
Lachen lMx -i, und dann sind es richtig die Farben Heller
Kleider , die links zwischen den Stämmen auftauchen.

Oben in der Biegung führt der Fußpfad zwei Mädchen
heran , die sich an der anderen Seite des Weges halten . Jedes
trägt ein umfangreiches Bündel , aus dem es mit Hellem
Gvldglanz hervorleuchtet . Eines in der Rechten , das andere
in der Linken , hält seine Last so mühelos , daß es verwunder - '
lich erscheinen mag , um so mehr , als sie sich bei den einander
zugewendeten Händen gefaßt halten und die so verschlungenen
Arme in jugendlicher Lust hin und her schwenken. Der Ken¬
ner weiß freilich , daß die Mädchen nur federleichte Glasperlen-
reihen gebündelt haben , die sie zum Abseilen und Anreihen
nach Hause tragen . Nur die Größere hat einen - flüchtigen
Blick gegen mich getan dann ist jenes gleichbleibende Zeit-

'maß des Armschwenkens wieder bei ihnen da . und das Plan-
dergetön geht iort und das Lachen.

Auch ich war über die Wegbiegung hinausgekommen und
sah den frischen Geschöpßpi nach. Das Gezwitscher der Zeisige
nebenan schlang sich recht lieblich in das Getön der Mädchen¬
lippen . und die vereinzelten Trossellaute von weither dran¬
gen wie Lockungen des Waldinnern herüber.

Ich wollte eben in Gbdanken geraten , als das jähe Ab¬
brechen des Geplauders vorn mich zurückrief . Als ich aus¬
schaute, hatten die Mädchen sich dicht aneinandergedränyt,

Perlenbündel liefen sie eilig nach der Wegseite , auf der auch

furchtsamen Kinder nach der anderen s «fte getrieben
Das Haupt des Rostenden sank langsam »ur Brust ^ rab.

glaubte bemerkt zu haben , Nne er eben noch dkn klchern-
den Mädchen freundlich °ntgegenblickte , und nun ftlchteten
die vor ihm . Einen einzigen , tiestraurigen Bftck richtete er
noch aus die Forteilenden , dann wandte er sich ao.

In mir wallte es aus . Ganz von selbst lenkten meine
Schritte nach der Wegseite des Mannes hinüber und , knapp
an ihm vorübergehend , rief ich freundlich:

„Müde geworden . Alter ? Ihr habt aber nicht mehr wert
nach dem Dorfe ."

Ein scheues Ausblicken uud bejahendes Kopsneigcn war d,e
einzige Antwort ; aber als er mein freundliches Lächeln ge¬
wahrte , begann es in dem verwitterten Gesicht zu zucken, und
ein dankbarer Strahl leuchtete in seinen Augen aus.

„Danke , ja !" tönte es dann heiser zu mir herüber , bevor
ich weiterging . » ^ «

Ein Augenblick des Schwankens folgte , ob ich dem Inhaber
dieser Trinkerstimme nicht doch ein Geldstück ' " bl? Han¬
drücken solle; aber ich wußte sogleich wieder , daß ich dem
Armen soeben weit mehr gegeben hatte und wollte den Augen¬
blick nicht entweihen . ^ ^ .

lind dann — ich vernahm es deutlich — krächzte die näm¬
liche Stimme vor sich hin:

„Tomen — Homo." , ^
- Doch - ein Mensch? Das Bindeglied konnte nur etmm
gewesen sein.

„Doch noch ein Mensch !" Das war es . ..»«.
Also auch dieser alte Vagabund hatte einst an den Brüsten

der ewigen Roma gesogen , hatte deren Lehren für den Aus¬
stieg zur Höhe empfangen und war — entgleist . Lumpen-
bedeckt und barfüßig kauert er nun am Wegrand als Kinder-
fcheuche.

Ein Schicksal wie tausend andere , herzkrampsend wie jene
und ebenso spurlos verrinnend im gewaltigen , drängenden
Strome der Menschheit . Und .doch — auch ein zuckend Herz,
dem das Fühlen noch nicht erstürben . . .

Oben im Abcndhimmelglanz hängt ein zarteS Wölklein und
will im Sonnenkuß fast vergehen . Ein verspäteter Falter , den
die Mädchen aufgescheucht haben , versucht es , in die beglänz-
tcn Kronen emporzusteigen : aber dann ist ihm daS zu müh¬
sam , er läßt sich herabfallen und gaukelt zwischen die Schal
tenaewächse znr Linken hinein . Sein weißes Flügelpaar leuch

Selänchten um einen großen Soldaten
Moltke in der Anekdote

Militärische Kritik
Zu Ehren .der Silberhochzeit des Lronprinzenpaares im

Jahre 1883 fand im Berliner Schloß ein prächtiges Kostümfest
statt , dem mit dem ganzen Hofstaate auch der greise Fcld-
marschall Moltke beiwohnte . Beim Vorbeimarsch der Künstler-
schaft, der sich besonders eindrucksvoll ausnahm , fragte jemand
den alten Herren , wie ihm däs gefallen habe . Lächelnd sagte
er : „Vortrefflich und über alle Erwartungen . Aber — mar¬
schieren können sie nicht ."

Illusion
Bei der Besetzung der dänischen Stadt Frederica 1864 durch

die preußische Armee ritten Moltke und Bismarck Seite an
Seite . Moltke war sichtlich nicht guter Stimmung , und es
freute ihn loenig ; denn es war die Stadt , in der er als Kind
wie zu Hause gewesen war und in die er jetzt als Feind ein¬
zog. Bismarck aber war , noch nie da gewesen, und als sie
jetzt an einem hohen stattlichen Gebäude vorübcrrittcn , wies
er daraus hin und sagte : „Hier werde ich mein Quartier neh¬
men ; das wird wohl das Nichtige sür mich sein !" Aber Moltke
sagte , nur ; „Das ist das Staatsgesängnis ."

Ein Scherz
Bismarck sagte einmal , daß er von Moltke in ihrer beider

langen Leben eigentlich nur einen einzigen Scherz gehört habe.
Und daS war in ernster Stunde im Juni 1866. Bismarck
fragte ihn , ob sie nicht 24 Stunden eher losschlagen könnten
als ursprünglich vorgesehen . Moltke nahm einen Bleistift und
sein Nptizbuch und sing an zu rechnen , nach einer Weile
Nachsinnens antwortete er einfach : „Ja !" „Also los !" sprach
Bismarck . Moltke ging , drehte sich aber in der Tür noch ein¬
mal um und sragte den Kanzler : „Wissen Sie denn schon,
daß die Elbbrücke bei Dresden gesprengt worden ist? " „Das
wäre sehr betrüblich ", entgegnete Bismarck . „Aber nur mit
Wasser ; sie war staubig ", und mit diesem Witz war , wie Bis¬
marck in Friedrichsruh erzählte , Moltke triumphierend bereits
zur Tür hinaus.

Zufrieden
Als Moltke und Roon im Juni 1870 bei Bismarck zu

Tische saßen , traf die Emser Depesche in der ersten Fassung
ein . Als sie der Bundeskanzler seinen Gästen vorlas , machten
beide lange Gesichter und legten Messer und Gabel hin;
denn der Appetit war ihnen vergangen . „Eine Schamade ",
sagte Moltke kurz Daraufhin setzte sich Bismarck an den
Nebentisch und nahm durch Zusammenstreichen die berühmte
Redaktion des Textes der Depesche vor . Als er sie nun
wieder vorlas , „ nahmen, " so erzählt er , die . beiden alten
Helden ganz vergnügt ihre Messer und Gabeln wieder
auf und aßen weiter ." „Keine Schamade mehr ; eine Fan - '
sare ", sprach Moltke.

Der Zuständige
Einst bat den alten Kaiser Wilhelm ein hoher preußischer

Jnsanterieofsizier , ihm in der Hauptstadt seines Bezirkes
eine Schwadron Kavallerie zu bewilligen . Der Monarch er¬
widerte lächelnd : „Lieber General , da müssen Sie sich schon

I an den dort wenden !" und zeigte mit dem Finger aus

Moltke : „der hat ganz allein über alle unsere Soldaten
zu verfügen , und ich muß froh sein , wenn er mir nur
meine Stabswachen nicht fortnimmt ."

L .. 2iwmsr

Die Musterlchuhe
Von Lriofi Orisur

Daß auch der einfache Mann Gelegenheit hat , seinem Vater-
lande mit höchstem Ruhm zu dienen und durch seine Treue
und Zuverlässigkeit das Schlachtenglück auf die Seite seiner
Landsleute zu lenken vermag , selbst wenn der Feind in der
Uebermacht fein sollte , beweist die Geschichte des Jobst Hinnerk
Lohmann , dem Preußen den Sieg in der Schlacht bei Minden
verdankt , die am 1. August 1759 geschlagen wurde.

Am Tage vor der Schlacht verlangte der Marschall Con-
tades vom Bürgermeister der Stadt , die kurz zuvor in die
Hände der Franzosen gefallen war . er möge ihm einen zu¬
verlässigen Mann zur Verfügung stellen . Der Bürgermeister
dachte nicht lange nach und schickteden Fischer Jobst Hinnerk
Lohmann zu dem Marschall , hatt « dabei im Sinn, : daß Loh¬
mann sich allezeit als zuverlässig erwiesen hatte . Wegekundig
war er auch und . noch etwas mehr ; denn in jungen Jahren
war Lohmann zur See gefahren und hatte aus fremden
Schiften unter anderem auch die französische Sprache spreckien
gelernt . Aber das wußte 'der Marschall nicht , und so unter¬
hielt er sich mit seinen Offizieren unbekümmert über den
Auftrag , mit dem der dumme Kerl zum Herzog von Brissac,
der mit seinen Truppen in Herwft ) lag . geschickt werden sollte.
Unterdes holte man ein Paar frisch besohlter Militärstiesel
herbei , gab sie dem Boten und machte ihm klar , daß er sie
dem Herzog von Brissac persönlich in Herford abzugeben habe,
wo nach diesem Muster 20 000 Stück hergestellt werden sollten.
Mit der Androhung , ihn bei unpünktlicher Ausführung des
Auftrages schwer zu bestrafen , entließ man den Boten,der sich
sogleich aus den Weg machte.

Als er am Rathause auf den Wagen kletterte , der ihn
ein Stück mitnehmen follte , trat der Bürgermeister an Loh¬
mann heran und ermähnte ihn : „Jobst Hinnerk , süh tau,
wat du deihst !"

„Herr Bürgermeister ", antwortete dieser , „ik weit . wat ik
dohe." Dann fuhr der Wagen ab , der ihn bis Aulhausen an
der Porta brachte . Von da sollte , Hinnerk zu Fuß gehen.
Aber anstatt auf dem nächsten Wege nach Herford zu mar¬
schieren . schlug er nun den Weg nach Hille ein , wo . wie er
wußte , das Hauptquartier der Verbündeten lag . Hier ließ
er sich vor den Herzog von Braunschweig führen , dem er
berichtete , was er dem Gespräch der französischen Offiziere
entnommen . Sogleich löste man 3ie Sohlen von den „Muster-
Schuhen " und fand zwischen ihnen den genauen Plan . nach
dem am 1. August der Kamps gegen das verbündete H««r
geführt werden sollt «. DaS war eine willkommene Nachricht.
Schnell wurde eine Abschrift genommen und dann der Plan
sorgfältig wieder an seinen Platz gebracht , woraus Lohmann
sich auf den Weg nach Herford , machte , wo er am Abend
die „Muster -Schuhe " in die Hände des Herzogs von Brissac
legte , der den „treuen " Boten mit Dankworten wieder ent¬
ließ . — Als am anderen Morgen die Franzosen angriffen,
stießen sie an allen Stellen , die sie vom Feinde frei ge¬
wähnt , auf einen vorbereiteten Gegner , so daß sie Minden
räumten und nach Süden abrückten.
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^oktung! Hortung!

Wir treffen zum Sonntag mit ea. 10N
besten jungen reellen Pferden

aller Rassen und Preislagen ein.
Die Pferde stehen ab Sonntag,  29 . S e p t.,
zum Verkauf. Alle Pferde haben Pserdekarte.
Wir geben dieselbenunter voller Garantie ab.

Th. u. G. Pleuh K. G.
Bremen , Kornstraße 37. — Ruf : 3 19 98.
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Heute 19)4 Uhr
GeldpreisskatMüller.

Vegesackerst. 43/45
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Freitag, 27. September 1940

berliner breimachtepa

Deutschland , Italien und Japan

feierlicher Staatsakt in der keichskanzlei
i

verlin, 27. September der Unterzelchnungsak»

je.

it

Deute nachmittag wurde im großen Saal der neuen Neichs-
kanzlei zwischen Deutschland, Italien und Japan ein Dreimächte¬
pakt unterzeichnet.

In Anwesenheit des Führers fand im Anschluß
an die Unterzeichnung ein feierlicher Staatsakt
statt, dem die Mitglieder der königlich -italienischen
und der kaiserlich-japanischen Botschaften , zahl¬
reiche Reichsminister und Reichsleiter sowie Ver¬
treter der Wehrmacht und der in - und aus¬
ländischen Presse beiwohnten.

Die Regierungen von Deutschland , Italien und
Japan sehen es als eine Voraussetzung für einen
dauerhaften Frieden an , daß jede Nation der Welt
den ihr gebührenden Raum erhält . Sie haben des¬
halb beschlossen, bei ihren Bestrebungen im grotzost-
asiatischen Raum und in den europäischen Gebieten
Seite an Seite zu stehen und zusammenzuarbei¬
ten, wobei es ihr vornehmstes Ziel ist, eine neue
Ordnung der Dinge zu schassen und aufrechtzuer¬
halten . die geeignet ist, Gedeihen und Wohlfahrt
der dortigen Völker zu fördern.

Es ist ferner der Wunsch der drei Regierungen,
die Zusammenarbeit auf solche Nationen in anderen
Teilen der Welt auszudehnen , die geneigt sind.
ihren Bemühungen eine ähnliche Richtung wie sie
selbst zu geben , damit so ihre aus den Welt-
frieden  als Endziel gerichteten Bestrebungen
verwirklicht werden können . Dementsprechend
haben die Regierungen von Deutschland, Italien
und Japan folgendes vereinbart:

Artikel 1

Die Unterzeichnung des Paktes nahm für die
Reichsregierung der Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop,  für die königlich-
italienische Regierung der königlich -italienische
Minister des Aeußern Graf Ciano  und für die
kaiserlich-japanische Regierung der kaiserlich¬
japanische Botschafter in Berlin Kurusu  vor.

Artikel  6
Der gegenwärtige Pakt soll sofort mit der

Unterzeichnung in Kraft treten und 10 Jahre , ge¬
rechnet vom Tage seines Inkrafttretens an , in
Geltung bleiben.

Rechtzeitig vor dem Ablauf dieser Frist werden
die hohen vertragschließenden Teile , falls einer
von ihnen darum ersucht, in Verhandlungen über
seine Erneuerung eintreten.

Zu Urkund dessen haben die Unterzeichneten »von
ihren Regierungen gehörig bevollmächtigt , diesen
Pakt unterzeichnet und mit ihren Siegeln ver¬
sehen.

Ausgefertigt in dreifacher Urschrift in Berlin
am 27. September 1940 — im XVIII . Jahr der
faschistischenAera — entsprechend dem 27. Tage des
15. Jahres Syowa.

Der Reichsaußenminister eröffnete den Unterzeich¬
nungsakt mit folgender Begrüßungsansprache:

Eure Exzellenzen!
Meine Herren!
Ich habe die große Ehre und Freude , den königlich-

italienischen Minister des Aeußern Graf Ciano,  den wir
auch heute wieder in der Reichshauptstadt auf das herz¬
lichste willkommen heißen, den kaiserlich-japanischen Bot¬
schafter Herrn Kurusn,  die anwesenden Mitglieder
der Reichsregiernng und Reichsleiter der NSDAP ., die
sonstigen Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht,
sowie die Vertreter der ausländischen und inländischen
Presse zu begrüßen. Es ist ein höchst bedeutsamer Anlaß,
der uns zu dieser Veranstaltung zusammengeführt hat.
Die deutsche, italienische und japanische Regierung haben
sich entschlossen, einen Pakt abzuschließen, der sowohl
für die drei beteiligten Länder als auch für die künftige
politische Entwicklung in der Welt von größter Trag¬
weite ist.

Den Gesandten Schmidt  bitte ich, den deutschen
Wortlaut sowie anschließend den Gesandten Vitetti
den italienischen und Botschaftsrat Käse  den japani¬
schen Wortlaut des Paktes zu verlesen.

Nachdem darauf der Text des Dreimächtepaktes
in deutscher, italienischer und japanischer Sprache
verlesen worden war , schritten Reichsautzenminister
von Ribbentrop,  Außenminister Graf Ciano
und Botschafter Kurusu  zur feierlichen Unter-
zeichnung des Paktes.

Dann betrat der Führer den Saal . Der Reichs-
außenminister meldete den Abschluß des Drei¬
mächtepaktes.

In Gegenwart des Führers gaben Reichsautzen¬
minister von Ribbentrop,  Außenminister
Graf Ciano  und Botschafter Kurusu  Regie¬
rungserklärungen ab.

krklürung der Neichsregierüng

Der Wortlaut des Dreimächtepaktes

Japan anerkennt und respektiert die Führung
Deutschlands und Italiens bei der Schaffung einer
neuen Ordnung in Europa.

Artikel  2
Deutschland und Italien anerkennen und respek¬

tieren die Führung Japans bei der Schaffung einer
neuen Ordnung im grotzostasiatischen Raum.

Artikel3

Deutschland . Italien und Japan kommen über-
ein»bei ihren Bemühungen aus der vorstehend an¬
gegebenen Grundlage zusammenzuarbeiten . Sie
übernehmen ferner die Verpflichtung , sich mit allen
politischen , wirtschaftlichen und mili¬
tärischen  Mitteln gegenseitig zu unterstützen,
falls einer der vertragschließenden Teile von einer
Macht angegriffen wird , die gegenwärtig nicht in
den europäischen Krieg oder in den chinesisch-
japanischen Konflikt verwickelt ist.

Artikel  4
Um den gegenwärtigen Pakt zur Durchführung

zu bringen , werden unverzüglich gemeinsame tech¬
nische Kommissionen zusammentreten , deren Mit¬
glieder von den Regierungen Deutschlands . Ita¬
liens und Japans zu ernennen sind.

Artikel5
Deutschland. Italien und Japan erklären , daß

die vorstehenden Abmachungen in keiner Werfe
den politischen Status berühren , der gegenwärtig
zwischen jedem der drei vertragschließenden Teile
und Sowjetrutzland besteht.

Die Erklärung des Reichsaußenministers hat folgen¬
den Wortlaut:

Seit der nationalen und sozialistischen Revolution
im Jahre 1933 war es das Zixl der deutschen Reichs¬
regierung , auf dem Wege und durch die Mittel sried-
licher Vereinbarungen jene Revisionen dnrchzusühren,
die nicht nur die Ungerechtigkeiten des Versailler Ver¬
trages beseitigen, sondern einem neuen und dauer¬
haften Zusammenleben der europäischen Völker dienen
konnten.

Das deutsche Volk hatte ein Recht, so wie die anderen
großen Nationen , am Genuß der Güter dieser Erde
teilzunehmen und diese besonders — insoweit sie sein
einstiges . Eigentum waren — auch selbst zu verwalten.
Der Kampf der Völker nach einer inneren sozialen Ge¬
rechtigkeit und damit nach einem Ausgleich der Le¬
bensbedingungen und -Möglichkeiten der einzelnen In¬
dividuen fordert eine gleiche Ordnung in den Bezie¬
hungen der Völker zueinander.

Dieses Streben des deutschen Volkes nach einem
freien Auswirken in dem ihm nach der geographischen
Situation , der historischen Vergangenheit und seiner
nationalen Größe sowie den wirtschaftlichen Gegeben¬
heiten nach zukommendem Lebensraum war kein Ein¬
bruch in fremde Lebensinteressen, sondern entsprach im
Gegenteil nur einer außerordentlichen Selbstbeschrän¬
kung. Die nationalsozialistische Regierung war aber ent¬
schlossen, in einer Zeit , in der andere kleinere Völker
schon seit Jahrhunderten ganze Weltteile für sich bean¬
spruchenzu können glaubten , das Daseinsrecht des deut¬
schen Volkes in dem ihm zustehenden Lebensraum unter
allen Umständen sicherzustellen. Sie traf sich dabei mit
den Bemühungen anderer Nationen , an denen ähnlich
— wie beim deutschen — versucht worden war , ihre
Lebensmöglichkeiten zu beschränken, sowie das Recht auf
eigene Lebensräume zu bestreiten.

Nachdem es in jahrelanger Arbeit schon gelungen
war , durch friedliche Vereinbarungen einen großen Teil
des Deutschland angetanenen Unrechts zu beseitigen ver¬
mochten es endlich die organisierten Kriegshetzer der
jüdisch-kapitalistischen Demokratien, Europa in einen
neuen, von Deutschland nicht gewallten Kampf zu
stürzen. Damit aber wird nicht die Revision der un¬
haltbar gewordenen europäischen Zustände verhindert,
sondern nur beschleunigt. Ein unhaltbar gewordener
Status dieser Welt bricht unter den militärischen
Schlägen der angegriffenen Völker zusammen. Große
Nationen , denen bisher die Teilnahme als gleichbe¬
rechtigte Glieder der menschlichen Gesellschaft am Ge¬
nuß der Güter dieser Erde verweigert worden war»
werden auf Grund des höchsten aller irdischen Rechte
ihre endgültige Gleichberechtigung erkämpfen. Dieser
Kampf richtete sich aber nicht gegen andere Völker, son¬
dern gegen die Existenz einer internationalen Ver¬
schwörung, die es schon einmal fertiggebracht hat, die
Erde in einen blutigen Krieg zu stürzen.

Der Dreimächtepakt, den ich soeben im Auftrage des
Führers mit den Bevollmächtigten Italiens und Japans
unterzeichnet habe, ist die feierliche Proklamierung des
ZusammenschlussesDeutschlands, Italiens und Japans
zu eiuem Block höchster gemeinsamer Interessenvertre¬
tung inmitten einer sich neugestaltenden Welt . Er hat
die Aufgabe, die Neuordnung der sich im Kriege befind¬
lichen Teile Europas unter der gemeinsamen Führung
Deutschlands und Italiens sowie die Neuordnung im
großasiatischenRaum unter der Führung Japans sicher¬
zustellen. Seine Grundlage ruht nicht nur in der Freund¬
schaft, sondern vor allem in der Interessengemeinschaft
der drei jungen aufstrebenden, den gleichen sozialen Zie¬
len dienenden Völker.

Dieser Pakt ist daher gegen kein anderes Volk, son¬
dern ausschließlich gegen jene Kriegshetzer und ver¬
antwortlichen Elemente in einer übrigen Welt ge¬

richtet, die eine weitere Verlängerung oder Auswei¬
tung dieses Krieges entgegen den wahrsten Interessen
aller Völker anstreben.

Mit dieser Zielrichtung des Paktes haben die drei
Mächte daher sowohl bei ihren Verhandlungen wie
auch in dem Pakte selbst zu ihrer großen Befriedigung
feststellen können, daß diese ihre neuen Abmachungen
die entweder schon bestehenden oder sich noch anbahnen¬
den Beziehungen zwischenihnen und Sowjetrußland in
keiner Weise berühren.

Der unterzeichnete Pakt ist ein Militärbündnis zwi¬
schen drei der mächtigsten Staaten der Erde. Er soll der
Herbeiführung einer gerechten Ordnung sowohl in der
europäischen Sphäre als auch im großasiatischen Raum
dienen. '

Er soll vor allem aber mithelfen , der Welt so schnell
wie möglich wieder den Frieden zu schenken. Jeder
Staat , der diesew Block daher selbst mit den Absichten,
zur Wiederherstellung friedlicher Beziehungen der Völ¬
ker beizutragen , gegenübertritt , wird aufrichtig und
dankbar begrüßt und zur Mitarbeit bei der politischen
und wirtschaftlichen Neugestaltung eingeladen werden.
Jeder Staat aber, der die Absicht haben sollte, sich in
die Endphase - er Lösung dieser Probleme in Europa
oder in Ostasien einzumischen und einen Staat dieses
Dreimächtepaktes anzugreifen, wird sich mit der ge¬
samten zusammengeballten Kraft der drei Völker von
über 2SÜ Millionen auseinander zu setzen haben.

Damit wird dieser Pakt in jedem Falle der Wieder¬
herstellung des Weltfriedens dienlich sein.

Im Namen der Reichsregierung richte ich an diesem
historischenTag unseren Gruß an den erhabenen Kaiser
und König Italiens , an den großen Duce Benito Musso¬
lini und seine faschistische Revolution.

Ich richte namens der Reichsregiernng unseren Gruß
an den erhabenen Kaiser Japans » seine Regierung und
seinen Außenminister, der sich so große Verdienste um
das Zustandekommen dieses Paktes erworben hat . Ich
richte aber vor allem unseren Gruß an das italienische
und japanische Volk, die mit uns verbunden sind in
dem unabänderlichen Entschluß, gemeinsam für unsere
Freiheit und Zukunft einzutreten » um eine neue und
bessere Ordnung dieser Welt und damit endlich einen
dauerhaften Frieden 'zu erkämpfen und sicherzustellen.

krklärung des llrafen kiano
Im Namen der königlich-italienischen Regierung gab

Autzenntinister Graf Ciano folgende Erklärung ab:
Der Vertrag , der heute Italien , Deutschland und Ja¬

pan verbindet , besiegelt und bekräftigt in der feier¬
lichen Verpflichtung aller politischen, wirtschaftlichen
und militärischen Zusammenarbeit die Gemeinsamkeit
der Interessen und Ziele , die in diesen Jahren , in denen
die neue Geschichte der Welt geschmiedetwurde, zwischen
den drei Ländern bestanden hat . Italien , Deutschland
und Japan sind die Träger dieser Entwicklung ge¬
wesen, haben ihre aktiven und schaffenden Kräfte ver¬
treten und es verstanden, ihren ruhmreichen Ueber-
neferungen in Krieg und Frieden jene Tugenden und
Energien zu entnehmen, mit denen sie die Formen einer
neuen Kultur bei sich selbst geschossen haben, wie sie es
letzt in der West tun.

Bei diesem großartigen Ernenerungswerk sind unsere
drei Völ^ r ständig auf die gleichen hartnäckigen und
dunklen Widerstände, das gleiche Nichtverstehenwollen
und die gleiche Feindseligkeit gestoßen. Sie mußten alle
drei atmen können, um zu leben, brauchten Arbeit für
ihre Söhne und Raum für ihre Völker. Dieser Atem.
dieser Raum und diese Arbeit wurden ihnen von jenen
gewaltigen Reichen verweigert , die unter Monopoli¬
sierung der Hilfsquellen der Welt beabsichtigten, diese
für die elemeütarsten Lebensbedürfnisse zu sperren, die
gebieterisch auf uns lasteten.

Die Solidarität , die sich in diesen Jahren zwischen
Italien und Japan herausgebildet hat und die heute
unsere drei Länder in einem Bündnis vereinigt , nimmt
ihren Ursprung und ihre Kraft aus dem Kamps, den wir

-so w,e bisher auch weiterhin führen müssen. Sie ist nicht
die Wirkung einer vorläufigen diplomatischen Berech¬
nung. sondern der Ausdruck einer geschichtlichenLage
und sie findet in dieser Lage ihre Gründe und ihre Ziele
und zwar Gründe und Ziele . die. indem sie den innersten
Bedürfnissen der drei Völker entsprechen, ihrem Biind-



«is das Gepräge einer unauflöslichen Verbundenheitder Geister , der Kräfte und Absichten geben.
Die Bestimmungen des Vertrages , den wir heute ge¬

schlossen haben , sind eindeutig in ihrer Einfachheit und
Klarheit . Deutschland und Italien erkennen an und
achten die führende Rolle Japans bei der Schaffung
einer Neuordnung in dem größeren Ostasien , ebensowie Japan die führende Rolle Italiens und Deutsch¬
lands bei der Schassnng einer Neuordnung in Europa
anerkennt und achtet . Die drei Mächte wollen niemand
herausfordern oder bedrohen . Das Bündnis , das der
heutige Vertrag bestätigt , um jede unnötige Ausdeh¬
nung des Konfliktes zu verhindern , und der Block , der
die Folge der Vereinigung der militärischen und zi¬
vilen Kräfte der drei Reiche ist, stellen einen gewalti¬gen Schutzwall dar , an dem jedweder Versuch , den
Brand weiter um sich greifen zu lassen , scheitern wird.

Aber die Tragweite und Wirksamkeit des Vertrages
gehen über die gegenwärtige Lage hinaus . Es handeltsich um eine ständige Solidarität , über die sich die drei
Völker heute geeinigt haben , eine Solidarität , die nicht
nur in der Gegenwart besteht , sondern deren schöpfe¬
rische Kraft sich auch aus die Zukunft auswirkt.

Wir kämpfen heute für die Schaffung der Grund¬
lagen und Voraussetzungen einer Neuordnung , die das
Gedeihen und das Wohl der Völker fördern und ge¬
währleisten soll . Der Endsieg , den wir mit unbeugsamer
Entschlossenheit erstreben und der unter ^ der Leitungder grohen Führer unserer Völker mit Sicherheit er¬
rungen werden wird , ist für alle Völker der Erde die
sicherste Bürgschaft für eine Zukunft der Gerechtigkeit
und des Friedens.

sinsprache
des japanischen votschafters
Die Erklärung , die Botschafter Kurusu im Namen

der kaiserlich -japanischen Regierung abgab » lautete:
Es freut mich von Herzen , dah heute der welthistorisch

wahrhaft bedeutungsvolle Dreimächtepakt mit unseren
befreundeten Nationen Deutschland und Italien unter¬
zeichnet worden ist . Angesichts des Umstandes , dah
unsere drei Nationen in ihrer Tradition und in ihrem
Volkscharakter manche verwandte und gemeinsame

Züge ausweisen und gleichzeitig ein jeder von uns sichin Grohostasien und in Europa gegenwärtig für den
Ausbau der neuen Ordnung einsetzt , hat sich unter uns
bereits ein gegenseitiges tiefes Verständnis und Mit¬
gefühl herausgebildet , und wir sind durch das festeBand der Freundschaft aneinander gebunden.

Dah diese Freundschaft nun feste Gestalt annimmt und
zum Zustandekommen des Dreimächtepakts führt , dahdiese Nationen mit gemeinsamen Zielen ihre Kraft ver¬
einigen und sich entschlossen haben , für ihr Ideal vor¬
wärts zu schreiten , das ist An wahrhaft epochales und
grohes Ereignis . Daher möchte ich hiermit in Ver¬
tretung der kaiserlich -japanischen Regierung die Glück¬
wünsche für die hoffnungsvolle Zukunft der Zusammen¬
arbeit unserer drei Länder darbringen.

Das endgültige Ziel dieses Paktes besteht in der
Aufrichtung des allgemeinen und dauerhaften Welt¬
friedens , der die Gerechtigkeit zum Kern hat . Des¬
halb ist es selbstverständlich , dah wir denjenigen Län¬dern , die mit uns dieselbe Einstellung haben und die
gleichen Anstrengungen machen , unsere Mitarbeit nicht
versagen . Darüber hinaus übt dieser Pakt auch keinen
Einfluh auf die gegenwärtig zwischen Japan , Deutsch¬

land und Italien einerseitss . der Sowjetunion anderer,
seits bestehende politische Lage aus.

Der ritterliche Geist des japanischen Bushido ist nr.
sprünglich durch das Schwert versinnbildlicht , jedoch ve.
steht der Grundsatz der guten Führung des Schwerternicht etwa darin , die Menschen mit dem Schwert in un,
verantwortlicher Weise zu töten , sondern die Menschen
damit zu schützen. Es drängt mich, der Hoffnung Aus»
druck zu geben , dah dieser Pakt in den Handen der
Vorkämpfer für die Gerechtigkeit in den drei Ländern
Japan , Deutschland und Italien zum Schwert in der
Hand des wahren Fechters wird und damit zum Wie¬
deraufbau des Weltfriedens beiträgt.

Nach Beendigung des Staatsaktes empfing der
Führer in Anwesenheit des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop den königlich-
italienischen Minister des Aeutzern Graf Ciano und
den kaiserlich-japanischen Botschafter Kurusu. Der
feierliche Akt der Unterzeichnung wurde über alle
deutschen Sender übertragen.

Verantwortlich : Rudolf Meyer , Bremen

üt'. r ?- >

M

,r . -

1

/

/

' X

!,»« ^

> >1,, i >

, ^ ',', -L


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	2. Sonderausgabe
	Seite 1
	Seite 2


